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Together we are strong



Bis vor kurzem war ich der festen Meinung, dass die Entwicklung wirklich in eine falsche Richtung geht. Immer mehr gegen und immer weniger miteinander - dies schien die Richtung zu sein, in der sich Gesellschaft und Filmplots zu entwickeln schien. Als politischer Mensch, was die Gesellschaft angeht, als Herausgeber des langlebigen Corona-Projekts, wuchs in mir Frustration über diese Richtung und eine Skepsis, dass da was Gutes rauskommen könnte.



Wie in der letzten Ausgabe bereits erwähnt, bestätigten sich meine Befürchtungen bei Batman vs. Superman: Dawn of Justice. Gegeneinander ist keine gute Idee.



Zumindest filmtechnisch muss ich meine Meinung seit ein paar Tagen neu formulieren, denn Marvel... Marvel hat uns mal wieder gezeigt, wie es richtig geht. Auch wenn die Fans von Captain America vielleicht zu wenig »Cap« in diesem Film abbekommen, ist der dritte Film des »First Avenger« meiner Meinung nach mit der beste in der bisherigen Liste aller Marvel-Filme - und das, obwohl es auch dort ganz kräftig gegeneinander geht. Unsere ausführliche Kinokritik finden Sie in dieser Ausgabe.



Gegeneinander scheint es seit einiger Zeit auch bei den Fans zweier Internetprojekte zu gehen, die zwei Gemeinsamkeiten teilen. Zum einen beginnt jedes Projekt mit dem etwas unflätigen Wort »Arschloch« und zum anderen haben beide Betreiberinnen in letzter Zeit ein Buch zu ihrem jeweiligen Projekt auf den Markt gebracht.



Unser Verlag veröffentlichte Mitte März das Buch Arschlochpferd - Allein unter Reitern, das sich vor allem an Pferde(mit)besitzer, Reiterinnen und Reiter sowie Pferdefreundinnen und -Freunde richtet. Das Arschlochpferd war und ist ein Renner auf dem Buchmarkt. Es ist witzig, es ist politisch unkorrekt und es erzählt eine Geschichte von einer jungen Frau, die sich aufmacht, ein Pferd zu kaufen.



Circa einen Monat später erschien das Buch Arschlochhund auf dem Markt.

Das Buch Arschlochhund beschreibt die Erfahrungen der Autorin mit ihren verschiedenen Hunden. Mit viel Humor versucht die Autorin Hunde und deren Halter zu verstehen und berichtet in einzelnen Episoden, was ihr dabei alles widerfährt.



Da beide Titel fast zeitgleich auf den Markt gekommen sind, wurde von einigen Lesern/Fans/Beobachtern vermutet, dass es sich bei dem Arschlochhund um ein Plagiat des Buches Arschlochpferd handelt. Das ist natürlich nicht so. Wir sind uns mit Frekja - das ist das Verlagsimprint, unter dem das andere Buch erschienen ist - einig, dass die Bücher witzig, aber unterschiedlich verfasst wurden. Sie stehen nicht im Wettbewerb zueinander, sprechen den Leser aber mit ähnlichem Humor an.



Wie in der Gesellschaft oder in schlechten Filmen schadet das entstandene »Gegeneinander« aber so ziemlich allen und niemand ist wirklich glücklich. Während beide Bücher zunächst glühend positive Rezensionen sammelten, tauchten plötzlich Rezensionen im Netz auf, die das jeweils andere Buch mit der größten Anstrengung niedermachten. Für Insider offensichtliche Gefälligkeitsrezensionen in einem völlig unnötigen Kleinkrieg schrecken seitdem interessierte Leser ab... was tatsächlich niemandem etwas nützt. Keiner gewinnt, alles fällt ab. Doof. Und tatsächlich sogar kriminell, wie ich finde.



Darum bitte ich und fordere ich all diejenigen auf, die diese Art »Gefälligkeitsrezensionen« und Kommentare geschrieben haben, um eine der beiden Autorinnen zu unterstützen oder zu schädigen, ihre Beiträge bitte umgehend zu löschen. Wir zum Beispiel können unbekannte Autorinnen und Autoren nur dann unterstützen, wenn wir einige von deren Büchern tatsächlich verkaufen ... Und ich habe die Vermutung, das geht nicht nur uns so.



Wer Spaß an Büchern hat, an Witz, Humor und irgendwas zwischen Ironie und Sarkasmus - und darüber hinaus sogar Pferde und/oder Hunde mag, wird an beiden Büchern ihren und seinen Spaß haben!



Genauso wie an dieser Ausgabe des Corona Magazines!

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre und darüber hinaus wie immer auch das:

Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight:



The First Avenger: Civil War: Der verloren gegangene Optimismus kehrt zurück!

von Verena Neubauer



Kaum ein Film im Marvel Cinematic Universe (MCU) wird von der Fangemeinde bibbernder erwartet, als dieser. Denn er schlägt nicht nur eine Brücke zwischen den Captain America- und Avengers-Filmen, sondern läutet zudem direkt Phase 3 des Filmuniversums rund um die Marvel Superhelden ein. Aber, und das spielt wohl noch eine viel größere Rolle: Als Nachfolger des vergangenen Age of Ultron-Streifens hat dieser hier bei seinen Fans einiges wieder gut zu machen. Das letzte Abenteuer rund um die Avengers ist alles andere als gefloppt - sehen wollte ihn wohl so gut wie jeder. Doch der allgemeine Tenor hinterher zeigte eben doch eine Tendenz zur Enttäuschung unter der Fangemeinde.



Für den nächsten Erfolgsgaranten wurden nun die beiden Russo-Brüder zurückgeholt, die mit The Return of the First Avenger bereits ihren Wert bewiesen. Sehen wir einmal, ob sie erneut einen Volltreffer landen und den angeschlagenen Whedon-Karren wieder etwas aus dem Schmutz ziehen können…





The First Avenger: Civil War Press Junket in Berlin  Deutschland und die Star-Elite

von Anna Pyzalski



Premieren samt Rotem Teppich und Starbesuch aus Hollywood sind immer etwas ganz Besonderes. Egal, wie oft man selbst als Pressemitglied schon bei einer zu Besuch war. Am Donnerstag, den 21. April 2016 beglückte wieder einmal hoher Besuch aus der Traumfabrik Deutschland. Einige Stars aus The First Avenger: Civil War haben mit ihrer Anwesenheit in Berlin für mächtig Stimmung gesorgt.
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Star Trek:



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 14: Majel Barrett-Roddenberry

von Thorsten Walch



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Warum die »Classics« für manchen noch immer die Größten sind...

von Thorsten Walch



Buchrezension: Star Trek  The Fall, Band III  Auf verlorenem Posten

von Stephan Karaus



Star Trek  The Classic UK Comics

von Uwe Anton
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Fernsehen:



Comic-Serien  Teil 4: Gotham & iZombie

von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach







Kino:



Kino-Review: 10 Cloverfield Lane

von Oliver Koch



Kino-Review: The Huntsman & The Ice Queen

von Oliver Koch



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Mai 2016

von Bettina Petrik


[image: img5.jpg]





Fandom:



conBEAT - Neuigkeiten aus der Convention Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de







Literatur (inkl. Audio):



Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Comic-Kolumne: Grzegorz Rosinski  nicht nur Thorgal

von Uwe Anton



Buchrezension: Akte X: Vertrauen Sie niemandem

von Irene Salzmann (www.phantastiknews.de)



Buchrezension: Die Zeitagentin - Ein Fall für Peri Reed

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)



Kurzgeschichte des Monats: Einblick in die Welt des Ludwig S. Meinert von Christian Künne

von Armin Rößler


[image: img6.jpg]





Weitere Inhalte:



Von Mark Brandis bis Heliosphere 2265 - Hochbetrieb beim Hörspielteam von INTERPLANAR

von Eric Zerm



Phantastische Spiele: Krosmaster Quest

von Michael Wilhelm



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Future Evolution  Wohin von hier

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Haftungsausschluss



Impressum
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Im Spotlight: The First Avenger: Civil War

von Verena Neubauer
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© 2016 Marvel



(vn)  Kaum ein Film im Marvel Cinematic Universe (MCU) wird von der Fangemeinde bibbernder erwartet, als dieser. Denn er schlägt nicht nur eine Brücke zwischen den Captain America- und Avengers-Filmen, sondern läutet zudem direkt Phase 3 des Filmuniversums rund um die Marvel Superhelden ein. Aber, und das spielt wohl noch eine viel größere Rolle: Als Nachfolger des vergangenen Age of Ultron-Streifens hat dieser hier bei seinen Fans einiges wieder gut zu machen. Das letzte Abenteuer rund um die Avengers ist alles andere als gefloppt - sehen wollte ihn wohl so gut wie jeder. Doch der allgemeine Tenor hinterher zeigte eben doch eine Tendenz zur Enttäuschung unter der Fangemeinde. Joss Whedon hat sich mit seiner Interpretation des Films, und nicht zuletzt seiner Art, dies zu rechtfertigen, alles andere als Freunde gemacht und die Folge ließ nicht lange auf sich warten. Hier muss man Marvel lassen: Konsequent sind sie. Und somit wurden schlicht für den nächsten Erfolgsgaranten die beiden Russo-Brüder zurückgeholt, die mit The Return of the First Avenger bereits ihren Wert bewiesen. Sehen wir einmal, ob sie erneut einen Volltreffer landen und den angeschlagenen Whedon-Karren wieder etwas aus dem Schmutz ziehen können…



Was man schon an der Einstiegsszene sofort merkt: Es wird ein deutlich düsterer Ton angeschlagen. Atmosphärisch wird auch direkt der Kern des Films präsentiert, so viel kann man sagen ohne zu spoilern. Denn dass der Winter Soldier eine Schlüsselrolle spielt, ist kein Geheimnis und dürfte mittlerweile nicht nur Kennern der gleichnamigen Comicserie bekannt sein. Nach dem beklemmenden kleinen Rückblick wird man dann auch direkt ins Action-Geschehen geworfen und man darf den Avengers gewohnt bei der Arbeit zusehen. Und wo gehobelt wird, da fallen schließlich auch Späne, oder? Ein Umstand, der allerdings nicht nur der amerikanischen Regierung zunehmend ein Dorn im Auge ist... Und spätestens, wenn es zivile Opfer rund um den Globus gibt, so kann man die aufkommenden Hinterfragungen durchaus verstehen. Wie auch schon während der Problematik, mit der sich Steve Rogers in seinem Vorgängerfilm herumschlagen musste, spielt die Politik eine ernstzunehmende Rolle. Doch wer sich nun sorgt, ob Civil War nur ein lauwarmer Aufwasch vorangegangener Streifen ist, der wird rasant vom Gegenteil überzeugt. Entscheidungen werden getroffen, schwelende Konflikte vertieft und zu allem Übel ist da auch noch jemand, der seine hämische Freude daran hat, den Finger in offene Wunden zu legen. Kurzum: Es wird ganz bestimmt nicht langweilig.
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Marvel's Captain America: Civil War. v.l.n.r.: Hawkeye/Clint Barton (Jeremy Renner), Scarlet Witch/Wanda Maximoff (Elizabeth Olsen), Captain America/Steve Rogers (Chris Evans) und Winter Soldier/Bucky Barnes (Sebastian Stan) (© 2016 Film Frame, Marvel)



Ein politischer Grundplot umwebt die Hauptgeschichte, die Beweggründe hierfür sind sauber und logisch aufgeschlüsselt und auch, wenn sich durchaus die Seite Richtig und Falsch herauskristallisiert, so hat man doch das Gefühl beide verstehen zu können. Und das ist das Schöne  von Schwarz-Weiß haben die Russo-Brüder und Kevin Feige, der ebenfalls erneut als Regisseur die Arbeit anpackte, noch nie etwas gehört.



Nebst all unseren bekannten Helden wird auch ein Neuling vorgestellt: Der Black Panther. Ein Charakter, der mit besonderer Spannung erwartet wurde und er fügt sich herrlich nahtlos ein. Er ist durch und durch glaubwürdig, seine Leidenschaft bannt und sowohl Kostüm als auch seine Kampfszenen mit dem unverwechselbaren, neuen Stil sind ein Genuss und eine sehr willkommene Abwechslung zu dem sonstigen Gekloppe. Zu den üblichen Verdächtigen rund um das Avengers-Team bleibt nicht viel zu sagen, alle spielen ihre Rollen gewohntermaßen und das tun sie gut. Der Kern des Teams dominiert, Steve Rogers, Tony Stark und Black Widow geben die Richtung vor und zwischen den vielen anderen Charaktern gibt es eine angenehme Ausgeglichenheit. Das Zusammenspiel ist spannend zu beobachten, es wurde an unnötiger Einzel-Tiefe gespart und stattdessen auf das konzentriert, was ein solches Konzept können muss: Spannend sein und den Kurs halten, ohne unnötig zu verwirren.



Die jeweilige Einleitung der vielen Charaktere läuft am Schnürchen und sehr rund, eine Kunst, die beherrscht werden will, um nicht plump daher zu kommen. Sicher, der Fokus bleibt auf Steve Rogers, seinem Freund Bucky Barnes und Tony Stark, man kann nicht jeden einzelnen der vielen Helden von allen Seiten beleuchten, aber das will der Film ja auch gar nicht. Und er braucht es nicht. Es wurde eine Balance zwischen Charaktern und Storyline gefunden, die nahtlos ist. Da stockt und kneift es nicht, die Action steht im Vordergrund bei den vielen Nebendarstellern und das Konzept geht auf. Etwas anderes als das braucht man in dem Moment einfach nicht, denn es wird nie etwas anderes suggeriert, als dass sie Mittel zum Zweck sind. Vermutlich ist es diese Ehrlichkeit, die das so funktionieren lässt. Nichts desto trotz möchte ich noch ein kleines Juwel hervorheben, das eigentlich gar nicht genug Screentime haben kann: Paul Rudd als Scott Lang alias Ant-Man ist einfach herrlich und unvergleichlich. Wo Falcon und War Machine manchmal ein bisschen im Superheldenbrei der Action verschwinden, so ist der ehemalige Dieb und noch frischeste Superheld im MCU einfach präsent, wenn er auftaucht. Mit dem Charme des Jedermanns und der entzückenden Selbstbegeisterung über seine Kräfte muss man ihn einfach mögen. Aber nicht nur er sorgt dafür, dass Marvel seinem typischen Humor auch weiterhin gerecht wird, während der Spannungsbogen durchgehend anhält… Denn es stößt ein weiteres Neumitglied in der nun gespaltenen Initiative hinzu. Kein neuer Charakter aber dafür mit einem neuen Schauspieler wartet nun Spider-Man auf. Mit Tom Holland wurde hier ein noch ziemlich unbekannter Schauspieler an Land gezogen, der seither hauptsächlich im Musical Billy Elliot getanzt hat. Er ist jung. Sehr jung und das sieht man ihm an. Allerdings macht er den Umstand wieder wett mit seiner Interpretation des Sprüche klopfenden Netzschwingers, er bringt eine gutgelaunte Mischung aus Maguires Streberimage und Garfields Humor zustande und mimt so einen gelungenen Spider-Man. Mit Tante May dagegen werden sich sicher nicht alle anfreunden können, aber immerhin sorgt sie, wenn auch in Abwesenheit, für Lacher und hat daher auch ihre Daseinsberechtigung. Wo Peter Parker ist, ist eben auch Tante May nicht weit, das ist und bleibt ein ungeschriebenes Gesetz. Man darf dagegen sehr froh sein, dass man nicht zum gefühlt 135. Mal mit Onkel Bens Tod konfrontiert wird. Sehr schön eingewoben und dennoch umgangen, Marvel, ein dickes Dankeschön hierfür.
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Spider-Man/Peter Parker (Tom Holland) (© 2016 Film Frame, Marvel)



Über den »Bösewicht« in dieser Geschichte lässt sich wohl streiten. Nicht etwa, weil Daniel Brühl in seiner Rolle als Baron Helmut Zemo versagt hätte. Viel mehr liegt es an dem doch sehr oberflächlich angelegten und geschriebenen Charakter, den er zu spielen hat. Seine Hintergründe sind dünn, lassen sich schnell durchschauen und alles in allem ist er ein leider mehr als farbloser Charakter in diesem sonst so unglaublich bunten Streifen. Die Idee dahinter ist nicht schlecht  er sorgt gewissermaßen für ein wenig Erdung unter all den Super-Menschen. Dennoch bleiben zu viele Fragen offen für die gewichtige Rolle, die sichtlich viel Einfluss hat. Ein Bösewicht, der nahezu untergeht? Irgendwo eben doch ein No Go. Selbst, wenn der Fokus natürlich auf den Differenzen innerhalb der Avengers liegt, so würde man sich wünschen, dass eine Auseinandersetzung dieser Ausmaße auch einen hiebfesten Grund hat. Danach sucht man leider erstmal vergeblich und die Querelen erscheinen hier und da doch etwas testosterongesteuert. Kommunikation? Was ist das? Braucht man nicht. Nicht, dass nicht auch die Männerwelt sich mal von der schwachen Seite zeigen dürfte. Aber wenn man sich wegen gekränktem Ego schon zu einem »Bürgerkrieg« bewegen lässt, braucht man auch keinen Zemo mehr dazu. Aber der hat halt auch seine traurige Vergangenheit und Rache ist bekanntlich immer ein Motiv beliebter Wahl. Ich hätte auf ihn verzichten können und mir stattdessen einen etwas tieferen Plot gewünscht, die grundsätzliche Meinungsverschiedenheit, das, um was es im Kern eigentlich geht, hätte auch, wenn nicht sogar besseres Potenzial gehabt, hätte man darauf aufgebaut und vertieft, anstatt einen Quoten-Bösling mit hinein zu quetschen. Vielleicht oder sogar sehr wahrscheinlich fällt dies schon unter Jammern auf hohem Niveau, denn Brühls Rolle stört nun auch nicht, ebenso wenig wohl, wie sein Dialekt, der mal da ist und mal auch nicht. Er ist... da. Anwesend, abgehakt, setzen bitte, Herr Brühl.
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Marvel's Captain America: Civil War. v.l.n.r.: Black Panther/T'Challa (Chadwick Boseman), Vision (Paul Bettany), Iron Man/Tony Stark (Robert Downey Jr.), Black Widow/Natasha Romanoff (Scarlett Johansson), und War Machine/James Rhodey (Don Cheadle) (© 2016 Film Frame, Marvel)



Auch dieser Streifen kommt im gewohnten 3D daher, grundsätzlich gelungen, nur in den rasanten Actionszenen, wovon es zu meiner großen Befriedigung sehr viele gibt, wird das Bild leider teils sehr unscharf. Herumwirbelnde Farbknäuel anstatt kämpfender Superhelden können durchaus manchmal frustrieren.

Optisch sind die dicken Retro-Schriftzüge, die die Städtenamen bei Schauplatzwechseln ankündigen, etwas sehr gewöhnungsbedürftig und können durchaus eher als störend empfunden werden. Da war man seither eigentlich doch eher angenehm dezent am unteren Rand eingetippte Schreibmaschinenart gewohnt.

Allerdings zur Filmmusik lässt sich nichts bemäkeln, auch hier wurde das Geld wieder auf ein altes Pferd gesetzt. Henry Jackman hat schon viele Blockbuster untermalt, so auch bereits den Vorgänger dieses Films und er weiß, was er tut. Von Aufdringlichkeiten hält der Mann nichts und hat ein untrügliches Gespür für musikalische Momenteffekte. Sehr angenehm.



So manch ein Fan der als zum Großteil herausragend gehandelten gleichnamigen Comic-Serie wird vielleicht ein bisschen die harte Konsequenz des Ausgangs vermissen, doch meiner Meinung nach wurde ein sehr solider Konsens gefunden. Immerhin hat der Film die Aufgabe, noch weitere einzuläuten, er ist Bindeglied und Aushängeschild zugleich und man darf schlicht nicht vergessen, dass man Kinoversionen und Comics immernoch trennen muss. Filmemacher sind Regeln und auch Altersbeschränkungen unterlegen, bei welchen Comics schon auch eher einmal großzügige Grauzonen erklären. Und man kann einfach nicht pauschalisieren, dass etwas, das in Comics passiert, auch für Filme funktioniert. Ich als Kenner und großer Freund der Comics kann ehrlich sagen, dass ich zufrieden bin. Außerdem verstehen die beiden Russo-Brüder es ganz hervorragend, auch eingefleischten Comic-Fans kleine Leckerlies in Form von Zitaten oder unterschwelligen Charakter-Verbindungen hinzuwerfen. Yammi…



Civil War reiht sich nahtlos ein in das MCU und bringt verloren gegangenen Optimismus zurück. Es ist, und das muss man zugeben, eine hohe Kunst, ein derartiges Film-Universum zu schaffen, ohne dass es dabei langweilig wird und ohne Zweifel hat es Gründe, weshalb das Marvel Cinematic Universe sämtliche Rekorde bricht, immer und immer wieder.
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Captain America: Civil War. v.l.n.r.: Captain America/Steve Rogers (Chris Evans) und Iron Man/Tony Stark (Robert Downey Jr.) (© 2016 Film Frame, Marvel)



Über den neuesten Marvel-Streich bleibt am Ende für mich ein Fazit, unter welchem ich mich bequem zurücklehnen und nickend behaupten kann: Man kann sehr gut über die manchmal fehlende Tiefe des Konflikts hinwegsehen und auch Frustrationen über unnötige Dickköpfigkeiten verbleiben nicht lange, denn eines versteht Marvel, und das inkludiert auch oder vor allem die Russo-Brüder, hervorragend: Spannung, Dramatik, Witz und Action verpackt in einem Streifen, der fesselt. Eigentlich will man sich da gar nicht in die Ecke der Nörgler stellen. Viel Zeit hat man dafür oft schlicht auch gar nicht, denn man möchte am liebsten mit allen Sinnen voll und ganz an jeder Szene kleben, um ja nichts zu verpassen von dem Spektakel, das bisher seinesgleichen sucht. Es passiert viel und es passiert rasant. Selten hat mich ein Film über nahezu die volle Länge so gebannt, das muss ich zugeben. Und es hätte auch ganz gewaltig nach hinten losgehen können, so viele Helden in nur einen Film zu stecken. Age of Ultron hat da leider nicht besonders gut jonglieren können, doch mit Civil War wurde ein weiterer Meilenstein gesetzt und die Einladung, die Marvel subtil wie eh und je hinterherschickt, sich auf The Avengers: Infinity War freuen zu dürfen, ist hiermit sicher für einige um etliches freundlicher geworden. Nun denn, die hartgesottenen Fans kennen das ja schon: Lasst die Vorfreude (mal wieder) beginnen!



Im Übrigen gibt es, wie so oft, auch diesmal wieder zwei Abspannszenen, wobei die Erste in jedem Fall empfehlenswert ist. Und, wenn wir ehrlich sind, wenn man eine gesehen hat, bleibt man auch für die Zweite sitzen. ;-)
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The First Avenger: Civil War Press Junket in Berlin  Deutschland und die Star-Elite

von Anna Pyzalski (mit freundlicher Unterstützung von the-anna-diaries.de)
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© Meike Gotheer



(ap)  Premieren samt Rotem Teppich und Starbesuch aus Hollywood sind immer etwas ganz Besonderes. Egal, wie oft man selbst als Pressemitglied schon bei einer zu Besuch war.



Am Donnerstag, den 21. April 2016 beglückte wieder einmal hoher Besuch aus der Traumfabrik Deutschland. Einige Stars aus The First Avenger: Civil War haben mit ihrer Anwesenheit in Berlin für mächtig Stimmung gesorgt. Vor allem Robert Downey junior (Tony Stark/Iron Man) war in der vormittags abgehaltenen Pressekonferenz zu Scherzen aufgelegt, nannte Schauspielkollegen Daniel Brühl (im Film Bösewicht Zemo) ein deutsches Kulturgut (»National Treasure«) und riss ausgiebig Witze mit Paul Bettany (Vision).



Emily VanCamp (Sharon Carter/Agent 13) hingegen gab Antwort auf die wohl wichtigste Frage des Tages: Wie ist es, Chris Evans (Steve Rogers/Captain America) zu küssen. Und ihre Antwort hatte sowohl Witz, als auch Charme.



»Normalerweise denke ich da gar nicht drüber nach. Ich mache mir eher Gedanken darüber, was ich zu Mittag essen werde. Ein gewöhnlicher Tag im Büro ... Es ist gut. Es ist großartig. Nehmen wir einfach das: Es war großartig.«



Charme ist eigentlich genau das, was den Film ausmacht, sagt Produzent Anthony Russo. Er und sein Bruder Joe haben versucht, jedem der doch recht vielen Marvel-Charaktere im Film seinen eigenen emotionalen Höhepunkt zu verschaffen. Das zu realisieren war nur möglich, in dem sie das Drehbuch aus allen erdenklichen Sichtweisen betrachteten und individuell auf die verschiedenen Charakterhöhepunkte abstimmten.



Außerdem erzählte Russo, dass es doch recht schwierig sein kann, mit seinem eigenen Bruder in einem Team zu arbeiten. Vor allem, wenn Schauspieler wie Paul Bettany versuchen, die beiden gegeneinander auszuspielen. Paul ist da eher der Meinung, dass er das Regie-Team vereint hat. Was nun stimmt, wissen wohl nur die Schauspieler und Regisseure selber.



Abends auf dem Roten Teppich ging es dann wie erwartet sehr laut zu. Die Nachfrage nach Autogrammen und Fotos war groß, die Fans waren von den Hollywood-Stars, wie auch von der anwesenden deutschen Prominenz begeistert. Gefeiert wurde das »Team Iron Man« dann auf dem Balkon des IMAX am Sony Center.



Alles in allem eine gelungene Premiere, mit vielen tollen Momenten.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 14: Majel Barrett-Roddenberry

von Thorsten Walch
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© Majel Barrett-Roddenberry



(tw)  Neben Nichelle Nichols (bereits in einer früheren Kolumne vorgestellt) galt auch Majel Barrett-Roddenberry als eine ausgesprochene »Grande Dame« des Star Trek-Universums. Die bereits leider am 18. Dezember 2008 verstorbene Schauspielerin war nicht allein durch ihre Ehe mit Star Trek-Schöpfer Gene Roddenberry bekannt. Sie spielte im Lauf der Jahre auch gleich drei(!) Rollen in dem beliebten SciFi-Universum: Die des geheimnisvollen weiblichen Ersten Offiziers mit dem schlichten Namen »Nummer Eins« im erst später veröffentlichten Pilotfilm zur klassischen Originalserie Der Käfig, die der Krankenschwester (und Ärztin in den Kinofilmen) Christine Chapel in der ersten Serie sowie die spinnert-liebenswürdige Lwaxana Troi in Star Trek  The Next Generation und auch einer Folge von Deep Space Nine. Außerdem lieh sie den meisten Schiffs- und anderen Computern der Sternenflotte in Star Trek  The Next Generation und den nachfolgenden Serien ihre einprägsame Stimme. Auch bei den Fans war die Schauspielerin außerordentlich beliebt und bekannt dafür, dass sie auf Conventions stets ein freundliches persönliches Wort für sie übrig hatte.



Majel Barrett kam am 23. Februar 1932 (andere Quellen nennen auch 1930 als ihr Geburtsjahr) unter dem Namen Majel Leigh Hudec in Columbus im US-Bundesstaat Ohio zur Welt. Ihr Vater war der in Cleveland tätige Polizeioffizier William Hudec, der 1955 in Ausübung seiner Dienstpflicht ums Leben kam. 

Bereits in ihrer Kindheit interessierte sich die kleine Majel für die Schauspielerei und belegte Schauspielkurse in der Schule. Im Alter von 10 Jahren stand sie bereits erstmals am Cleveland Playhouse auf der Bühne.

Nach dem Besuch der Shaker Heights High School, die sie 1950 beendete, besuchte sie die Case University, wo sie das Fach Rechtswissenschaften studierte. Im Anschluss daran wechselte sie zur University Of Miami in Coral Gables, Florida. Hier nahm sie ein Studium der Schauspielerei im Bereich Radio- und TV-Drama auf und war von da an in verschiedenen Theateraufführungen zu sehen. Auf dem Umweg über New York zog sie schließlich nach Los Angeles, wo die Chancen für eine Entdeckung für Film und Fernsehen erheblich größer waren. Hier erhielt sie Schauspielunterricht von Hollywood-Star Anthony Quinn, der ihr Talent erkannte und sie bei Paramount empfahl. Dort wurde sie für kleinere Rollen in mehreren Filmen unter Vertrag genommen. Ihr Leinwand-Debüt hatte Majel, die mittlerweile den Nachnamen »Barrett« angenommen hatte, 1957 in dem Drama Sirene in blond neben damals bekannten Schauspielern wie Tony Randall, Jayne Mansfield und Komiker-As Groucho Marx in einer Nebenrolle. 1958 wirkte sie neben ihrem einstigen Lehrer Anthony Quinn sowie Sophia Loren in Die schwarze Orchidee mit, ebenfalls ein Drama. Diesem Genre gehörte auch der in Deutschland nicht gezeigte Film As Young As We Are aus dem gleichen Jahr an. Ebenfalls 1958 war sie dann noch in dem Piratenfilm König der Freibeuter zu sehen, in dem Yul Brynner, Charlton Heston und Claire Bloom die Hauptrollen spielten. Leider waren  mit Ausnahme von As Young As We Are  ihre Rollen in den Filmen sehr klein und verhalfen ihr nicht zum Durchbruch, auch wurde ihr Filmvertrag bei Paramount nicht verlängert.

Majel versuchte ihr Glück nun beim Fernsehen.

In der hierzulande unbekannten, in den USA damals jedoch recht erfolgreichen Abenteuerserie The Whirlybirds hatte sie 1959 einen Gastauftritt in einer Episode. Dadurch knüpfte sie wertvolle Kontakte für ihre spätere Karriere, da The Whirlybirds in den Desilu-Studios produziert wurde, in denen später auch die klassische Star Trek-Originalserie entstand.
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© Majel Barrett-Roddenberry als »Number Eins«



Neben weiteren Theater-Engagements war Majel Barrett von da an auch immer wieder in Episoden damals bekannter TV-Serien zu sehen, darunter Chicago 1930 oder Erwachsen müsste man sein (beide 1960), wo sie eine wiederkehrende Gastrolle als Gwen Rutherford hatte.

1961 hatte sie Gastauftritte im Kino-Liebesfilm Blond, süß und sehr naiv sowie in einer Episode der Sitcom Pete And Gladys, 1962 in der Krimiserie Cain's Hundred.

Schon 1961 hatte Majel die Bekanntschaft von Gene Roddenberry gemacht, der zu dieser Zeit noch in erster Ehe mit Eileen Rexroat verheiratet und als aufstrebender TV-Autor tätig war.

1962 wurde Majel Barrett von der TV-Größe Lucille Ball, der Mitbegründerin der bereits genannten Desilu-Studios, unter Vertrag genommen. Allerdings war sie lediglich in einer Gastrolle einer Episode von Balls erfolgreicher Comedy-Serie Hoppla Lucy! zu sehen.

In den folgenden Jahren war Majel Barrett in Serien wie Bonanza (1962 und später noch einmal 1966 neben ihrem Star Trek-Kollegen James »Scotty« Doohan) oder der hierzulande nicht gezeigten Westernserie The Quick And The Dead (1963) zu sehen. 1964 kam es zu einer ersten Zusammenarbeit mit Gene Roddenberry, der Majel Barrett für eine Episode in seine kurzlebige Militär-Serie The Lieutenant holte. Und genau hier wurde der Grundstein für die spätere Karriere von Majel Barrett gelegt: Roddenberry engagierte sie für eine der Hauptrollen im Pilotfilm seiner neuen Science Fiction-Serie mit dem Titel Star Trek...

Der weitere Verlauf der Geschichte ist Fans bestens bekannt: Das Studio lehnte Der Käfig ab, da man sich angeblich im damaligen TV eine Frau als Ersten Offizier eines Raumschiffes ebenso wenig vorstellen konnte wie ein nicht-menschliches Crew-Mitglied. Während sich Roddenberry in Bezug auf den Alien Spock durchsetzen konnte, wurde die von Majel Barrett gespielte »Nummer Eins« aus dem Serienkonzept gestrichen. In die Serie gelangte sie schließlich als Dr. McCoys »rechte Hand« Schwester Christine Chapel. Jedoch gehörte Schwester Chapel nicht zur Hauptbesetzung der Serie, sondern war eher ein wiederkehrender Gastpart.

Inwieweit Majel Barretts in dieser Zeit bereits aufkommende Liebesbeziehung zu Gene Roddenberry dabei eine Rolle spielte, soll an dieser Stelle nicht das Thema sein.

Da zwischen Der Käfig und der eigentlichen Star Trek-TV-Serie noch zwei Jahre vergingen, war Majel Barrett zuvor im Kino noch in dem Drama Das Vorleben der Sylvia West (1965) sowie dem Musikfilm Country Boy (1966) zu sehen, ehe sie von 1966 bis 1969 die Christine Chapel spielte.

Während der Laufzeit von Star Trek war Majel Barrett im Jahr 1967 in der Komödie Leitfaden für Seitensprünge mit Walter Matthau in der Hauptrolle zu sehen.
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© Majel Barrett-Roddenberry und Gene Roddenberry



Nach dem Ende Star Treks im Jahr 1969 heirateten Majel Barrett und Gene Roddenberry im August in einer buddhistischen Zeremonie in Japan sowie im Dezember auch in den USA, da erst dann Roddenberrys Scheidung von seiner ersten Frau rechtskräftig wurde.

Im Jahr 1974 kam der gemeinsame Sohn Eugene »Rod« Roddenberry jr. zur Welt, der zum Produktionsstab der kommenden neuen Star Trek-TV-Serie gehören wird (aus erster Ehe hatte Roddenberry bereits seine beiden Töchter Darleen und Dawn).

In den kommenden Jahren war Majel Barrett-Roddenberry, wie sie sich nun nannte, vergleichsweise wenig im TV und im Kino zu sehen. 1973 wirkte sie im Pilotfilm der nicht realisierten Serie Genesis II ihres Mannes mit und im gleichen Jahr hatte sie eine kleine Rolle im Science Fiction-Klassiker Westworld.

In der Star Trek-Zeichentrickserie lieh sie ihrer Serienfigur ihre Stimme, und 1974 war sie in einer kleinen Rolle als Wissenschaftlerin Dr. Bradley in Ein Computer wird gejagt ebenfalls von Gene Roddenberry zu sehen. Erneut war der Film als Serienpilot gedacht, wozu es zwar nicht kam, doch schaffte es der Streifen immerhin auch außerhalb der USA in die TV-Programme.

Auch Planet Earth, ebenfalls von 1974, war als Pilotfilm für eine nie realisierte Serie Gene Roddenberrys gedacht (und wieder hatte Majel Barrett auch eine Rolle), allerdings wurden Teile des Konzeptes (das schon 1973 in Genesis II vorkam) in den 90er Jahren für die Serie Gene Roddenberry's Andromeda wiederverwendet.



1977 spielte Majel Barrett eine kleine Rolle in dem Thriller Das Domino-Komplott mit Gene Hackman, Candice Bergen und Richard Widmark und im gleichen Jahr erneut in einer TV-Produktion ihres Ehemannes, dem Gruselfilm Spectre.

1978 und 1979 war Majel Barrett in einer Folge der TV-Serie The Next Stop Beyond und dem Fernsehfilm The Suicide's Wife zu sehen, ehe sie 1979 in Star Trek  Der Film einen Cameo-Auftritt als die mittlerweile zur Ärztin avancierte Christine Chapel hatte. Ähnlich verhielt es sich 1986 auch bei Star Trek IV  Zurück in die Gegenwart.

Ebenfalls 1979 wirkte sie an der Seite von Altstar Fred Astaire in der TV-Weihnachtskomödie Weihnachtsmänner habens schwer mit und 1983 in der berühmten Krankenhausserie General Hospital, ehe sie ab 1987 in einem wiederkehrenden Gastpart als Lwaxana Troi in den sieben Staffeln von Star Trek  The Next Generation auftrat und man sie eher selten außerhalb der Serie sah. 1991 verstarb Gene Roddenberry und hinterließ Majel Barrett-Roddenberry als seine Witwe.

1994 wirkte sie in dem Thriller Mystery Model mit, 1995 in dem ebenfalls diesem Genre angehörenden Film Mommy sowie 1996 als Centauri-Lady Morella in der mit Star Trek konkurrierenden Kult-Serie Babylon 5.

1997 kam Gene Roddenberry's Earth: Final Conflict basierend auf einem Originalkonzept des Star Trek-Schöpfers heraus. Für die deutsche TV-Erstausstrahlung beim Sender VOX erhielt die Serie den Titel Mission Erde  Sie sind unter uns, wird aber seit der Wiederholung und der Veröffentlichung auf DVD beim Originaltitel genannt. Majel Barrett hatte die Realisierung der Serie maßgeblich angeregt und fungierte als geschäftsführende Produzentin, ein weiterer Produzent war ihr Sohn. In elf Episoden in den ersten drei Serienstaffeln war sie außerdem als Ärztin Dr. Julianne Belman zu sehen. Auch bei Gene Roddenberry's Andromeda von 2000 bis 2005 fungierte sie als Produzentin, wirkte hier aber nicht mehr selbst mit.
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© Majel Barrett-Roddenberry als Lwaxana Troi



Ihre letzten Auftritte als Darstellerin hatte sie 1998 in einer Episode der beliebten Krimiserie Diagnose: Mord sowie 2000 in dem Science Fiction-Film Mars And Beyond. Zwischenzeitlich war bei der beliebten Schauspielerin Leukämie diagnostiziert worden, und für ihre restlichen Jahre beschränkte sich Majel Barrett-Roddenberry auf Sprechrollen für verschiedene Star Trek-TV-Episoden und Computerspiele, der Fanfilm-Produktion Star Trek: Phase II sowie Zeichentrickserien wie Family Guy.

Am 18. Dezember 2008 schließlich verstarb Majel Barrett-Roddenberry im Alter von 76 beziehungsweise 78 Jahren (je nachdem, welches Geburtsjahr das zutreffende war) in ihrem Haus in Los Angeles, Kalifornien.

Noch in diesem Jahr soll ihre Asche zusammen mit der restlichen Asche ihres Ehemannes Gene Roddenberry an Bord einer Rakete im Weltraum ihre letzte Ruhe finden. Langes Leben und Frieden!


TrekMinds

von Thorsten Walch



News zu Star Trek Beyond



»Star Trek IV« bereits in Planung?

Wie die Website www.trekmovie.com erfahren haben will, arbeitet man bei Paramount schon am vierten neuen Star Trek-Film. Der Titel sei bereits bei der MPAA (Motion Picture Association Of America) eingetragen worden. Weitere Informationen gibt es natürlich noch nicht, aber im Falle des Kinoerfolges von Star Trek Beyond kann davon ausgegangen werden, dass es ein weiteres Abenteuer der neuen Enterprise-Crew wird. Inwiefern alle der aktuellen Darsteller wieder mit dabei sein werden, ist freilich noch ungewiss, allerdings sollen sich Chris Pine (Kirk) und Zachary Quinto (Spock) bereits positiv hierzu geäußert haben.



Neue Bilder zu Star Trek Beyond

Kürzlich wurden insgesamt sechs neue Bilder zu Star Trek Beyond veröffentlicht: Auf einem sind Dr. McCoy (Karl Urban) und Mister Spock (Zachary Quinto) sich gegenseitig stützend vor der Felskulisse aus dem Teaser-Trailer zu sehen, ein weiteres zeigt Uhura (Zoe Saldana) in offensichtlichem Gewahrsam eines Aliens vor dem gleichen Hintergrund. Auf zwei anderen Bildern sind Captain Kirk und verschiedene Crew-Mitglieder in deutlich abgekämpftem und mitgenommenen Zustand auf der Brücke eines Raumschiffes zu sehen (unklar, ob es sich dabei um die Enterprise oder eines ihrer Shuttles handelt), während Regisseur Justin Lin auf einem fünften Bild Chris Pine Regie-Anweisungen erteilt. Auf dem letzten Bild schließlich ist der Regisseur allein in dem Schiff von den vorherigen Bildern zu sehen.



Neuer Trailer kommt

Nach der bisherigen Veröffentlichung des actionlastigen Teasers zum kommenden dreizehnten Star Trek-Kinofilm soll am 20. Mai ein weiterer, diesmal längerer Trailer seine Premiere erleben. Dies geschieht bei einer einmaligen Veranstaltung auf dem Paramount-Studiogelände in Los Angeles anlässlich des 50. Jubiläums von Star Trek und der kommenden Premiere von Star Trek Beyond am 21. Juli. Höchstwahrscheinlich wird der neue Trailer kurz danach auch in Kinos und im Internet zu sehen sein.



Star Trek Beyond kein Fast & Furious im Weltraum!

In einem Interview mit der Website www.collider.com äußerte sich Drehbuchautor und »Scotty«-Darsteller Simon Pegg über die Befürchtungen vieler Fans, der kommende neue Star Trek-Film könne aufgrund seines Regisseurs Justin Lin eine The Fast And The Furious-Variante im Weltraum werden. Dies entspreche auf keinen Fall den Tatsachen, da er selbst sich seiner Verantwortung als Drehbuchautor bestens bewusst sei.



News zur neuen Star Trek-Serie



Wöchentliche Episoden

Die Episoden der kommenden neuen Star Trek-Serie werden nicht, wie etwa verschiedene Serien beim Anbieter Netflix, in Mehrfach-Bündeln herausgebracht, sondern sollen wöchentlich erscheinen wie beispielsweise The Shannara Chronicles oder Fear The Walking Dead bei Amazon Prime. Dies ließ CBS-Chef Les Moonves kürzlich in einem Interview verlauten. Die neue Serie wird in den USA ab Januar 2017 über den hauseigenen Streaming-Anbieter CBS All Access veröffentlicht. In welcher Form sie außerhalb der USA an den Fan gebracht werden soll, ist noch unklar.



Drehort bekannt

Wie nun aus verschiedenen mehr oder weniger offiziellen Quellen bekannt wurde, wird die neue Star Trek-Serie ab dem kommenden September im kanadischen Toronto gedreht werden. Dort haben CBS und Paramount entsprechende Studios angemietet. Hier entstanden unter anderem auch alle drei Staffeln der Serie Hannibal von Showrunner Bryan Fuller. Die bisherigen Star Trek-Serien wurden allesamt auf dem Paramount-Studiogelände in Los Angeles beziehungsweise der dortigen Umgebung gedreht. Ein Arbeitstitel für die neue Serie ist bislang noch nicht bekannt.



Handlungsrahmen bekannt?

Den Betreibern der Website birthmoviesdeath.com zufolge soll bekannt geworden sein, dass die neue Serie im zeitlichen Rahmen zwischen der klassischen Originalserie und The Next Generation angesiedelt sei. Die Zeitlinie aus den neuen Kinofilmen solle hierbei nicht berücksichtigt werden, stattdessen setze die Serie nach dem Ende des sechsten Kinofilms Das unentdeckte Land ein. Auch wurden Gerüchte laut, die besagen, dass es sich um eine Anthologienserie handeln soll, die in jeder Staffel eine andere Gesamtgeschichte erzählen werde. Ein ähnliches Konzept betreiben die Produzenten populärer Serien wie American Horror Story oder auch Fargo. Bestätigt wurden diese Informationen bisher jedoch von keiner Stelle.



Fortsetzung zu Star Trek  Horizon abgesagt

Offenbar bedingt durch den nach wie vor andauernden Rechtsstreit von CBS und Paramount gegen die semi-professionelle Fanfilm-Produktion Star Trek Axanar haben die Schöpfer eines anderen Fanfilms ihr Projekt nun abgesagt: Wie der Macher des Projektes Star Trek  Horizon, Tommy Kraft, am 21. April auf Facebook bekannt gab, wurde die Produktion von Star Trek  Horizon: Federation Rising eingestellt, nachdem CBS dem Fanfilm-Team dies nahegelegt hatte. Tommy Kraft und sein Team starteten direkt im Anschluss an die Absage eine Crowdfunding-Aktion für ihren unabhängigen Film Project Discovery. Federation Rising wäre die Fortsetzung zum bereits im vergangenen Februar veröffentlichten Fanfilm Star Trek  Horizon gewesen, der unentgeltlich im Netz angesehen werden kann und in dem es um den irdisch-romulanischen Krieg innerhalb der Star Trek-Historie geht. Fans sehen in der Angelegenheit eine düstere Zukunft für Star Trek-Fanfilmproduktionen, von denen es mittlerweile mehrere eigenständige Reihen gibt.



Premiere von Der Anfang vom Ende auf der FedCon

Momentan sieht es jedoch noch nicht nach dem Ende der Star Trek-Fanfilme aus. Auf der diesjährigen FedCon vom 13. bis 16. Mai im Maritim Hotel in Bonn wird der rein computeranimierte Film Der Anfang vom Ende des deutschen Fanfilmers Jürgen Kaiser seine Premiere feiern. Ein großer Teil der Synchronsprecher der deutschen Fassung von Star Trek: Enterprise leihen ihren Figuren auch in dieser Produktion ihre Stimmen, die im Universum selbiger Serie spielt.



Premiere von For The Love Of Spock

Adam Nimoys Dokumentation For The Love Of Spock über seinen berühmten Vater Leonard fand am 16. April auf dem Tribeca Film Festival in New York City statt. Unterstützung bei der Uraufführung seines Films erhielt Adam Nimoy von Zachary Quinto, der die Rolle des Vulkaniers in den neuen Kinofilmen ab 2009 übernahm. Wann der Film auch hierzulande zu sehen sein wird, ist derzeit noch unbekannt.



Allgemeine News



Wem gehört die klingonische Sprache?

Im gegenwärtigen Rechtsstreit um die semi-professionelle Fanfilm-Produktion Star Trek: Axanar ist auch die klingonische Sprache ein Streitthema geworden. Paramount verlangt die Rechte an dem künstlichen Idiom der berühmten Krieger-Rasse. Die klingonische Sprache war 1979 nach einer Idee des verstorbenen »Scotty«-Darstellers James Doohan von dem Sprachwissenschaftler Mark Okrand entwickelt worden. Eine Gruppe von anderen Sprachwissenschaftlern und Fans haben im Lauf der Jahre diese Entwicklung fortgesetzt und es kam gar zur Gründung des Klingon Language Institute (KLI), dessen Mitarbeiter sich für die Erhaltung, den Schutz und die Verbreitung der künstlichen Sprache einsetzen. Zwar besitzt CBS die Rechte an den Wörterbüchern zur Serie, die Sprache selbst wird jedoch als Allgemeingut angesehen. In dem 26seitigen Unterstützerbrief des Anwaltes Marc Randazza werden unterschiedlichste Zitate in klingonischer Sprache auch aus anderen Filmen als Star Trek angeführt, darunter The Big Lebowski. Wie der Rechtsstreit letztlich ausgehen wird, ist derzeit noch nicht abzusehen.


Star Trek-Kolumne: Warum die »Classics« für manchen noch immer die Größten sind...

von Thorsten Walch



(tw)  Die Geschmäcker, so sagt man sehr zutreffend, sind verschieden. Auch  und gerade! - bei Star Trek. Schließlich besteht das Star Trek-Universum aus insgesamt fünf (sechs, wenn man die Zeichentrickabenteuer mitzählt) verschiedenen Fernsehserien und streng genommen drei verschiedenen Kinofilm-Reihen.

Die allermeisten, wenn nicht gar alle Star Trek-Fans, haben ihre ganz persönliche Lieblingsserie und -film(e). Es ist keineswegs so, dass sie alle anderen Serien und Filme deswegen ablehnen, jedenfalls wiederum beim Großteil nicht. Man hat eben schlicht und ergreifend seinen ganz eigenen Favoriten.

Beim Verfasser dieser Kolumne ist das seit eh und je die klassische Originalserie. Und wer es gern vernehmen möchte, dem sei nachfolgend berichtet, aus welchem Grund.



Ich habe die »Classics«, wie TOS allgemein gern genannt wird, damals im ZDF gesehen. Einmal im Alter von vier (1972) und einmal im Alter von 10 Jahren (1978). Zwischenzeitlich sah ich bei freundlichen amerikanischen Bekannten die Episoden, die das ZDF nicht ausgestrahlt hatte. Als die Serie 1982 erneut vom ZDF wiederholt wurde, nahm ich vorher einen Ferienjob auf dem Bau an, um mir einen Videorecorder kaufen zu können. Das ist eine der schönsten Erinnerungen aus meiner Jugendzeit.

Ich habe die Serie auf VHS in der Originalversion gekauft. Und die deutsche Fassung eine Weile danach. Einen Teil der Episoden ein paar Jahre später auf LaserDisc. Schließlich in ebenfalls beiden Sprachfassungen nacheinander auf DVD. Und seit einigen Jahren steht »meine« Serie stolz im Blu-ray-Regal. Enthalten sind sowohl die Originalfassung mit den Trickeffekten der 60er Jahre als auch die digital nachbearbeiteten Versionen von 2006. Ich ziehe die alten Versionen vor. So und nicht anders gehört Star Trek für mich, auch wenn die remasterten Fassungen unbestritten großartig sind.

Als um das Jahr 2007 herum bekannt gegeben wurde, dass der neue Star Trek-Kinofilm ein Reboot der klassischen Originalserie sein würde, war das ein ganz persönliches Freudenfest. Und der 2009 erschienene tatsächliche Film und auch sein 2013er Nachfolger ebenso.

The Next Generation, Deep Space Nine, Voyager und Enterprise waren allesamt erstklassige Serien, die eine mehr, die andere weniger, und alle habe ich geliebt und ihre jeweils neuesten Folgen herbeigesehnt. Doch keine reicht bis heute für mich an die klassische Originalserie heran.

Warum?

Darüber könnte man nun reichlich psychologisieren, philosophieren und analysieren, aber die Wahrheit ist ganz einfach: Es ist die Zeit. Die Zeit, in der die Serie entstand und die ihr einen ganz bestimmten Stempel aufdrückte, und auch die Zeit, in der die Serie hierzulande erstmals zu sehen war. Denn es war die viel zitierte und sprichwörtliche »gute alte Zeit«.

Eine Zeit, in der im Vergleich zu heute kleine Dinge die größte Freude machten.

Die klassische Originalserie war damals eine echte Sensation. Zwar waren Themen wie die Gleichberechtigung zwischen den Geschlechtern und Rassen in den 70er Jahren bei Weitem nicht mehr so brisant wie zur Entstehungszeit der Serie, aber etwas Außergewöhnliches waren sie dennoch. Da ging es nicht darum, wie man mit möglichst viel »Crash« und »Boom« feindliche Aliens aus dem Weltraum fegen oder von der Erde vertreiben konnte, sondern man suchte nach anderen, nach friedlichen Lösungen. Es wurde gezeigt, wie es auch anders funktionieren konnte.

Gleichzeitig war die Serie in exakt dem Stil gedreht, in dem man das Fernsehen damals liebte: Ein starker Held, zu dem man aufblicken konnte. Ein gleichermaßen fremdartig wie vertraut wirkender Außerirdischer, der den Menschen den Spiegel vorhielt. Ein Doktor, bei dem es wirklich nicht weh tat, wenn er es sagte (und der mein persönlicher Held wurde und bis heute geblieben ist). Eine wunderschöne schwarze Frau, die nicht in der »zweiten Reihe« agierte. Ein Chefingenieur, den man sich als Onkel wünschte. Und auch ein Russe und ein Asiate gehörten zur Crew. Und alle vertrugen sich glänzend und stritten nicht. Jedenfalls nicht aus den gleichen Gründen wie in der Wirklichkeit. Das war eben Science Fiction  die Realität sah leider anders aus.

Der Begriff »Trickeffekte« fiel damals noch eher selten. Man sprach davon, dass die Serie »toll gemacht« sei und man sich wirklich vorstellen konnte, dass sie im Weltraum spielte.

Dass es sich um eine »Kinderserie« handeln sollte, war zumindest in meinem Umfeld damals nicht zu bemerken. Die Erwachsenen schauten sie mit der gleichen Begeisterung an.

Kinder spielten damals noch. Sie spielten wirklich, in Parkanlagen, Hinterhöfen und Wäldern und nicht mit einem Computer-Steuergerät gleich welcher Art in der Hand. Mütter und Großmütter mussten aus Nicki-Pullovern Uniformen in den verschiedensten Farben nähen und ihre Gatten stellten Phaser-Attrappen aus unterschiedlichen Materialien her. Merchandising-Artikel gab es nur in einer sehr begrenzten Auswahl.

Wer beim Spielen verlor, der musste den Klingonen oder Romulaner geben. Ich durfte jedenfalls immer McCoy sein. Vom Taschengeld kaufte man sich erste Raumschiff Enterprise-Comics oder Romane und hütete sie wie einen Schatz. Der Originaltitel Star Trek war annähernd unbekannt.

Und wenn man wusste, dass abends wieder eine neue Folge laufen würde, war man den ganzen Tag über aufgeregt.

Man begann, sich eigene Abenteuer der Mannschaft des Raumschiffes Enterprise auszudenken und schrieb kleine Geschichten. Manche davon wurden im Deutsch-Unterricht in der Schule vorgetragen  und bekamen recht gute Noten. Später füllte man fotokopierte Amateur-Magazine, »Fanzines« genannt, mit diesen Geschichten.

Und als man älter wurde und von der Kindheit allmählich in die Jugend wechselte, war bei manchem Freund aus der Kindheit die Begeisterung für Star Trek, wie man nun dank der Kinofilme wusste, verschwunden. Bei einem selbst aber nicht. Nun übte man das Lächeln von Captain Kirk vor dem Spiegel, um bei den Mädchen punkten zu können und schloss sich einer Friedensinitiativen-Gruppe an der Schule an, um einer positiven Zukunft wie in Star Trek den Weg zu ebnen.

Und als die Frage nach der Berufswahl aufkam, da musste es etwas im medizinischen Bereich sein, wenn man schon nicht Arzt werden konnte wie Dr. McCoy.

Und so prägte die klassische Originalserie eben mein ganzes Leben  und mit mir das einer ganzen Fan-Generation. Als Star Trek  The Next Generation und die nachfolgenden Serien herauskamen, konnte ich noch immer viel Neues und Gutes davon lernen und daraus erfahren, aber geprägt war ich bereits. Von »meinem« Star Trek, der klassischen Originalserie.

Ich schaue die Episoden nicht mehr so oft und vor allem nicht mehr so regelmäßig wie zu Zeiten der TV-Ausstrahlung damals. Aber noch immer geschieht es sehr oft, dass ich eine der schmucken Boxen aus dem Blu-ray-Regal nehme und mich wieder an den Folgen erfreue  oder an einem der ersten sechs Kinofilme. Und dabei an jene Zeit denke, in der wir alle es noch besser hatten, als es uns eigentlich noch schlechter ging.

Darum sind die Classics für mich persönlich immer noch die Größten. Sie waren der Anfang der Begeisterung für alles Phantastische  und bis zum Schluss werden sie das auch bleiben.


Buchrezension: Star Trek  The Fall, Band III  Auf verlorenem Posten

von Stephan Karaus
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(sk)  Auf dem ehemaligen Föderationsplaneten Andor hält das Fortpflanzungsproblem nach wie vor an. Selbst mit den von den Tholianern freigegebenen Daten zum sogenannten Meta-Genom schaffen es Andors führende Wissenschaftler scheinbar nicht, eine Lösung für die Fruchtbarkeitskrise zu erarbeiten. Als Versuche, das drohende Aussterben der andorianischen Bevölkerung zu verhindern, ins Leere laufen, beschließt der ehemalige Wissenschaftsoffizier von Deep Space Nine, Tirishar ch´Thane, Hilfe bei seinem Freund und Kollegen Julian Bashir zu erbitten. Auf Umwegen und durch Mittelsmänner lässt er dem brillanten Chefarzt von Deep Space Nine die höchst geheimen Daten zukommen.



Bashir entschließt sich, entgegen dem Verbot der Sternenflotte die sensiblen Meta-Genom-Daten überhaupt zu sichten, eine Lösung für das Problem der Andorianer zu finden. Unter höchster Geheimhaltung seiner Absichten versammelt er auf Bajor die fähigsten Genetik-Spezialisten der Föderation, um das andorianische Volk vor der Auslöschung zu retten.



Durch den Austritt Andors aus der Föderation ist der Planetenbund erstmals seit Ewigkeiten sowohl in seinem Ansehen, als auch in seiner Stabilität verletzt worden. Übergangspräsident Ishan Anjar ist daher bemüht, Stärke und Unnachgiebigkeit zu propagieren, während er seine Kandidatur für das offizielle Präsidentenamt vorantreibt. Die Nachricht über Bashirs Arbeit an einem Heilmittel steht ihm jedoch bei der Umsetzung seiner politischen Pläne im Weg.



Captain Ro Laren, Kommandantin von Deep Space Nine, erhält aus dem Büro des Präsidenten den Befehl alle Forschungsergebnisse des Doktors unter Verschluss zu nehmen und Bashir mit seinen Komplizen in Gewahrsam zu nehmen, koste es was es wolle.



Fazit: Abgründe tun sich auf im Star Trek-Universum.

Um dem Alpha-Quadranten Stärke zu signalisieren und die Mitgliedswelten der Föderation vor Austrittsgedanken zu warnen, verurteilt Übergangspräsident Ishan Anjar den Planeten Andor und seine Bevölkerung zum Aussterben, um an ihnen ein politisches Exempel zu statuieren. Hilfe bei der Bewältigung der Krise steht für ihn keinesfalls zur Debatte, denn Andor verdient seiner Ansicht nach nicht die Hilfe der Föderation, solange es kein Mitglied mehr ist. Er setzt alle Hebel in Bewegung, Bashir zu diskreditieren und zum Staatsfeind zu erklären, um seine Arbeit an dem Heilmittel zu unterbinden. Wie auch im vergangen Band der Reihe The Fall fällt der Übergangspräsident durch seine übertriebene Härte und seine Skrupellosigkeit auf. Er misstraut grundsätzlich jedem und lässt jedermann wissen, wie viel Macht er besitzt. Und lässt keinen Zweifel daran, dass er bekommt was er will.



Dr. Julian Bashir steht vor der schwersten Entscheidung seines Lebens. Obwohl die Daten des sogenannten Meta-Genoms streng geheim sind und allein die Einsicht darin bereits Inhaftierung in Aussicht stellt, beschließt er dennoch das Richtige zu tun und nimmt dabei das Ende seiner Karriere in Kauf. Doch um sein Ziel zu erreichen, muss er jeden hintergehen, der ihm im Laufe der Jahre lieb und teuer geworden ist. Wieder einmal fällt Bashir aus seiner Rolle als Arzt in die des Geheimagenten. Und wieder einmal steht ihm diese Rolle. Angetrieben vom unbedingten Willen Leben zu retten geht er einen Weg, auf dem es diesmal kein Zurück gibt.

Viele Leser der Star Trek-Romane und Zuschauer der Fernsehserien fragten sich lange Zeit was geschieht, wenn ein Offizier der Sternenflotte nicht mehr den Vorschriften gehorcht, aus seiner Karriere aussteigt und sich entschließt, alle Regeln zur Verfolgung eines hehren Zieles zu missachten. Dem Leser wird gezeigt, mit welcher Vehemenz die Sternenflotte  angetrieben vom machtgierigen Übergangspräsidenten der Föderation  Julian Bashir verfolgt um ihn seiner »Verbrechen« anzuklagen.

Es stellt sich jedoch die Frage, inwiefern man den Begriff Verbrechen auf Bashirs Versuch anwenden kann, ein ganzes Volk vor dem Aussterben zu bewahren. Liegt das eigentliche Verbrechen nicht eher darin, die Mittel für ein Abwenden des Todes von Milliarden Lebewesen absichtlich unter Verschluss zu halten?

Nicht der neue politische Gegenspieler auf der galaktischen Bühne, der Typhon Pact, steht hier im Mittelpunkt. Vielmehr gilt es, den Feind im Innern zu enttarnen. Einen Gegner, der aus den eigenen Reihen heraus versucht, Macht über die Föderation zu erlangen.

Auf verlorenem Posten führt den Leser abermals in die dunklen Bereiche der Föderation. Man erkennt, zu was das Planetenbündnis werden könnte, wenn politische Intrigen, fehlgeleiteter Ehrgeiz und Machtgier verhindern, dass das Richtige getan wird.

Wenn jahrhundertealte Grundprinzipien zu Gunsten von Machterhalt über Bord geworfen werden und nur das eigene Wohl zählt.



Fest verankert zwischen Der Karminrote Schatten und dem Folgeband Der Giftbecher setzt dieser Band Etliches an Vorinformationen voraus. Nur mit dem entsprechenden Wissen ist es möglich diesen Roman zu genießen. Denn wie gewohnt schafft es der Autor David Mack (Star Trek  Destiny-Romanreihe) mit seiner grandiosen Art zu schreiben, den Leser dorthin zu führen wo nie ein Fan zuvor gewesen ist.



Star Trek  The Fall, Band III  Auf verlorenem Posten
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Star Trek  The Classic UK Comics

von Uwe Anton
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(ua)  »Fragt man zehn Star Trek-Fans nach ihrer Lieblingsfolge«, schreibt Rich Handley in seinem sehr informativen Vorwort, »bekommt man zehn unterschiedliche Antworten. Oder vielleicht nur sieben, denn mindestens vier werden sagen: 'The City on the Edge of Forever.' Meine Lieblingsfolge ist die, in der Captain Kurt vom Universe Star Ship Enterprise in einer fernen Galaxis weit weg von der Föderation eine Routinepatrouille antritt. Der tapfere Skipper und seine Mannschaft von Tausenden von Leuten kämpfen gegen bärtige romulanische Piraten, die runde Ohren haben und wie antike römische Zenturionen gekleidet sind, gegen klingonische Wissenschaftler mit Glatzenansatz, die ihre neueste Vernichtungswaffe testen, mit der sie das Universum erobern wollen, und riesige außerirdische Tiere, die genau wie irdische Spinnen, Gottesanbeterinnen, Adler, Schnecken und Echsen aussehen.«



Da stört es denn auch kaum, dass Spock anfangs ein Vulkanite ist, der Steuermann ein gewisser David Bailey und »Pille« McCoy den Spitznamen »Mac« trägt. Es verwundert auch nicht, wenn Captain Kurt keinen Bluff riskiert und die Enterprise ohne Not unterlegenen Feinden ausliefert, kriegsführende Parteien auf einem Planeten zwingt, ihre Auseinandersetzungen aufzugeben, weil sie der Föderationspolitik nicht förderlich sind, Scotty grundlos den Führer einer Rasse intelligenter Katzen verbal niedermacht oder Mannschaftsmitglieder schon mal »Großer Jupiter!« oder »Meine Sterne!« rufen.



Natürlich kennt niemand  na ja, sagen wir, kaum jemand  diese Star Trek-Classic-Episoden. Sie wurden auch nicht im Fernsehen ausgestrahlt, sondern erschienen jeweils mit einer Doppelseite ab 1969 im englischen Magazin Joe 90: Top Secret, das sich darauf spezialisiert hatten, Comics zu damals bekannten Fernsehserien zu veröffentlichen und damit beachtliche Verkäufe erzielte. Star Trek wurde schnell zur beliebtesten Serie der Wochenzeitschrift, und als sie mit dem Magazin TV21 fusioniert wurde, das ein ganz ähnliches Konzept hatte, bekam die englische Comic-Fassung sogar drei Seiten pro Heft. Erst 1973, vier Jahre nach der Einstellung der Fernsehserie, wurde auch die englische Comic-Fassung beendet. Insgesamt erschienen in 257 Ausgaben 37 in sich abgeschlossene Stories. Mit einigen Sonderpublikationen (unter anderem sogenannten Annuals, jährlich erscheinenden Sonderausgaben) bringt es diese englische Star Trek-Variante auf weit über 700 Comicseiten.
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Aber Captain Kurt? Und »Mac« McCoy? Ein Mr. Spock, der seinen Skipper öfter auffordert, erst zu schießen und dann Fragen zu stellen? Eine Enterprise, die sich in anderen Galaxien herumtreibt und die Erste Direktive offensichtlich nicht kennt? Die Erklärung dafür ist einfach. Die erste Doppelseite des unter Lizenz hergestellten englischen Zeitschriften-Comics erschien gut ein halbes Jahr, bevor die erste Star Trek-Folge in England ausgestrahlt wurde. Das war die gute alte Zeit, Leute. Damals war ein Tricorder noch etwas Besonderes und musste sich nicht vor einem heutigen Handy verstecken. Emails und Internet waren noch ein Traum, den gar niemand träumte, und der Computer der NCC-1701 lief noch nicht vor Scham rot an, wie es heutzutage der Fall wäre, würde er ein Tablet zu Gesicht bekommen. Die englischen Comic-Kreativen kannten Star Trek schlicht und einfach gar nicht!



Das änderte sich natürlich, nachdem die ersten Fernsehfolgen den Weg über den Großen Teich ins Vereinigte Königreich fanden. Die Produzenten und Texter der Comic-Serie schauten fleißig TV und bekamen schließlich ein Gefühl für das, was Star Trek ausmacht. »Captain Kurt« dürfte ein reiner Transkriptionsfehler gewesen sein und wurde schnell in das korrekte »Captain Kirk« korrigiert. Bei David Bailey setzte sich die Erkenntnis durch, dass er in der Fernsehserie nur in einer Folge mitgespielt hatte, und er verschwand allmählich. McCoy wurde nicht mehr »Mac« genannt. Spock nahm  für uns  vertrautere geistige Züge an, und die »Galaxien« wurden zu dem, was sie von Anfang an sein sollten: Sonnensysteme, ein Verständnis- und Übersetzungsfehler, der auch heute noch bei bewegten Bildern und gedruckter Literatur nach Kräften gehegt und gepflegt wird. Der geneigte Leser muss also nur ein paar eher untypische Folgen überstehen, bevor sich dann allmählich das durchsetzt, was man heutzutage Star Trek-Feeling nennt.



Und die Erste Direktive? Seien wir doch mal ehrlich. Wann spielte die in der Classic-Fernsehserie eine Rolle? Star Trek war damals noch jung und wild, Captain Kurt  Verzeihung, Kirk  konnte schalten und walten, wie er wollte, und hat wohl öfter gegen sie verstoßen, als es NCC-1700er-Modelle gibt. Gerade das macht den Reiz dieser englischen Comics aus, zieht den Leser in den Bann. Wenn man die »Donnernde Spacejets!«-Überraschungsrufe der Crew und die ersten durch Unkenntnis beeinträchtigten Stories ignoriert, machen diese Comics gewaltigen Spaß. Vielleicht ist es ein Nostalgie-Effekt: Sie führen uns zurück in unsere Jugend, in die Zeit, in der wir jeden Samstag den schier aussichtslosen Kampf gegen den Vater oder Onkel ausfechten mussten, die in der ARD die Sportschau sehen wollten, während im ZDF Raumschiff Enterprise lief.
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Zumal die Comics grafisch zumeist außergewöhnlich gut geraten sind. Hardcore-Fans werden sich daran stören, dass die Uniformfarben nicht immer passen, die Raumanzüge nicht stimmig sind und einzelne Details falsch geraten. Die grafische Aufbereitung ist typisch britisch. (Ein wenig störend ist in dem vorliegenden Hardcover-Nachdruck, dass die ursprünglichen Zeitschriften-Doppelseiten als solche wiedergegeben werden müssen, da die mittleren Panels genau in der Buchmitte liegen und man das Hardcover schon ein wenig drücken muss, um alles lesen zu können. Das ging bei einer Zeitschrift besser!) Je nach Zeichner sechs bis acht Panels pro Seite, mit einem fast immer hohen Wiedererkennungswert. Kirk ist Kirk, und Spock ist Spock, und man weiß sofort, wer wer ist. (Da zahlreiche Zeichner die Episoden gestaltet haben, gibt es natürlich auch einige Ausreißer nach unten.) Bei den auftretenden Fremdwesen, Raumschiffen und Planetenlandschaften nutzen die Zeichner die kreativen Freiheiten, die sie haben und die nicht durch Budgetzwänge einer Fernsehproduktion eingeschränkt sind. Manche Aliens sind etwas gewöhnungsbedürftig, aber alles in allem haut das prima hin.



Natürlich gibt es qualitative Unterschiede bei den einzelnen Episoden und Zeichnern. Manche liefern außer der exakten Gesichtswiedergabe sehr detailreiche und dichte Einzelbilder, manche sind etwas karikaturhafter. Die Mehrzahl der Seiten sind painted, also gemalt, manchmal erkennt man den Einsatz von Wasserfarben, manchmal gerät alles etwas sehr großflächig. Aber das sind Ausnahmen, insgesamt könnten sich die heutigen Star Trek-Comics eine Scheibe von dem abschneiden, was hier vor fast 50 Jahren geleistet wurde.



Die Zeichner dieser klassischen Strips sind fast alle bekannt: Harry F. Lindfield ist außerhalb von Great Britain ein völlig unbeschriebenes Blatt, während Jim Baikie mit dem Eisner-Award ausgezeichnet wurde und schon eher zu den bekannten Namen der Szene gehört. Auch Mike Noble ist Insidern ein Begriff, während der Spanier Vicente Alcazar zu den Veteranen des Genres gehört.



Schwieriger erweist sich die Recherche bei den Textern. Hier wurden Angus Allan, Tod Sullivan und Jack Sutter ermittelt, die allesamt außerhalb von England ziemlich unbekannt sind.



Der amerikanische Verlag IDW druckt diese völlig vergessenen englischen Zeitschriften-Comics komplett in insgesamt drei Bänden im Hardcover nach, von denen der erste soeben erschienen ist. Es sind wohlfeile, großformatige Bände, bei denen alles stimmt. Die Papierqualität gibt die prachtvollen Farben des Originals wieder, das Format entspricht dem der Originalveröffentlichung. IDW hat damit ein Kleinod ausgehoben, dessen Wiederveröffentlichung den Star Trek-Fan begeistern dürfte. Nicht nur der Weltraum mit seinen unendlichen Weiten ist Neuland, auch die Vergangenheit bietet noch einige teilweise obskure, aber interessante Entdeckungen.



Die amerikanische Ausgabe kann bei den einschlägigen Comic-Fachhändlern bestellt werden, etwa bei: http://www.comicshop.de/



Star Trek: The Classic UK Comics

IDW, San Diego 2016

237 Seiten, etwa 44,00 €


Comic-Serien  Teil 4: Gotham & iZombie

von Jazz Styx



(js)  Derzeit prasseln die Comic-Verfilmungen im Monatstakt auf die Kinozuschauer ein. Gerade erst hat Captain America: Civil War die Leinwände erobert, da steht X-Men: Apocalypse auch schon in den Startlöchern. Doch auch von der DC-Front dürfen wir im Sommer neues erwarten: Suicide Squad schickt ein skurriles Schurkenteam an den Start. Um DC ging es an dieser Stelle auch im vergangenen Monat, als wir das DC-Serienmultiversum um Arrow (seit 2012), The Flash (seit 2014) und Co näher betrachtet haben. Mehr aus dem Hause der Detective Comics gibt es diesen Monat mit Gotham (seit 2014) und iZombie (seit 2015).
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Gotham (seit 2014)



Inhalt: Bruce Wayne ist noch jung und weit entfernt davon, Batman zu werden, als die Karriere des Kriminalpolizisten James Gordon in Gotham beginnt. Mit großen Ambitionen stellt er sich späteren Superschurken und allgegenwärtiger Korruption entgegen, um die düstere Stadt sicherer und gerechter zu machen. Dabei begegnet er vielen zwielichtigen Gestalten, die dem Batman-Fan bekannt sind, und stellt fest, dass Gotham keine schwarzweiße Stadt ist, sondern eine andauernde Grauzone.



Cast: Gotham liegt in den kreativen Händen von Bruno Heller, der auch schon bei Rome (2005-07) mitschrieb und für The Mentalist (2008-15) hauptverantwortlich war. Die Zahl der Hauptdarsteller ist ungewöhnlich groß: Im Zentrum steht Detective James Gordon (Ben McKenzie, The O.C., 2003-07) und an seiner Seite sein Gotham-erfahrener Kollege Harvey Bullock (Donal Logue, Vikings, seit 2013). Gleichzeitig versucht Bruce Wayne (David Mazouz, Touch, 2012-13) den Tod seiner Eltern zu verarbeiten, wobei ihn sein Butler Alfred Pennyworth (Sean Pertwee, Equilibrium, 2002) unterstützt. Irgendwo zwischen Freund und Feind bewegen sich Figuren wie Oswald »Penguin« Cobblepot (Robin Lord Taylor, Another Earth, 2011), Selina »Cat« Kyle (Carmen Bicondova), Edward »The Riddler« Nygma (Cory Michael Smith, Carol, 2015), Barbara Kean (Erin Richards, Open Grave, 2013) und viele mehr.



Kritik: Gotham hat eine gewisse, stilistisch nicht übertriebene Film-noir-Art, die die düsteren bis brutalen Inhalte treffend verbildlicht. Die Serie lebt von den leicht überzeichneten, aber meist nicht ins Alberne abdriftenden Protagonisten  und mehr noch von den Antagonisten, die mit der zweiten Staffel noch weiter in den Fokus rücken. Dennoch hat das Format gerade anfangs viele Batman-Fans verloren und auch das überwiegende Fall-der-Woche-Schema aus Teilen der ersten Staffel muss zunächst ausgesessen werden, bevor man feststellt, dass Gotham die Welt des dunklen Ritters hervorragend erweitert.
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iZombie (seit 2015)



Inhalt: Die junge Medizinerin Olivia »Liv« Moore wird mit einem Zombie-Virus angesteckt. Seitdem hat sie Heißhunger auf menschliche Gehirne, weshalb sie sich in die Pathologie versetzen lässt. Ihre neue Nahrung stillt jedoch nicht nur ihren Hunger, sondern verschafft ihr auch Eigenschaften der ehemaligen Gehirnbesitzer  außerdem vereinzelte visionenartige Erinnerungen. Diese erweisen sich praktisch bei ihrer Zusammenarbeit mit der Polizei.



Cast: Basierend auf den Comics von Mike Allred und Chris Robertson schreiben für iZombie hauptsächlich Diane Ruggiero und Rob Thomas, die beide schon bei Veronica Mars (2004-07) zusammengearbeitet haben. Die Zombie-Hauptfigur der Serie ist Olivia Moore alias Rose McIver (Once Upon A Time, seit 2011), die gemeinsam mit Ravi Chakrabarti (Rahul Kohli) die Forensik für Detective Clive Babineaux (Malcom Goodwin, American Gangster, 2007) machen. Livs ehemaliger Verlobter Major Lilywhite (Robert Buckley, One Tree Hill, 2003-12) und der Zombie-Gangster Blaine DeBeers (David Anders, Alias, 2001-06) mischen ebenfalls mit.



Kritik: Was inhaltlich nach einem beinahe unerträglichen Desaster klingt, entpuppt sich bei iZombie als durchaus amüsantes Comedy-Crime-Drama. Die ständig wechselnden Eigenschaften der Protagonistin konkurrieren durch die Betonung des Humors nicht mit dem ernsteren Orphan Black (seit 2013) und die satirische Betrachtung der gegenwärtigen Gesellschaft lassen Vergleiche mit New Girl (seit 2011) zu. Darin liegt jedoch auch die Schwierigkeit der Serie: Ohne ein gewisses Identifikationspotenzial mit der spätjugendlichen, ironischen, im Saft der narzisstischen Selbsterhöhung und -findung kochenden, oberflächlich erscheinenden Hipsterwelt kommt iZombie manchmal auch nicht über langweilig banale Albernheiten hinaus.



Die nahe Zukunft der DC-Serien



Im Mai startet mit Preacher die nächste DC-Serie, auf die jedoch in einer kommenden Ausgabe genauer eingegangen werden soll. Aktuell bestehen allerdings auch zwei Pilotenbestellungen aus dem Hause der DC Comics: Powerless und Scalped. Ob daraus jedoch auch Serien werden, ist noch ungewiss.



Powerless wird voraussichtlich eine Comedyserie, die das Leben »normaler«, in einer Versicherung arbeitender Menschen in der Welt der bekannten DC-Superhelden zeigt. Die Hauptrollen der Pilotepisode werden spielen: Vanessa Hudgens (Sucker Punch, 2011), Alan Tudyk (Firefly, 2002-03), Danny Pudi (Community, 2009-15) und Christina Kirk (Love Is Strange, 2014). Der Serienschöpfer ist Ben Queen, der zuletzt verantwortlich für A to Z (2014-15) war.



Scalped wird eine moderne Krimigeschichte sein, die in einem Indianerreservat stattfindet. Das Projekt liegt in den Händen von Arrow-The-Flash-Autor Geoff Johns und Doug Jung, der das Drehbuch zu Star Trek: Beyond (2016) schrieb.



Abgesagt hingegen wurden gerade ein Projekt, das sich um DCs Titans gedreht hätte, und auch die angedachte Anthologie-Serienversion des Science-Fiction-Comics Global Frequency wird vorerst nicht umgesetzt.



An dieser Stelle wird im kommenden Monat ein Betrag über die religiös anmutende Seite aktueller DC-Serien erscheinen. Neben den Formaten Lucifer (seit 2016) und Preacher (seit 2016) wird es einen Ausblick auf mögliche DC-Serien der Zukunft geben, die bisher nicht bestellt wurden.
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TUBEnews

von Pia Fauerbach



Doctor Who: Drehbeginn für Spin-Off



Class, so der Name der neuen SF-BBC-Serie ist nun in der Mache. Hauptschauplatz ist die Coal Hill School, die Doctor Who-Zuschauern schon bekannt sein dürfte. Die Serie dreht sich um vier Schüler, die mit alltäglichen Problemen und einem durcheinander geratenem Raum-Zeit-Gefüge zu tun haben.



Doctor Who: Pearl Mackie wird neue Companion



Die neue Reisebegleitung steht fest. Die 1987 in Brixton geborene Engländerin wird den Part von Jenna Coleman übernehmen, die Doctor Who nach drei Staffeln verlässt. Ob Mackie bereits mit dem Weihnachtsspecial eingeführt wird, steht noch nicht fest.



https://www.youtube.com/watch?v=YaLficIRInM - New Doctor Who Companion Revealed - Introducing Pearl Mackie



Grimm und Blindspot: NBC verlängert



Die lose auf den Grimm´schen Märchen basierende Fantasy-Serie Grimm bekommt eine sechste Staffel. Weiterhin wurde auch gleich Blindspot in die zweite Runde geschickt.



Sherlock: BBC dreht 4. Staffel



Endlich haben die langerwarteten Dreharbeiten zur vierten Staffel von Sherlock mit Benedict Cumberbatch (Dr. Stange) als Sherlock Holmes und Martin Freeman (Der Hobbit) als Dr. John Watson begonnen. Noch steht kein Ausstrahlungstermin fest.



Westworld: Lili Simmons ergänzt HBOs Serie



Die Darstellerin Lili Simmons (Hawaii Five-0) ergänzt nun die Cast der Serienadaption des ursprünglichen SF-Klassikers aus dem Jahr 1973 mit der Rolle der Abigail. Durch die Ergänzung ist mit Nachdrehs zu rechnen, sodass sich die Ausstrahlung der Serie um einige Monate verschieben kann.



Lucifer erhält zweite Staffel



Die Fox-Serie Lucifer kann sich als eine der ersten Serien des Senders über eine weitere Staffel freuen. Zum Start lockte Lucifer etwa sieben Millionen Live-Zuschauer vor die Fernsehbildschirme.



Iron Fist hat Hauptdarstellerin gefunden



Netflix veröffentlichte die Nachricht, dass Jessica Henwick die Rolle der Colleen Wing/Lady Samuari übernehmen wird. Jessica Henwick ist vor allem in ihrer Rolle der Nymeria Sand aus der Erfolgsserie Game of Thrones bekannt.



Iron Fist: David Wenham ist der Bösewicht



Als dritter Zugang zum Cast nach Finn Jones und Jessica Henwick (Game of Thrones) als Danny Rand und Coleen Wing, ist auch David Wenham (Der Herr der Ringe) als Harold Meachumbei der Marvel-Serie, produziert von Netflix, an Bord.



Supernatural: Elizabeth Blackmore wird Dauergast



Die Vampire Diaries-Darstellerin wird in den Staffeln 11 und 12 eine tragende Rolle für die Serienhandlung haben. Ob das bedeutet, dass sie für die Vampirserie nicht mehr zur Verfügung stehen kann, ist nicht bekannt.



Cumberbatch spricht den Grinch



Auf der CinemaCon gab Chris Meledandri (Illumination Entertainment) bekannt, dass Benedict Cumberbatch (Dr. Strange) dem animierten Griesgram seine Stimme leihen wird. Der Kinostart ist für November 2017 geplant.



Geschichten aus der Gruft: Neuauflage ist in Sicht



TNT kündigte die Neuauflage in Form einer zehnteiligen Serie an. Die Serie soll ab 2017 auf Sendung gehen. Die Ur-Serie schaffte es auf sieben Staffeln mit 93 Episoden.



Fear The Walking Dead: Dritte Staffel kommt



AMC hat kurz nach Start der Staffel 2 schon grünes Licht für den Zombieableger gegeben. Die dritte Staffel soll nach Angaben des Senders 16 Folgen erhalten und 2017 ausgestrahlt werden.



Shannara Chronicles erhalten zweite Staffel



Trotz der zunächst schwächelnden Quoten im TV bestellt MTV eine weitere Staffel der Fantasy-Serie mit Manu Bennett (Der Hobbit). Ausschlaggebend waren hier die Streaming-Ergebnisse und auch die Reaktionen in diversen Social Media Netzwerken.



Punisher-Spin-off bestätigt



Wie Netflix bestätigte, wird es ein Punisher-Spin-off geben. Damit sind sechs Marvel-Serien bei Netflix zuhause. Jon Bernthal (The Walking Dead, Daredevil) soll die Hauptrolle übernehmen.



Trailer Tips



Penny Dreadful 3. Staffel - https://youtu.be/gCFABhWtqVc

Game of Thrones - https://youtu.be/EI0ib1NErqg

Game of Thrones 360° Intro - https://www.facebook.com/GameOfThrones/videos/10153647535247734/

Mr. Robot, Staffel 2 - https://youtu.be/FwuUkC9QfHc
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Kino-Review: 10 Cloverfield Lane

von Oliver Koch
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Heimlich, still und leise bereitete J. J. Abrams einen Film vor, dessen urplötzlich erscheinender Trailer für große Überraschung sorgte. Nun reicht der Name Abrams allein schon für Furore, schließlich wird er gemeinhin als Mastermind bezeichnet, auf dessen Namen man sich verlassen kann.

Obwohl nicht von ihm, sondern von Regie-Neuling Dan Trachtenberg als Langfilm-Debut inszeniert, hat 10 Cloverfield Lane eindeutig Klasse. Die klaustrophobische 3-Personen-im-Bunker-Geschichte funktioniert nicht nur tadellos und sorgt immer wieder für Verunsicherung, sondern hält die Laufzeit über Hochspannung mit hervorragenden Charakteren und Darstellern sowie Überraschungen und Wendungen  ein echtes Fest, dieser Film!



Michelle (Mary Elizabeth Winstead) packt eilig ihre Sachen. Setzt sich ins Auto. Wird von ihrem Freund oder Mann immer wieder angerufen. Sie ist auf der Flucht  ob vor ihm, aus ihrem Leben: Wir wissen es nicht. Die Flucht endet jäh in einem Überschlag mit dem Auto. Und weiter geht die Story im Bunker. Dort erwacht sie, ans Bett gekettet. Der vom Weltuntergang durch Russen oder andere Mächte überzeugte Howard (John Goodman) hat den Bunker gebaut und sie gerettet, wie er betont. Mit von der Partie ist Emmet (John Gallagher Jr.) und nach einem Fluchtversuch, der aus anderen Gründen scheitert, als man es erwarten würde, stellen sie sich auf ein Leben zu dritt ein, bis die Katastrophe vorüber ist: Ein, zwei Jahre dürfte das dauern. Howard hat seinen Bunker sorgfältig geplant und mit genug Vorräten versehen, dass man es fast gemütlich finden kann.



Doch stimmt wirklich alles mit ihm? Und was ist wirklich oben geschehen? Wartet draußen Rettung? Wurde sie entführt? Auf engstem Raum werden Michelle und Emmet zwischen Glauben und Zweifel hin- und hergerissen. Das hat Folgen.



Es wäre gemein, mehr zu erzählen, gleichwohl folgt der Film indes einer Logik, die sich schon zu Beginn abzeichnet: Natürlich kann das alles auf Dauer nicht gut gehen. Es wäre sonst ja auch langweilig. Dabei ist die Unvorhersehbarkeit eine Stärke des Films.

John Goodmans Charakter ist so wundervoll ambivalent, dass er sich über den ganzen Film immer mehr entwickelt. Zuschauer wie Protagonisten ist es unmöglich, ihn genau zu fassen zu bekommen. Seiner Schauspielleistung ist es zu verdanken, dass man sich bei ihm nie sicher sein kann, was er als nächstes tut, und dass das sensationelle Drehbuch über die Filmlänge auch mit nur drei Figuren blendend funktioniert.

Natürlich trägt auch Mary Elisabeth Winstead ihren Teil zur Glaubwürdigkeit bei. Wie sie schwankt zwischen Panik, Entsetzen und Wohlfühlen, wirkt niemals aufgesetzt. Ihre Verunsicherung ist jederzeit spürbar und überträgt sich unmittelbar auf die Zuschauer, die ebenso verunsichert dem Lauf der Geschichten folgen wie Winsteads Figur der Michelle.



Das bedrückend und beeindruckend inszenierte Kammerspiel beginnt so bedrohlich wie langsam, um immer mehr an Fahrt zu gewinnen, bis es schließlich als handfester Nägelkauer endet. Die zunehmende Dynamik ist dabei beeindruckend.



Was 10 Cloverfield Lane so vielschichtig macht, sind die zahlreichen Verweise auf verschiedene Genres. In erster Linie, das muss gesagt werden, ist der Film ein Thriller mit Horror-Elementen. Dieses Genre funktioniert prächtig auf engstem Raum, sofern die Personen und die Handlung stimmen.

Es ist das Unbehagen des engen Raums: Gibt es noch Geheimnisse im Bunker, die man nicht sofort erkennt? Und was ist wirklich dort draußen? Außer Blicken aus kleinen Fenstern ist die Außenwelt das große Mysterium. Was ist dort wirklich geschehen? Howards Weltsicht ist die des alten Armee-Veteranen - eine Weltsicht aus dem Kalten Krieg, den er dank seines Alters erlebt hat, seine beiden Mitbewohner aber eher vom Hörensagen kennen. Es fehlt Michelle und Emmett schlicht die Vorstellungskraft, sich einen kriegerischen Angriff der Russen vorzustellen. Krieg im eigenen Land ist abstrakt, weil die Gefahr eines solchen Angriffs ebenso abstrakt ist - das geht auch dem heutigen Publikum so, auf das der Film zugeschnitten ist.

Howard indes fehlt die Vorstellungskraft für eine andere Möglichkeit, die jenseits seiner Kalte-Krieg-Weltsicht liegt. Hier treffen im wahrsten Sinne des Wortes Welten aufeinander.

Letztlich eint alle drei ihre Unfähigkeit, sich vorzustellen, was draußen wirklich passiert.

Und der Zuschauer?

Der ist auf vielerlei Ebenen mit Fragen und seinen eigenen Deutungen beschäftigt, die der Film zulässt. Wie geht es im Bunker weiter? Verbirgt Howard etwas? Was ist draußen? Kommen sie raus?



10 Cloverfield Lane ist im Grunde eine Geschichte über Kontrollverlust. Nicht nur Howard verliert hin und wieder seine Beherrschung, wenn Dinge geschehen, die nicht in den Bunker seiner Vorstellung passen, auch Michelle muss sich immer wieder zusammennehmen, um nicht die Kontrolle zu verlieren.



Und am Ende? Natürlich ist der Filmtitel an sich schon ein einziger Spoiler, und das ist auch reine Absicht: Denn hier kommt die nächste große Frage und somit auch Verunsicherung für den Zuschauer: Was zum Henker hat dieses Kammerspiel, das die größte Zeit des Films im unterirdischen Bunker spielt, mit Cloverfield zu tun, und wie kriegen sie den Dreh dahin?

Es ist also keine Frage des Was, sondern des Wie.



Aber es kommt dennoch anders, als man denkt.



Den Namen Dan Trachtenberg wird man sich merken müssen. Sein Debut zeigt neben Talent auch von Stringenz und Struktur.

Zu loben ist auch ausdrücklich die Ausstattungsarbeit sowie die streckenweise doch dick aufgetragene Filmmusik.

Es ist schwer, an diesem Film etwas zu maulen zu finden. Gut: Der Film hätte auch ohne die letzten 15 Minuten funktioniert bzw. mit anderen 15 Minuten und damit einer anderen Auflösung. Dennoch ist das Ganze in sich stimmig genug.

Ein klarer, ganz dicker Tipp.



10 Cloverdield Lane

Mit: John Goodman, Mary Elisabeth Winstead, John Gallagher Jr.

Regie: Dan Trachtenberg

103 Minuten

Verleih: Paramount Pictures

http://www.imdb.com/name/nm0302330/?ref_=tt_cl_t3


Kino-Review: The Huntsman & The Ice Queen

von Oliver Koch
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(ok) - Sequels/Prequels, die besser sind als das Original: Das gibt es selten. Im Falle von The Huntsman & The Ice Queen trifft es jedoch zu. An den Kinokassen profitiert der Film jedoch nicht davon - schade in diesem Fall, da The Huntsman & The Ice Queen nicht nur vieles besser macht als der Vorgänger Snow White and the Huntsman, sondern alles tut, nicht auf Teil 1 angewiesen zu sein. Zwar ist The Huntsman & The Ice Queen mit seinen knapp zwei Stunden Laufzeit insgesamt etwas zu lang, aber die Schauspielerriege beeindruckt in der Tat. Neben Chris Hemsworth und Charlize Theron geben sich die wunderbare Emily Blunt als Ice Queen und Jessica Chastain die Ehre in einem ordentlich gefilmten Regie-Debüt.



Worum geht es?

Vor der Handlung des 1. Teils wird der Huntsman als kleiner Junge von den Eltern getrennt und Teil der Armee der unerbittlichen Ice Queen Freya (Emily Blunt). Deren Geschichte ist tragisch: Als liebe Schwester der bösen Königin Ravenna (Charlize Theron, die in ihrer Rolle aus Teil 1 wiederkehrt) verliebt sie sich in einen Mann, der einer anderen versprochen ist  doch trotz der verbotenen Liebe bekommt sie ein Kind von ihrem Liebhaber, der ihr eines nachts die Nachricht schickt, sie nächtens im Garten heimlich heiraten zu wollen. Doch das ist eine Falle: Während die Verliebte im Garten wartet, tötet der vermeintliche Verehrer das gemeinsame Baby  worauf sie zur unerbittlichen Ice Queen wird, die in ihrem eisigen Königreich, in das sie auswandert, keine Liebe duldet. Hier lernt der angehende Huntsman das Mädchen Sara kennen und lieben  als Erwachsene Eric (Chris Hemsworth) und Sara (Jessica Chastain) umgehen sie somit das Verbot Freyas, werden erwischt und getrennt. Eric flieht und begibt sich auf die Suche nach dem Spieglein an der Wand, der das Böse beherbergt. Und damit beginnt die Story erst.



Grundsätzlich ist die Geschichte interessant und hält durch Witz das Publikum bei Laune  zumal das Ganze vernünftig umgesetzt und ausgestattet ist. Doch es fehlt das berühmte letzte Bisschen. Wir haben es mit einer tragfähigen Story zu tun, mit Charakteren, die diese Bezeichnung verdienen, die Musik tut ihren Teil, den Film wie ein Epos klingen zu lassen, die Tricks sind ausgezeichnet. Zudem wird der Film von einer Tragik getrieben, die genug Potenzial hat.

Und doch gelingt der große Wurf nicht, von dem The Huntsman & The Ice Queen gar nicht mal so weit entfernt ist. Als Prequel und Sequel des ersten Teils gleichermaßen funktioniert das Drehbuch  was fehlt, ist die Liebe zur Welt, in der der Film spielt. Die Dinge, die Lage, die Welt ist einfach so, wie sie nun mal ist  tiefer eintauchen kann man indes nicht. Das ist ein Problem. Während Snow White and the Huntsman wenigstens die tradierte Geschichte von Schneewittchen im Rücken hatte, die genug Möglichkeiten zur Identifikation bot, fehlt in The Huntsman & The Ice Queen etwas Entsprechendes. Ja, es gibt Königinnen, Reiche, Armeen. Die Welt wird von Menschen und Zwergen bevölkert. Es gibt Magie.

Was fehlt, ist Interaktion, Bezug, eine gemeinsame Mythologie und Geschichte. Sämtliche Versatzstücke sind wie in die Geschichte gestellt, weil sie offenbar hinein müssen. Was damit erreicht wird, sind gute Szenen in einer an sich guten Geschichte, jedoch ohne Einblick.

Zugegeben, es muss nicht ausarten wie bei Der Herr der Ringe. Doch mehr Ausarbeitung hätten aus The Huntsman & The Ice Queen einen echten Klopper machen können.

So bleibt es bei netter, solider Unterhaltung, flott erzählt mit einigen wunderbaren Szenen, tollen Darstellern und wieder einmal überflüssigem 3D, die man gut anschauen kann. Und schnell wieder vergessen wird.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.thehuntsman.at/ - Offizielle Homepage


cineBEAT

von Pia Fauerbach



Avatar 2 erst 2018



Da James Cameron die Avatar-Filme 2, 3, und 4 auf einmal drehen möchte und sich die Pre-Produktion umfangreicher gestaltet als zuerst vermutet, wurde nun der Kinostart auf 2018 verschoben. Der ursprüngliche Termin war einst für Dezember 2014 terminiert worden.



Dungeons & Dragons: Rob Letterman übernimmt



Der Regisseur für die Neuauflage des Fantasy-Feuerwerks aus dem Hause Warner Bros. ist gefunden. Rob Lettermann (Monsters vs. Aliens) wird mit dem Drehbuch von David Leslie (Red Riding Hood) an die Verfilmung gehen. Darsteller wurden bis dato noch nicht verpflichtet.



Starman kommt wieder



Unter Regie von Shawn Levy (Real Steel) wird der SF-Klassiker aus dem Jahr 1984 neu aufgelegt. Levy ist auch Produzent des Films. Arash Amel (The Titan) wird das Drehbuch beisteuern. Ein möglicher Kinostart ist bislang noch nicht bekanntgegeben worden.



Die schnellste Maus von Mexico rennt ins Kino



Warner Bros. bringt die hauseigene Zeichentrick Figur Speedy Gonzales aus dem Looney Toons Ensemble auf die große Leinwand. Das Drehbuch stammt von Hank Nelken (Sind wir endlich fertig?), Schauspieler Eugenio Derbez (Jack & Jill) wird Speedy seine Stimme leihen. Auftritte von unter anderem Kater Sylvester aus dem Looney Toons Ensemble wurden noch nicht bestätigt.



Blade Runner 2 erhält Castzuwachs



Dave Bautista (Guardians of the Galaxy) ist der neuste Zugang und gesellt sich zu Ryan Gosling, Robin Wright und Harrison Ford. Blade Runner 2 ist für Januar 2018 in den Kinos angekündigt.



Warner Bros. korrigiert Zeitpläne für Filme



Das Dschungelbuch wird vom Studio um fast ein Jahr auf Oktober 2018 verschoben. Andy Serkis (Der Herr der Ringe), der den Mix aus Motion-Capture und Realfilm inszenieren wird, ist erfreut über mehr Zeit. Gleichzeitig wurde Wonder Woman um drei Wochen nach vorne verlegt. Der neue Kinostart in Deutschland soll nun der 1. Juni 2017 sein.



Boyd Holbrook wird neuer Wolverine-Bösewicht



Im kommenden dritten Teil um den einsamen X-Men wird Boyd Holbrook (Seelen) die Rolle des Gegenspielers mimen. Noch ist der darzustellende Charakter nicht namentlich bekannt. Weiterhin wird der Film etwa 50 Jahre in der Zukunft spielen.



Avengers: Infinity War mit Thor und Star-Lord, aber ohne Captain Marvel



Die Regisseure bestätigen Auftritte von Chris Pratt (Guardians of the Galaxy) und Chris Hemsworth (Thor) im Marvel Zweiteiler Avengers: Infinity War. Kein Auftritt hingegen ist für Captain Marvel geplant. Details sind aber noch nicht bekannt. Teil 1 ist für Mai 2018 und Teil 2 für Mai 2019 angekündigt. Die Dreharbeiten sollen demnächst beginnen.



Thor: Ragnarok ohne Natalie Portman



Ohne Nennung von Gründen wird Natalie Portman (Star Wars) im neuesten Thor-Abenteuer ihre Rolle als Dr. Jane Forster nicht mehr aufnehmen. Dafür wurden Cate Blanchett (Der Herr der Ringe) und Tessa Thompson (Creed) verpflichtet.



The Flash ohne Regisseur



Regisseur Seth Grahame-Smith hat nach kreativen Differenzen das Projekt verlassen. Ezra Miller als Hauptdarsteller ist aber noch dabei. Anders als Marvel unterscheidet DC zwischen Kino und TV und wechselt dementsprechend auch Schauspieler und Regisseure aus. So wird The Flash als Kinofilm kaum etwas mit der aktuell laufenden TV-Serie zu tun haben.



Maze Runner auf unbestimmte Zeit verschoben



Wegen der doch schwerwiegenderen Verletzungen von Hauptdarsteller Dylan O´Brain (Teen Wolf) werden die Dreharbeiten zu Teil drei bis auf Weiteres eingestellt und auf unbestimmte Zeit verschoben. Der Darsteller hatte sich vor einigen Wochen bei einem Stunt schwer verletzt.



Batman Solo mit Affleck bestätigt



Kevin Tsujiahara, CEO bei Warner Bros., bestätigte auf der Cinema-Con in Las Vegas die Gerüchte um ein Soloabenteuer mit der Aussage, dass er sich über die Zusammenarbeit von Warner Bros. und Ben Affleck (Armageddon) an einem Batman-Solofilm freue. Offiziell wurde noch kein Kinostarttermin genannt.



Kingsman 2: Channing Tatum verpflichtet, Gespräche mit Elton John



Der im Juli 2017 in den Kinos erscheinende zweite Teil der Kingsman meldet Channing Tatum als Neuzugang zur Cast. Mit Elton John steht das Studio in direkten Verhandlungen. Matthew Vaugh wird auf dem Regiestuhl platznehmen.



Willem Dafoe wechselt von Marvel zu DC



Willem Defoe (Spiderman) wird bei Justice League mitwirken. In seiner früheren Rolle als der grüne Kobold bei Marvels Spiderman hat er ja bereits Superhelden-Erfahrungen machen können. Details über seine Rolle sind noch nicht bekannt.



Iron Man trifft Spidey



Nach offizieller Verlautbarung von Sony wird Robert Downey Jr. seine Rolle des Tony Stark / Iron Man auch in dem Relaunch von Spiderman (Spiderman: Homecoming) wiederaufnehmen. Anzeichen dafür wurden ja schon bei The First Avenger: Civil War gelegt.



Robert Downey Jr.  Sherlock Holmes 3 kommt



Auch für Teil 3 wird der Schauspieler der Superspürnase im versteampunkten viktorianischen London wieder ein Gesicht leihen. Grund für den späten Nachschub des dritten Teils lag laut Downey Jr. an seinem vollen Terminkalender und nicht an dem mehr oder minder erfolgreichen zweiten Teil.



Maleficent 2 und Die Schöne und das Biest: Disney legt nach



Disney legt nun mächtig mit den Realverfilmungen seiner Zeichentrick-Klassiker nach und verkündet reihenweise neue Filme bis 2019, unter anderem Maleficent 2 und Die Schöne und Das Biest (unter anderem mit Luke Evans aus Der Hobbit). Das Dschungelbuch 2, 101 Dalmatiner, Dumbo und Tinker Bell sind ebenfalls schon in erweiterter Planung.



Guardians of the Galaxy: Nathan Fillion mischt mit



Im Gegensatz zum ersten Teil, in welchem Fillion (Firefly) einem der Gefängnisinsassen nur seine Stimme lieh, wird seine Rolle im zweiten Teil wohl größer ausfallen. Seine Rolle wird die des Simon Williams sein. Dieser gehört in den Comics als Wonder Man zu den Avengers, bis er sich schließlich zur Ruhe setzt und Schauspieler wird.



Arne Elsholtz verstorben



Der wohl zu den bekanntesten deutschen Synchronsprechern zählende Arne Elsholtz ist nach Angaben seiner Agentur am 27.04.2016 in Berlin verstorben. Elsholtz lieh Tom Hanks, Kevin Kline und Bill Murray seine Stimme. Auch war er die Stimme von Manni dem Mammut aus Ice Age. Er wirkte unter anderem auch als Dialogdrehbuchautor bei Star Wars und Indiana Jones mit.



Trailer-Tips



Jungle Book - https://youtu.be/ctk5rAl9ZPw

Independence Day 2 - https://youtu.be/QEsRfqDUZAE

X-Men: Apocalypse - https://youtu.be/1HAs4XLhSZw

X-Men: Apocalypse - https://youtu.be/Jer8XjMrUB4

Disneys BFG - https://youtu.be/hz-QPMcSmJE

Star Wars Rogue One - https://youtu.be/MaYv3Y8tyoQ

Suicide Squad - https://youtu.be/MZwsbcW-d-E

Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind - https://youtu.be/ViuDsy7yb8M

Teenage Mutant Ninja Turtles: Out Of The Shadows - https://youtu.be/VAbRg7xUtVU

Pets  Trailer 3 - https://youtu.be/eWI_Jsw9qUs

7 Minuten nach Mitternacht- https://youtu.be/jAheNjylHjM

Guardians - https://youtu.be/IeGIa5HO37Y

Jason Bourne - https://youtu.be/dArLu1nsfNo

Independence Day 2 - https://youtu.be/RfJgT89hEME

Cell - https://youtu.be/fmkfKcr5JPQ
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Neuerscheinungen im Mai 2016

von Bettina Petrik



Bad Cat
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Termin: 5. Mai 2016

Genre: Animation, Komödie

Land: Türkei

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=hsbFMgPDmF8



Inhalt:

Kater Shero ist das Gegenteil eines lieben Stubentigers. Er flucht vulgär, trinkt zu viel und nutzt das Katzenklo als Aschenbecher. Seine durchtriebene Gang macht die Straßen Istanbuls unsicher. Außerdem ist sie auf der Suche nach paarungswilligen Weibchen. Eine neue weiße Katzendame aus der Nachbarschaft hat es Shero angetan  doch die hält nichts von dem ungehobelten Kater. Weder Sex noch Futter und zu wenig Alkohol, das frustriert auf Dauer. Und dann muss sich Shero auch noch ständig mit nervigen Zweibeinern herumschlagen …


Victor Frankenstein  Genie und Wahnsinn
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Termin: 12. Mai 2016

Genre: Fantasy, Abenteuer, Horror

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/victor-frankenstein



Inhalt:

Der junge Igor (Daniel Radcliffe) fristet ein jämmerliches Dasein als buckliger Freak in einem Londoner Zirkus. Zur Belustigung der Zuschauer wird er täglich gequält und geschlagen. Niemand weiß, dass Igor ein hochintelligenter Mann ist. Selbst dass er in seiner Freizeit medizinische Fachbücher verschlingt, bringt ihm nur Spott von den anderen Artisten ein. Erst Victor Frankenstein (James McAvoy) bemerkt Igors Talent und holt ihn zu sich nach Hause. Während Igor Victor bei dessen Forschungen hilft, verliebt er sich in die Trapezkünstlerin Lorelei (Jessica Brown Findlay). Allerdings werden Victors Experimente immer verrückter. Dies ruft den religiösen Inspektor Turpin (Andrew Scott) auf den Plan, was Igor bald dazu zwingt, sich zwischen seiner Dankbarkeit gegenüber seinem Retter und seinen wissenschaftlichen Moralvorstellungen zu entscheiden.


Der junge Messias
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Termin: 12. Mai 2016

Genre: Drama

Land: USA

Homepage: http://www.derjungemessias-film.de/home/



Inhalt:

Einst flohen Maria (Sara Lazzaro) und Joseph (Vincent Walsh) nach Alexandria, um König Herodes zu entkommen, der damals aus Angst vor einem neuen König der Juden in ganz Israel alle Knaben bis zum Alter von zwei Jahren ermorden ließ. Erst als Jesus (Adam Greaves-Neal) sieben Jahre alt ist, beschließen seine Eltern, nach Nazareth zurückzukehren. Jesus fragt immer öfter, was ihn von anderen Jungen unterscheidet, doch Maria und Joseph denken, er ist zu jung, um die wundersamen Umstände seiner Geburt sowie seine bevorstehende Lebensaufgabe als Sohn Gottes zu verkraften. Herodes Sohn Herodes Antipas (Jonathan Bailey) erfährt, dass Jesus das Massaker von Bethlehem überlebt hat und beauftragt den römischen Centurio Severus (Sean Bean), den Jungen ausfindig zu machen und zu töten. Jesus indessen hat erneut ein Wunder vollbracht …


Angry Birds: Der Film
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Termin: 12. Mai 2016

Genre: Animation, Familie, Komödie

Land: USA, Finnland

Homepage: http://www.angrybirds-film.de/site/de/



Inhalt:

Der Erfolg des Angry Birds-Handy-Spiels kann sich sehen lassen: Bereits mehr als drei Milliarden Mal wurden die Teile der Reihe heruntergeladen. Der gleichnamige Film handelt von dem Außenseiter Red (gesprochen im Original von Jason Sudeikis), der wegen seiner ständigen Wutausbrüche einen Anti-Aggressions-Kurs verordnet bekommt. Bei diesem trifft er den hyperaktiven Chuck (gesprochen von Josh Gad) und den unberechenbaren Bomb (Danny McBride), die sich auch nicht so richtig im Griff haben. Als ein Haufen grüner Schweine auf der Insel der flugunfähigen Vögel landet, ahnt niemand etwas Böses, doch die grünen Gäste haben finstere Absichten. Sie stehlen alle Eier der Vögel. Red und seine neuen Kumpels dürfen nun ihre ganze Wut herauslassen, um den ungeschlüpften Nachwuchs zu retten …


X-Men: Apocalypse
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Termin: 19. Mai 2016

Genre: Action, Science-Fiction, Fantasy

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/x-men-apocalypse



Inhalt:

Die Welt hat sich zum Positiven verändert: Mutanten werden von der Gesellschaft endlich weitestgehend akzeptiert. Doch der einst als Gott verehrte Apocalypse (Oscar Isaac), der älteste und mächtigste Mutant der Welt, will Menschen und Mutanten unterjochen. Er ist sowohl unsterblich als auch unbesiegbar, da er die Kräfte unzähliger Mutanten vereint. Als er nach Tausenden von Jahren erwacht, ist er gar nicht glücklich darüber, wie sich die Welt entwickelt hat. Um eine neue Weltordnung herzustellen, bringt Apocalypse die Mutanten Magneto (Michael Fassbender), Psylocke (Olivia Munn), Storm (Alexandra Shipp) und Angel (Ben Hardy) unter seine Kontrolle. Raven (Jennifer Lawrence) und Prof. X (James McAvoy) müssen sich ihnen mit einem Team junger Mutanten entgegenstellen.


The VVitch: A New-England Folktale
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Termin: 19. Mai 2016

Genre: Horror

Land: USA, Kanada

Homepage: http://upig.de/micro/the-witch



Inhalt:

Das 17. Jahrhundert in Neuengland: William (Ralph Ineson) und Katherine (Kate Dickie) führen mit ihren fünf Kindern ein tiefreligiöses, christliches Leben am Rand eines unzugänglichen Waldes, der angeblich von einer Hexe heimgesucht wird. Tatsächlich häufen sich bald merkwürdige Vorkommnisse. Tiere drehen durch, die Ernte geht ein. Dann verschwindet auch noch eins der Kinder vor den Augen seiner Schwester Thomasin (Anya Taylor-Joy). Ein anderes scheint besessen zu sein. Die Eltern können die Geschehnisse nicht verstehen und wissen nicht, wie sie mit den Anschuldigungen der Zwillinge Jonas (Lucas Dawson) und Mercy (Ellie Grainger) umgehen sollen, die Thomasin der Hexerei bezichtigen. Liegt auf der Familie ein Fluch? Oder treibt im Wald eine andere finstere Macht ihr Unwesen?


Warcraft: The Beginning
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Termin: 26. Mai 2016

Genre: Fantasy, Action, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://www.warcraft-film.de/



Inhalt:

Azeroth, das Reich der Menschen, ist von einem friedlichen Leben geprägt. Doch urplötzlich bricht großes Unheil über die Bewohner herein. Kampferprobte Orcs haben ihre Heimat Draenor verlassen, weil diese dem Untergang geweiht ist und sind auf der Suche nach einem neuen Ort zum Leben. Als sich ein Portal öffnet, das die Welten miteinander verbindet, bricht ein erbitterter Krieg um Azeroth los, der viele Opfer auf beiden Seiten fordert. Doch die verfeindeten Rassen merken nicht, dass eine weitere Bedrohung es auf sie abgesehen hat. Der Mensch Anduin Lothar (Travis Fimmel) und der Orc Durotan (Toby Kebbell) setzen sich für ein Bündnis ihrer Rassen ein, damit sie sich zusammen dem Bösen stellen können.


The Whispering Star
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Termin: 26. Mai 2016

Genre: Science-Fiction

Land: Japan

Homepage: http://rapideyemovies.de/the-whispering-star/



Inhalt:

Der Mensch ist zu einer bedrohten Spezies geworden. Durch den technischen Fortschritt bestehen in der fernen Zukunft 80 % der Bevölkerung aus Robotern mit künstlicher Intelligenz, genau wie die Androidin mit der Kennziffer 722 Yoko Suzuki (Megumi Kagurazaka). Das interstellare Botenmädchen fliegt von Planet zu Planet, um Menschen, die an den entlegensten Orten des Universums leben, banale Pakete zu überbringen: einen Hut, ein Stift, ein altes Foto  Erinnerungen aus vergangenen Zeiten. In ihrem Raumschiff erlebt Yoko immer denselben Ablauf, über die Jahre hinweg, die sie zu ihrem nächsten Ziel braucht. Mit der Zeit findet sie heraus, was es bedeutet, ein Mensch zu sein.


Der Nachtmahr
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Termin: 26. Mai 2016

Genre: Thriller, Drama

Land: Deutschland

Homepage: http://der-nachtmahr.com/



Inhalt:

Die 17-jährige Tina (Carolyn Genzkow) hat alles, was man sich wünschen kann: Sie ist hübsch, hat die richtigen Freunde, eine reiche Familie und steht kurz davor, mit Mädchenschwarm Adam (Wilson Gonzalez Ochsenknecht) zum Traumpaar der Schule zu werden. Doch nach einer großen Party bekommt sie seltsame Albträume, in denen sie einem abgrundtief hässlichen Wesen begegnet. Ihre Eltern und Freunde halten sie für verrückt, doch schon bald verschwimmen Realität und Schein. Tina geht mit dem Ungeheuer eine ungewöhnliche Freundschaft ein und enthüllt dabei ihr wahres Ich. In diesem Zuge verändert sich auch das Leben all jener, die zu ihrer Welt gehören. Bis eines Tages auch ihre Eltern und Freunde das Wesen zu sehen beginnen ...


Alice im Wunderland: Hinter den Spiegeln
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Termin: 26. Mai 2016

Genre: Fantasy, Familie

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/alice-im-wunderland-hinter-den-spiegeln



Inhalt:

Alice Kingsleigh (Mia Wasikowska) ist die letzten Jahre mit ihrem eigenen Schiff auf See gewesen. Als sie nach London zurückkehrt, stellt sie fest, dass sich die Ansichten über die Rolle der Frau in der Gesellschaft nicht geändert haben. Ein Leben nach ihren Vorstellungen ist für Alice nicht möglich. Mit Hilfe von Absolem (Alan Rickman) geht sie daher durch einen Spiegel zurück ins Reich von Unterland, wo sie ihre alten Freunde wiedersieht. Doch der Verrückte Hutmacher (Johnny Depp) ist nicht mehr derselbe, denn er hat sein Mehrsein verloren. Um ihn zu retten, soll Alice die Zeit (Sacha Baron Cohen) suchen, ein seltsames Geschöpf, halb Mensch, halb Uhr. Diese ist im Besitz der Chronosphäre, einer Kugel, von der alle Zeit ausgeht. Mit ihr soll Alice in die Vergangenheit reisen und dort dem Hutmacher helfen, ehe seine Zeit abläuft.


conBEAT



FedCon und Comic Con Germany: Der monatliche Check



Unzählige News zu kommenden Phantastik-Conventions gab es in den vergangenen Monaten, deshalb hier eine Liste von kürzlich angekündigten Stargästen der wichtigsten Fan-Treffen Deutschlands 2016.



FedCon 25, 13.  16. Mai 2016, Maritim Hotel Bonn:

Die in wenigen Tagen startende Jubiläums-FedCon wird eine ausgesprochene Star Trek-Con. Dahingehend können sich die Fans zurzeit auf die folgenden Stargäste freuen:



•NEU: Alice Eve (Star Trek 12)

•Karl Urban (Star Trek 11 und 12)

•Bruce Greenwood (Star Trek 11 und 12)

•William Shatner (Star Trek: The Original Series)

•George Takei (Star Trek: The Original Series)

•Walter Koenig (Star Trek: The Original Series)

•Jonathan Frakes (Star Trek: The Next Generation)

•Marina Sirtis (Star Trek: The Next Generation)

•Hallie Todd (Star Trek: The Next Generation)

•Robin Curtis (Star Trek: The Next Generation)

•Alice Krige (Star Trek: Der erste Kontakt, Star Trek: Voyager)

•Robert Beltran (Star Trek: Voyager)

•Ethan Phillips (Star Trek: Voyager)

•Manu Intiraymi (Star Trek: Voyager)

•Terry Farrell (Star Trek: Deep Space Nine)

•Connor Trinneer (Star Trek: Enterprise)

•Dominic Keating (Star Trek: Enterprise)

•Tucker Smallwood (Space: Above and Beyond)

•James Morrison (Space: Above and Beyond)

•Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen)

•Rekha Sharma (Battlestar Galactica)

•Robert Maschio (Scrubbs)



Comic Con Germany, 25.  26. Juni 2016, Messehalle Stuttgart:

Die erste Comic Con Germany bringt Stars aus verschiedensten populären Franchises nach Deutschland und die Liste wird immer länger. Folgende Stargäste wurden von den Veranstaltern bislang angekündigt:



•NEU: Karen Fukuhara (Suicide Squad)

•NEU: Peter Roy (Doctor Who, Star Wars VI)

•NEU: Liam McIntyre (The Flash)

•NEU: Candice Button (The Flash)

•Wesley Shipp (The Flash)

•NEU: Arry Zech (RWBY)

•NEU: Jon Huertas (Castle)

•NEU: Seams Dever (Castle)

•Nathan Fillion (Firefly, Castle)

•NEU: Sean Pertwee (Gotham)

•NEU: Drew Powell (Gotham)

•Adrian Paul (Highlander)

•Caroline Munro (James Bond: Der Spion der mich liebte)

•Ming-Na Wen (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Brett Dalton (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Mark Alan Dacascos (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Naomi Grossman (American Horror Story: Asylum)

•NEU: Tasya Teles (The 100)

•Lindsey Morgan (The 100)

•Richard Harmon (The 100)

•Bob Morley (The 100)

•Ricky Whittle (The 100)

•Ty Olsson (The 100, Supernatural)

•Kelly Hu (X-Men 2)

•Emilie Rivera und Kenny Johnson (Sons of Anarchy)

•Cody Saintgnue (Teen Wolf)

•Robert Maschio (Scrubs  Die Anfänger)

•Robert Picardo (Star Trek: Voyager)

•NEU: J.G. Hertzler (Star Trek: Deep Space Nine)

•NEU: Robert O'Reilly (Star Trek: Deep Space Nine)

•Nicole de Boer (Star Trek: Deep Space Nine)

•Shawn Ashmore (Quantum Break)

•Jon Provost (Lassie)

•Melody Anderson (Kampfstern Galactica, Flash Gordon)

•Patrick Currie (Stargate SG-1)

•Corinne Cléry (James Bond: Moonraker)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fedcon.de

http://www.comiccon.de


[image: img40.jpg]



Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Luxus-Fastfood in Literaturform



(bp)  Während im Mai für den Verlag in Farbe und Bunt einige Veranstaltungen anstehen, geht die Redaktion selbstverständlich auch ihrer liebsten Beschäftigung nach: dem Verlegen von Büchern. Zwei neue Veröffentlichungen gibt es in diesem Monat, beide aus dem außergewöhnlichen Genre der Kurzgeschichtensammlung. Und beide sind nicht zuletzt aus dem Gedanken heraus entstanden, den Lesern des Corona Magazine, also Ihnen, genau auf sie zugeschnittenen Lesestoff zu bieten.



Treue Corona Magazine-Fans werden bei den genannten Titeln unweigerlich auf bekannte Gesichter stoßen. So hat unter anderem Kurzgeschichten-Wettbewerb-Legende Uwe Sauerbrei zusammen mit dem langjährigen Leiter des Wettbewerbs, Armin Rößler, neue und alte Abenteuer seiner Kultfigur Erwin Grasmücke bereitgestellt. Herausgekommen ist eine höchst unterhaltsame Zusammenstellung von kurzweiligen, liebevoll-humoristischen Science-Fiction-Geschichten, in denen nicht nur der typische deutsche Beamte und seine kleinen Spleens eine Rolle spielen, sondern in denen man sich vielleicht auch als Leser selbst mit einem Augenzwinkern wiederfindet.



Außerdem neu im Programm des iFuB-Verlags und doch bereits alt eingesessen ist niemand anderer als Regina Schleheck. Genau wie Sauerbrei ist Schleheck regelmäßig im Corona Magazine vertreten, und es wurden einige Kurzgeschichten der beiden Schreiberlinge auch bereits auf den Hörbuch-Anthologien Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten des iFuB-Verlags vertont.



Schleheck ist zudem nicht nur in der Krimi-Szene wohlbekannt und ausgezeichnet. Auch ihre phantastischen Kurzgeschichten haben bereits viele Auszeichnungen eingeheimst. Auch bezüglich ihres sozialen Engagements etwa in Sachen Flüchtlingskrise steht Schleheck immer wieder in der Öffentlichkeit. Für das Mutterschiff des Corona Magazine hat Schleheck eine umfangreiche Sammlung ihrer besten Horror-, Science-Fiction und Fantasy-Werke zu einem fesselnden und abwechslungsreichen Buch zusammengestellt, das zweifellos die eine oder andere Stunde Freizeit verfliegen lässt. Und das mit seinen gesellschaftskritischen Facetten vor allem nachdenklich macht.



Wer Regina Schleheck übrigens gern einmal live erleben und sich sein Buch vielleicht auch gleich signieren lassen möchte, hat dazu ebenfalls in diesem Monat Gelegenheit: Auf dem ColoniaCon vom 28.05.2016  29.05.2016 ist der iFuB-Verlag mit einem Stand und mehreren Lesungen vertreten, unter anderem auch von Schlehecks brandneuem Werk Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen.



Zudem steht beim Verlag eine Lesung für das Fandom-Sachbuch With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction auf dem Programm, welche Autorin und Redakteurin Bettina Petrik im Zuge der diesjährigen FedCon (13.  16.05.2016, Bonner Maritim Hotel) abhalten wird.



Ein durch und durch von Tatendrang erfüllter Monat steht bevor. Gerade in solchen ist es besonders wichtig, sich zwischendurch ein paar ruhige Stunden etwa zum Lesen zu gönnen. Wer dafür nicht ganz so viel Zeit hat, für den ist die Kurzgeschichte als literarisches Fastfood doch eigentlich sehr verlockend. Vor allem, wenn ein Luxusmenü wie vom iFuB-Verlag auf der Speisekarte steht.



Finden wir jedenfalls.



Go Team!


Erwins Reisen  Galaktische Abenteuer eines pensionierten Beamten
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Das Buch



Erwin Grasmücke ist pensionierter Beamter. Zusammen mit Gemahlin Hilde könnte er eigentlich seinen Ruhestand genießen, doch Erwins Tage sind angefüllt mit der Organisation von Lexika und Aktenordnern; und auch sonst sieht er überall die Notwendigkeit, seine von lebenslanger Bürokratie geformten Erfahrungen im Haushalt seiner Frau einzubringen. Rätselhafte Post bringt zudem immer wieder Aufregung in das Leben von Erwin und Hilde und beschert ihnen Gegenstände, mit denen sie Abenteuer in Raum und Zeit erleben. Einer außerirdischen Künstlichen Intelligenz fällt die undankbare Aufgabe zu, darauf zu achten, dass der pensionierte Beamte die Ordnung aller Dinge nicht in seine ureigene (Un-)Ordnung verwandelt.



Titel: Erwins Reisen  Galaktische Abenteuer eines pensionierten Beamten

Autorin: Uwe Sauerbrei

Preis: 13,80 EUR

Länge: 192 Seiten

ISBN: 978-3-95936-049-4

Genre: Anthologie


Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck
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Das Buch



Es soll Zechen geben, in denen sich stählerne Möchtegerndrachen verbissen ihre eigene Legende zu fauchen versuchen. Auch Märchen wie vom schlauen Papierfresserdrachen, der seine Artgenossen befreit, warten nur darauf, erzählt zu werden. Oder wie wäre es mit schaurig-schönem Grusel rund um plappernde unsichtbare Doppelgänger und sich verselbstständigende Killer-Navigationsgeräte? Mystische Fantasy mit heiratsunwilligen Meerjungfrauen oder göttlichen Wunderheilungen als ultimative Vergebung gefällig? Eins steht fest: Wo Regina Schleheck draufsteht, ist immer einzigartig-phantastischer Lesegenuss drin.



Die Gattung der Kurzgeschichte erfährt zumeist wenig Wertschätzung, dabei gilt deren Formenreichtum und Experimentierfreude als Wegbereiter literarischer Strömungen. Das deutsche Phantastik-Genre ist zudem überschaubar und ob der Nähe zur Trivialität geringgeschätzt. Umso mehr stellt diese phantastische Kurzgeschichtensammlung den Ausdruck höchster Würdigung einer außergewöhnlichen Prosaform und einer ebenso außergewöhnlich begabten Autorin dar.



Titel: Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck

Autorin: Regina Schleheck

Preis: 13,80 EUR

Länge: 256 Seiten

ISBN: 978-3-95936-053-1

Genre: Anthologie


Comic-Kolumne: Grzegorz Rosinski  nicht nur Thorgal

von Uwe Anton



(ua)  Der polnische Zeichner Grzegorz Rosinski wurde vor allem durch die Serie Thorgal bekannt, die er ab 1977 bis heute graphisch geprägt hat. Das Corona Magazine hat diese Serie bereits gewürdigt, als der Splitter-Verlag die deutschen Rechte übernahm und eine Hardcover-Neuausgabe auf den Markt brachte, die zügig veröffentlicht wurde und mittlerweile auf neuestem Stand der französischen Originalausgabe ist. Auch die neuen Nebenserien (Die Welten von Thorgal) liegen bei diesem Verlag vor. Rosinski zieht sich langsam zurück und zeichnet nur noch die Hauptserie, doch auch die ergänzenden Titel sind durchaus von Interesse, auch wenn sie den Bekanntheitsgrad und die Qualität des berühmten Originals nicht immer erreichen.
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Grzegorz Rosinski (© Jarek Obwazanek, WRAK.PL - Eigenes Werk, GFDL, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=4383791)



Rosinski wurde am 3. August 1941 im polnischen Stalowa Wola geboren. Erste Comics zeichnete er im verhältnismäßig jungen Alter von 16 Jahren. Er absolvierte die Schule für Bildende Künste (Liceum Sztuk Plastycznych) und danach die Akademie der Schönen Künste (Akademia Sztuk Pięknych) in Warschau. Im Jahr 1968 veröffentlichte er erste Comics.



1976 ermöglichte ein Stipendium dem Zeichner, nach Belgien zu gehen, wo er beim belgischen Verlag Lombard vorsprach und später den Autor Jean van Hamme kennenlernte. Da Rosinskis durch seine Beiträge für die polnischen Comic-Zeitschriften Alfa und Relax schon einige Veröffentlichungen vorweisen konnte, brachte Lombard 1977 erste Geschichten im Magazin Spirou unter dem Pseudonym »Rosek«. Damit war der erste Schritt zu Rosinskis internationalem Durchbruch getan. Obwohl der Zeichner nach Polen zurückkehrte, arbeitete er weiterhin mit frankobelgischen Textern zusammen.



Noch im selben Jahr wechselte Rosinski zum Magazin Tintin, und dort erschien die erste Thorgal-Episode. Das erste Thorgal-Album wurde 1980 veröffentlicht. 1982 erfolgte Rosinskis Übersiedlung nach Belgien, seit 1992 lebt er in der Schweiz. Für Thorgal wurde Rosinski mit mehreren internationalen Preisen ausgezeichnet, für sein künstlerisches Gesamtwerk im September 2006 mit der zweithöchsten polnischen Auszeichnung Polonia Restitua.



Zurück zum Ende der 1970er Jahre. Mit Thorgal war Rosinski nicht ausgelastet, und so suchte man bei Tintin nach weiteren Veröffentlichungsmöglichkeiten für den polnischen Zeichner. Als van Hamme mit weiteren Scripts für die Serie in Verzug geriet, schrieb André-Paul Duchateau, Chefredakteur von Tintin, kurzerhand eine neue Serie für ihn: Hans. Die erste Geschichte erschien 1980.



Dieser Science-Fiction-Stoff (als Gesamtausgabe komplett in drei Bänden bei Splitter) stand immer im Schatten des großen Fantasy-Bruders. Vielleicht liegt das an den Vorgaben, die Rosinski machte. Es kam für ihn »nicht in Frage, etwas zu Zeitgenössisches zu machen, das man als politisches Werk lesen könnte … Man darf nicht vergessen, dass er schließlich auf der anderen Seite des Eisernen Vorhangs lebte«, wie Duchateau es ausdrückte.



Doch was bei der Fantasy, sprich Thorgal, funktionierte, scheiterte letzten Endes bei der Science Fiction. Ein Zeitreisender namens Hansen, genannt Hans, soll in der Vergangenheit historische Nachforschungen anstellen. Aufgrund eines Zwischenfalles während der Rückreise verfehlt er sein eigentliches Ziel um mehrere Jahrzehnte und kommt in einer apokalyptischen Welt heraus, die von einem Tyrannen beherrscht wird. Mit Hilfe seiner Freundin, der schönen Orchidee, findet er sich allmählich in der für ihn unwirklichen Umgebung zurecht. Man merkt der Konzeption dieser ersten Geschichte um Hans deutlich an, dass Duchateau erst einmal drauflos schrieb, um Rosinski ein Script zu geben, das er graphisch umsetzen konnte  eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme. Der Texter verwässerte das eigentlich stringente SF-Konzept mit Motiven der Science Fantasy, wie sie seit Flash Gordon Usus sind  arktische Vegetation steht neben tropischer, Menschen fliegen auf großen Vögeln und in hochmodernen Gleitern, kämpfen mit Strahlenwaffen und Pfeil und Bogen, verfügen über eine hochmoderne Technik, während gleichzeitig urwelthafte Riesentiere angreifen. Dieser bunte Mischmasch hatte in erster Linie eins zu sein: spannend, wenn nicht sogar reißerisch.



Die krude Mischung kam jedoch an, die Leser verlangten nach mehr, und Rosinski konnte nur zeitweise liefern  immer dann, wenn er bei Thorgal Leerlauf hatte. Sein Zeichenstil entwickelte sich kontinuierlich, was man bei Hans sehr schön beobachten kann, doch textlich bleibt die Serie in den ersten Folgen völlig unscharf. Duchateau wusste einfach nicht, wohin er wollte. Die Serie hat ihre Momente, etwa, was die fortschrittliche Charakterisierung der Hauptperson und seiner Gefährtin betrifft, verblasst jedoch neben Thorgal.
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Nach der fünften albenlangen Story gab Rosinski die Serie an seinen polnischen Kollegen Kas ab. Ob es nun am akuten Zeitmangel lag  Thorgal wurde immer erfolgreicher und forderte immer mehr Zeit und Engagement  oder am eigentlich ungeliebten Thema, sei dahingestellt. Sein Nachfolger bewältigte die Aufgabe jedoch mehr als zufriedenstellend. Vor allem hatte Duchateau nun eine klarere Konzeption im Kopf, was auch die Geschichte schärfer umrissen machte, und auch die Graphik wusste nun eindeutig zu punkten.



Die deutsche Gesamtausgabe ist, ganz abgesehen vom literarischen Eigenwert der Geschichte, übrigens vorbildlich. Die begleitenden Texte sind hochinteressant, die Serie wird komplett gebracht: Hier sind nicht nur mehrere in Deutschland zuvor nie erschienene Episoden enthalten, sondern auch eher obskure Kurzcomics, etwa eine zweiseitige Tim und Struppi-Hommage.



1986 und 1987 machte Texter Jean van Hamme gemeinsam mit Rosinski einen Abstecher in eine andere Fantasy-Welt. Das Team veröffentlichte den Dreiteiler Die große Macht des kleinen Schninkel. Über diese »gallige Religionssatire« bzw. »verdrehte Version des Neuen Testaments« kann man in der April-Ausgabe 2015 des Corona Magazines einiges nachlesen.



Auch 1993 ging Rosinski wieder in der Fantasy fremd, diesmal mit dem Texter Jean Dufaux. Die Entstehungsgeschichte von Das verlorene Land ist ein wenig kompliziert. Der von der Veröffentlichungsgeschichte her erste Zyklus mit den vier Alben Sioban, Blackmore, Dame Gerfaut und Kyle von Klanach entstand bis 1998. Von 2004 bis 2014 schrieb Dufaux dann den zweiten Zyklus Ritter des verlorenen Landes, der jedoch vor Das verlorene Land spielt. Der erste Band des abschließenden, ebenfalls vierbändigen Zyklus Hexen des verlorenen Landes, der dann nach Das verlorene Land spielen wird, ist in Deutschland für den August dieses Jahres angekündigt. Die ursprüngliche Geschichte, die Rosinski gestaltet hat, bildet also den Mittelteil einer Trilogie. Da sie zuerst entstand, ist sie eigenständig und ohne Vorkenntnisse lesbar.



In Ritter des verlorenen Landes geht unter der Führung des Ritters Sill Valt ein Trupp des »Ordens der Ritter der Vergebung« seltsamen Berichten über Gräueltaten auf der Insel Glen Sarrick nach. Valt stößt auf die Leiche des Ordensbruders Ritter Finch von Tafell. Zahlreiche Anzeichen weisen darauf hin, dass die Morrigans wieder erwacht sind, alte, mächtige Hexen, die Tod und Schrecken über das Land bringen. Sill Valt hat den Auftrag, die Hexen auszumerzen und die Ordnung wiederherzustellen. Mit dabei ist auch der junge Novize Seamus.



Schon bald wird ersichtlich, dass eine Morrigan vom Licht berührt und dadurch zur Fee Sanctus wurde, die ihre Seele in andere Körper versetzen kann. Sie gilt es zu finden, denn sie kann den Ausschlag im Kampf zwischen Licht und Dunkelheit geben. Das wissen auch die Dunklen Mächte, denn sie entsenden den unbesiegbaren Guinea Lord, der sie suchen und töten soll. Und auch Seamus' Schicksal scheint sich zu erfüllen: Eine Prophezeiung sagt ihm eine düstere Zukunft voraus, sollte er sich in eine Frau verlieben, bevor er zum Ritter wird. Diese Frau findet er in Laetitia, durch den die Macht des Bösen den Schatten der Dunkelheit auf die Familie der Sudennen wirft…



Dufaux entwirft hier das phantastische Panorama eines fiktiven Mittelalters, in dem Magie existiert und der ewige Kampf zwischen Gut und Böse verheerende Auswirkungen auf Land und Leute hat. Er entwickelt seine Geschichte langsam, aber nicht bedächtig, findet immer wieder Zeit für kleine Zwischenepisoden (etwa mit den Novizen und dem schwarzen Schwan), die sich organisch ins Geschehen einfügen, ohne zur bloßen Erklärung zu verkommen. Seine Charaktere sind angemessen umrissen und ausgearbeitet. Das gilt besonders für den großen Gegenspieler auf der tieferen, für die Menschen greifbaren Handlungsebene, für den Guinea Lord. Bei der überraschenden Enthüllung seiner Identität empfindet der Leser sogar Mitleid für den Schurken/die Schurkin, den/die er zuvor hassen gelernt hatte.
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Durch die stets ein wenig verschwommen bleibende Übersetzung, die bekannte Begriffe aus der Mythologie und den Sprachen unserer real existierenden Erde variiert, entwickelt sich der Anschein, dass die Geschichte in unserer Welt verwurzelt ist, obwohl sie natürlich eine völlig fiktive schildert.



Kern- und Prunkstück der Trilogie ist und bleibt jedoch deren zweiter Teil, der chronologisch zuerst und unter Mitwirkung Rosinskis entstand. Er ist eigentlich die Geschichte Siobans aus der Familie der Sudennen, wenn nicht sogar die der letzten Generationen dieser Familie, auf die, im Nachhinein kunstvoll verwoben mit dem ersten Teil der Trilogie, die Macht der Dunkelheit zugreifen will. Die Geschichte beginnt kurz vor der Vermählung von Siobans verwitweter Mutter mit Lord Blackmore, der beim Tod von Siobans Vater eine gewisse Rolle spielte. Es ist keine Liebesheirat: Lady O'Mara ehelicht den Lord in erster Linie, um die Sicherheit und Zukunft ihrer Tochter auf Dauer zu gewährleisten. Doch Sioban ist jung, ungestüm und geradeheraus, und noch während der Hochzeitsfeier kommt es zu einem ersten Zwist mit Scalag dem Grausamen, dem Gesandten des Erzmagiers Bedlam, den Sioban dann am nächsten Tag im Zweikampf tötet. Dann erscheint ein Ritter der Vergebung namens Seamus, der ganz eigene Ziele zu verfolgen scheint …



Seamus ist die einzige Person aus dem ersten Zyklus, die auch im zweiten mitspielt, und dem nun erwachsenen Mann, den wir als Novizen kennengelernt haben, kommt eine Schlüsselrolle zu. Allmählich gewinnt Sioban Erkenntnisse über die Vergangenheit ihrer Familie, während ihre Gegenwart durch einen bösen Zauber zerstört zu werden droht.



Auch hier gelingt es Dufaux hervorragend, Stimmungen zu erzeugen und die Geschichte durch die Entwicklung von Nebenfiguren voran zu bringen. Besonders hervorzuheben sind hier die Oukis  oder ein ganz bestimmter davon , putzige kleine blaue Nager, die eine gewisse Ähnlichkeit mit Eichhörnchen haben. Dieser eine Ouki ist Siobans »bester Freund«, und als sie im letzten Band anordnet, ihn in Honig gebraten ihrem Ehemann zu kredenzen, der sich als leidlich seltsam, schwächlich und pervers entpuppt und ihr durch Magie aufgezwungen wurde, wissen die Leser ganz genau, wie schlimm es um die junge Frau steht und wie stark der Zauber ist, der sie verdirbt. Doch letzten Endes setzt sich auch hier das Gute durch, und die bösen Mächte werden zurückgeschlagen, wenngleich der Schluss auch alle Möglichkeiten offen lässt, wie sich die letzte Trilogie mit vier Bänden, deren erster bald in Deutschland erscheint, entwickeln wird.



Rosinskis Zeichnungen fangen diese Stimmungen hervorragend ein und tun das ihre dazu, um den Zyklus zu einem Erlebnis werden zu lassen. Detailliert und ausdrucksstark verleiht der Künstler dem verbotenen Land, das sich vor den Augen der Leser entfaltet, ein Gesicht. Seeschlangen sind gefährliche Ungetüme, Monster bedrohliche Ungeheuer, und Sioban ist eine Augenweide.



Einige Fragen bleiben offen, ganz rund ist die Geschichte nicht, doch der dritte und abschließende Zyklus wird sicher einen Großteil davon beantworten.



2001 gingen van Hamme und Rosinski dann ganz andere Wege. Der Titel des Einzelbandes, den sie veröffentlichten, war Programm: Western. Was van Hamme bewog, sich in diesem Genre zu versuchen, ist nicht bekannt. Vielleicht interessierten ihn die ewigen Sujets dieser Literatur, vielleicht wollte er einfach nur zeigen, dass er einen Western schreiben kann. Zumal dieses Genre in Comic-Gestalt in Frankreich einen Stellenwert innehat, den es in den USA, also in der Heimat, schon längst verloren hat, man denke nur an Blueberry und andere Serien.
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Der Reiche Rancher Ambrosius van Deer kommt nach Fort Laramie, weil der windige Jess Chisum dort seinen Neffen Eddie entdeckt haben will, der im Jahr 1858 in Wyoming von Lakota-Sioux entführt wurde, die auch dessen Familie umgebracht haben. Ambrosius, hat eine Prämie von 1000 Silberdollar für das Auffinden des Kindes ausgesetzt. Es geht Chisum nur um die Prämie, der angebliche Eddie ist sein kleiner Bruder Nate. Die Täuschung fliegt auf, Nate erschießt Ambrosius, dessen kleine Tochter Zeugin der Ereignisse wird.



Nate kann fliehen, verliert einen Arm, wird trotzdem ein formidabler Schütze, arbeitet Jahre später für einen korrupten Sheriff und gerät dann wieder in den Bannkreis der jungen Frau, deren Vater er vor langer Zeit getötet hat. Und wie der Klappentext es so schön ausdrückt: »Niemand rechnet mit den verschlungenen Wegen des Schicksals, das den Menschen mitunter die unglaublichsten Streiche spielt …«



Der Comic greift fast alle Motive des Westerns auf, vom verlorenen Sohn über verratene Freundschaft und unerfüllte Liebe, und erhöht sie mit fast mythischen Strukturen und stets überraschenden, schicksalhaften Wendungen zu einer archetypischen Geschichte. Rosinski läuft mit seinen Sepia-Zeichnungen hier zur Höchstform auf und erreicht eine Einheit von Zeichnungen und Text, die ihresgleichen sucht. Doppelseitige Farbseiten wirken wie klassische Filmposter und fassen noch einmal viele Motive des Western zusammen. Western ist nicht mehr und nicht weniger als ein moderner Klassiker.



In wiederum ganz andere Gefilde führen uns 2004 und 2005 der Texter Yves Sente, mit dem Rosinski später bei Thorgal zusammenarbeiten sollte, und der polnische Zeichner mit Skarbek. Die beiden Alben sind die Geschichte einer Rache, aber auch viel mehr.



In der französischen Hafenstadt Saint-Malo legt im Jahr 1843 ein Schiff an, dem der vermeintliche polnische Adlige Graf Skarbek entsteigt, dessen Gesicht fürchterlich entstellt ist. Skarbek tritt an den Kunsthändler Northbrook heran, der im Besitz des Großteils des Werkes des vor elf Jahren verschwundenen, vermeintlich gar umgekommenen Malers Louis Paulus ist, und sucht dessen Muse Magdalena, die sich nun als Prostituierte durchschlägt. Ihr gegenüber gesteht und beweist Skarbek, dass er in Wirklichkeit der Maler Paulus ist, den Northbrook damals ruiniert und in den vermeintlichen Tod getrieben hat.



Was als Geschichte einer Rache beginnt  Skarbek will Northbrook nicht nur ruinieren, sondern in den Tod treiben, und Alexandre Dumas' Graf von Monte Christo grüßt sehr deutlich zwischen den Bildern  entwickelt sich bald zum Gerichtsspektakel und dann zur lupenreinen Piratenerzählung. Sente hat hier eine sehr clevere, vielleicht sogar etwas zu clevere Geschichte geschrieben, die zahlreiche Handlungswendungen aufweist. Die Wahrheit liegt hier unter mehreren Schichten der Lüge und Täuschung verborgen, die nach und nach abgetragen werden. Immer, wenn der Leser glaubt, nun die wahren Hintergründe zu kennen, kommt eine weitere Wendung daher, die alles wieder ergänzt, wenn nicht sogar umkehrt und völlig auf den Kopf stellt. Nichts ist so, wie es zu sein scheint. Das ist durchweg verblüffend, doch auch etwas verwirrend, und erfordert, dass der Leser mitdenkt. Tut er das, kann er eine unglaublich gut durchdachte Geschichte genießen, die ihn nicht mehr aus ihrem Bann lässt. Auch die Nähe zu Dumas' Graf von Monte Christo findet ihre logische Erklärung: Ein Rechercheur des berühmten Autors verfolgt die Gerichtsverhandlung, Skarbeks Geschichte lieferte die Vorlage für den Roman.



Rosinski läuft hier graphisch zur Höchstform auf. Seine Aquarellzeichnungen fangen wunderbar die vorimpressionistischen Bilder des Malers Louis Paulus auf und perfekt die Atmosphäre des Paris jener Zeit und des Textes von Sente. Hier kommt dem Zeichner seine gründliche Ausbildung zugute. Er weiß genau, was er tut, und tut es perfekt: jeder Strich sitzt, jedes Bild ist ein kleines Kunstwerk.



Grzegorz Rosinski lässt sich also nicht nur auf Thorgal reduzieren. Auch sein anderes Werk, so schmal es auch sein mag, verdient das Interesse des Lesers.



Hans: Gesamtausgabe, Splitter, drei Bände mit 208 - 224 S., jeweils 34,80 €

Das verlorene Land: Gesamtausgabe, Splitter, 264 S., 44,80 €

Western, Schreiber & Leser, 64 S., 14.95 € (vergriffen)

Skarbek, Schreiber & Leser, zwei Bände, jeweils 56 S. und 14.95 €


Buchrezension: Akte X: Vertrauen Sie niemandem (Hrsg. Jonathan Maberry)

von Irene Salzmann (www.phantastiknews.de)
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(is)  Die X-Akten sind wieder geöffnet! Nachdem die Mystery-Krimi-Serie Akte X ab 1994 in Deutschland mit neun Staffeln (202 Episoden), zwei Kinofilmen und dem Spin-off Die einsamen Schützen mit 13 Episoden (gedreht 1993-2002) die Genre-Fans begeisterte, versucht man nun mit einer 10. Staffel an die Erfolge von damals anzuknüpfen (6 Episoden, gedreht 2015, deutsche Erstausstrahlung 2016).



Die bekannten Darsteller sind teilweise wieder mit von der Partie, und der Fokus richtet sich ganz auf Dana Scully und Fox Mulder. Sie sind etwas älter geworden, die einstige Faszination ist vielleicht nicht mehr ganz so vermittelbar, aber wer die Serie mag, freut sich, dass es neue, spannende Fälle gibt.



Parallel zur TV-Serie veröffentlichte Cross Cult eine fast 500 Seiten starke Anthologie mit weiteren X-Akten und folgt damit der Tradition von vgs, wo man seinerzeit mehrere Novels, welche die Handlung der ersten Episoden nacherzählten, und einige Romane offerierte. Auch diverse Comic-Bände gelangten auf den deutschen Markt. Die Hefte von dani kooks führen die Handlung ab der 9. Staffel weiter.



Die Anthologie Akte X: Vertrauen Sie niemandem wartet mit 15 Storys auf, die chronologisch zwischen 1990 und 2015 angesiedelt sind. Entsprechend unterschiedlich weit entwickelt ist die Beziehung von Scully und Mulder. In einem Fall ist Mulder sogar noch mit einem anderen Partner unterwegs; und in zwei Fällen steht Assistant Director Walter Skinner im Mittelpunkt. Die Anordnung erfolgte nicht chronologisch, sondern mehr auf den Inhalt ausgerichtet, damit sich die Fälle möglichst abwechslungsreich lesen.



Zu den Autoren zählen unter anderem Tim Lebbon (30 Days of Night, Alien: Out of the Shadows), Stefan Petrucha (X-Files für Topps Comics, Deadpool: Paws), Keith R. A. Decandido (diverse Star Trek- und Buffy-Romane), Kevin J. Anderson (Akte X: Im Höllenfeuer, Akte X: Ruinen) sowie einige weitere Schöpfer von fantastischen Romanen, Comics und Games. Die Geschichten bieten genau das, was die Fans schätzen: packende, zumeist unheimliche Unterhaltung mit Rätseln, die sich nicht immer gänzlich lösen lassen.



Section Chief Tracy Malloy will die X-Akten schließen lassen, da sie der geringen Aufklärungsquote wegen unrentabel, ja, überflüssig erscheinen. Assistant Director Walter Skinner, der selbst lange Zeit den Recherchen der Agents Mulder und Scully skeptisch gegenüberstand, hat inzwischen seine Gründe, weshalb er an der Abteilung festhalten will. Es muss jedoch erst etwas Drastisches geschehen, damit Malloy »Späte Einsicht« zeigt.



Die Filmcrew von »Paranormal Quest« untersucht die Vorfälle in einem Haus, in dem es angeblich spukt. An der Vermutung scheint tatsächlich etwas dran zu sein, denn das Herz einer Bewohnerin explodiert vor laufender Kamera. Scully und Mulder haben keine Zweifel daran, dass hier etwas im Gange ist, aber wer steckt dahinter? Wie? Und warum?



»Claire de Lune«: Ein Schneesturm zwingt Scully und Mulder, mit ihrem Gefangenen in einem Motel zu übernachten. Der immer nervöser werdende Mann bittet die beiden, ihn einfach gehen zu lassen, da sonst etwas Schlimmes passieren würde. Plötzlich dringen Geräusche aus dem Nachbarraum, in dem er untergebracht wurde, und als die beiden nach dem Rechten sehen, finden sie von ihrem Gefangenen bloß noch die in der Handschelle steckende, abgebissene Hand.



Ein Künstler weckt das Interesse der Sammler durch seine »Statuen«, die lebensecht und wie in der Bewegung eingefangen wirken. Seine Werke machen auch Scully und Mulder neugierig, denn in der Gegend werden einige Leute vermisst, und auf dem Gelände steht der Wagen eines verschwundenen Kunstkritikers.



Spukhäuser, magische Orte, Zeitreisen, Gestaltwandler, Vampire, Mörderpuppen, Aliens, rachsüchtige Wissenschaftler und was man sonst noch erwartet, wenn man Akte X schaut oder liest, findet man in dieser Anthologie. Ausnahmslos bewegen sich die Storys auf einem gleichbleibend hohen Niveau und erfüllen die Ansprüche der Fans. Auch die Charaktere sind bestens getroffen, sodass das Kopfkino beim Lesen mitläuft.



Ist man durch die Wiederholungen der früheren Staffeln auf ProSieben MAXX oder/und die neue Staffel auf ProSieben wieder auf den Geschmack von Akte X gekommen, dann liefert Akte X: Trauen Sie niemandem noch eine Extraportion Spannung - und man darf sich auf zwei weitere Anthologien freuen: X-Files: The Truth Is Out There und X-Files: Secret Agenda (beide IDW, 2016).



Für Fans ein Muss, das überzeugt und bestens unterhält.



Akte X: Vertrauen Sie niemandem

(X-Files Anthology, Vol. 1: Trust No One, 2015)

Jonathan Maberry (Hrsg.)

Aus dem Amerikanischen von Markus Mäurer, Claudia Kern, Sabine Elbers, Helga Parmiter, Susanne Picard

Titelgestaltung von Wes Driver

Cross Cult, 2016

Paperback mit Klappenbroschur, 500 Seiten

ISBN 978-3-86425-803-9 (auch als eBook erhältlich)


Buchrezension: Die Zeitagentin - Ein Fall für Peri Reed (von Kim Harrison)

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)
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(ck)  Peri Reed ist ein Drafter, eine der wenigen Menschen, denen es gelingt in absoluten Stresssituationen 30 Sekunden in der Zeit zurückzureisen. Seit den 60er Jahren nutzt eine geheime Regierungsbehörde die seltene Fähigkeit, um Verbrecher aufzuhalten, Anschläge ungeschehen zu machen und Terroristen aufzuspüren.



Dumm für den Zeitreisenden ist dabei, dass er oder sie nicht nur das Geschehen, das verändert wurde vergisst, sondern auch gleich noch einen Teil der eigenen Vergangenheit mit verliert. Um die dadurch auftretenden Erinnerungslücken zu füllen hat jeder Zeitagent einen menschlichen Anker um sich, der anschließend dem Gedächtnis wieder auf die Sprünge hilft.



Peri Reed ist eine der besten Agentinnen von Opti. Als sie während eines Einsatzes auf eine Liste stößt, auf der korrupte Agenten aufgelistet sind, und sie auch ihren eigenen Namen auf der Liste entdeckt, ahnt sie, dass etwas faul ist im Staate Dänemark. Sie weiß, dass es nicht sein kann, dass sie zu einem Verräter an allem geworden ist, was ihr wichtig ist. Doch warum erscheint dann ihr Name auf der Liste, wem kann sie vertrauen und warum versuchen ihre eigenen Leute, sie in die Irre zu führen?



Willkommen in der neuen Serie von Erfolgs-Autorin Kim Harrison. Nachdem sie ihre gefeierte Rachel Morgan-Reihe abgeschlossen hat, wandelt sie vorliegend auf neuen, ungewöhnlichen, ja gewöhnungsbedürftigen Pfaden. Statt der Ich-Erzählerin Morgan mit all ihrem unterschwelligen Humor wartet nun ein allwissender Erzähler mit der Geschichte einer verwirrten Agentin auf uns. Das liest sich von der Ausgangslage her ein wenig wie eine Mischung aus Minority Report und den Bourne-Filmen und legt sowohl erzähltechnisch wie inhaltlich ganz andere Schwerpunkte als die Morgan-Serie.



Neben der etwas zu ausgeprägten Detailversessenheit in Bezug auf die Luxus-Kleidung unserer Agentin und den, nun sagen wir einmal etwas zu ausführlich beschriebenen Schlafzimmer-Szenen, wartet eine Protagonistin auf uns, die sich dem Leser nicht einfach erschließt. Nicht nur, dass es ihr an Humor mangelt, sie hangelt sich, dank der Amnesie die ihre Fähigkeit bei ihr hinterlässt, auch recht ahnungslos durch die Handlung.



Der Leser weiß weit mehr über Hintergründe und Geheimnisse als seine Hauptfigur, die dank ihrer Einsätze in ihren Ermittlungen immer wieder zurückgeworfen wird. Das hat zwar durchaus seinen Reiz, insbesondere durch die Art und Weise, wie sich das Bild der Verschwörung langsam aber gut nachvollziehbar erschließt, frustriert aber auch durch die mannigfaltigen Verzögerungen in Gestalt der Protagonistin.



Zwar ziehen wir bildlich gesprochen unseren Hut vor der Cleverness, mit der Peri sich selbst immer wieder Hinweise hinterlässt, wie sie den Geheimnissen um sich herum trotz aller Widerstände auf die Spur kommt und das Vertrauen in ihren Anker und die Kollegen und Vorgesetzten verliert, doch so recht mithalten mit der Rachel Morgan-Serie kann der Auftaktroman der neuen Reihe leider nicht.



Das ist ein interessanter Thriller voller Verwicklungen, Hinweise und Verrat, dem es aber an der mitreißenden Art der Hollows-Abenteuer mangelt.



Die Zeitagentin - Ein Fall für Peri Reed

(The Drafter)

Kim Harrison

Aus dem amerikanischen Englisch übersetzt von Frauke Meier

Heyne, 2016

Paperback mit Klappenbroschur, 618 Seiten

ISBN 978-3-453-31730-7 (auch als eBook erhältlich)


Von Mark Brandis bis Heliosphere 2265 - Hochbetrieb beim Hörspielteam von INTERPLANAR

von Eric Zerm
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Das Cover des neuen Hörspiels »Mondschatten«, gezeichnet von Alexander Preuss. Foto: INTERPLANAR



(ez)  Beim Produktionsteam der Hörspiel-Schmiede INTERPLANAR herrscht Hochbetrieb. Am Freitag, 15. April 2016, erschien mit »Mondschatten« die inzwischen achte Folge der Science-Fiction-Hörspielserie Mark Brandis, Raumkadett. Am 21. April 2016 veröffentlichte Manuskript-Autor und Regisseur Balthasar von Weymarn auf dem Hörspiel-Blog interplanar.de/blog schon das spektakuläre Cover der nächsten Folge »Endstation Pallas«. Das Hörspiel feiert am Freitag, 1. Juli 2016, Premiere. Die Post-Produktion läuft auf Hochtouren. Schon lange vorher, am 13. Mai 2016, geht die zweite aktuelle INTERPLANAR-Serie, Heliosphere 2265 - basierend auf der der gleichnamigen Serie von Andreas Suchanek - mit der sechsten Folge »Die Bürde des Captains« in die Zyklushalbzeit. Darüber hinaus stecken von Weymarn und sein Cousin Jochim C. Redeker mitten in den Vorbereitungen für den Hörspiel-Start von Die Chroniken der Seelenwächter nach der Serie von Nicole Böhm. »Jochim und ich haben uns ausgerechnet, dass das Ende der Hauptserie (gemeint ist die Serie Mark Brandis. Anmerkung der Redaktion) auf ein reduziertes Arbeitspensum hinauslaufen würde. Da haben wir uns wohl geirrt«, scherzt von Weymarn.



Hörspiele sind schon lange die Welt, in der sich von Weymarn und Redeker zuhause fühlen. Schon als Jugendliche saßen die beiden zusammen und erweckte Abenteuer zu akustischem Leben. Redeker blickt nostalgisch zurück: »Sommer 1986. Schulferien! Endlich war es wieder so weit. Mein Freund und Cousin Balthasar von Weymarn und ich hatten ein paar Kassettengeräte zusammengetragen, nannten das ein Tonstudio und tauchten ab in eine unserer geliebten Hörspielproduktionen. Wir nahmen nicht einfach nur auf, wir lebten in diesen Geschichten, so dass alles um uns herum verschwamm. Unser Ziel: dem Abenteuer in unseren Köpfen einen Klang zu geben. In den Pausen las ich meinen ersten Mark Brandis-Roman: Bordbuch Delta VII.« Rund 20 Jahre später sollte Jochim Redeker folgende Titelmusik für die Serie komponieren und einspielen:



https://soundcloud.com/interplanarproduktion/mark-brandis-prolog-und-titelmusik



In den 1990er Jahren nahm bei von Weymarn und Redeker der Gedanke, professionelle Hörspiele zu produzieren, Gestalt an. Damals standen sie in direktem Kontakt zu Nikolai von Michalewsky, dem Autoren eben dieses Romans Bordbuch Delta VII und von 30 weiteren Mark Brandis-Abenteuern. Michalewsky war von den Plänen sehr angetan. »Es freut mich zu erfahren, dass Ihre Pläne Kontur annehmen«, zitiert von Weymarn einen Brief Michalewskys vom 3. August 1995. Damals sei die Zeit aber noch nicht reif gewesen. »Mit der Idee einer vierteiligen Hörspielserie auf der Grundlage der ersten vier Bände Mark Brandis, geschrieben von Nikolai von Michalewsky selbst, stieß ich bei den Verlagen auf taube Ohren«, erinnert sich von Weymarn. Ein Jahr nach Michalewskys Schreiben »gab ich es auf und kümmerte mich wieder um mein Theaterwissenschaft- und Filmstudium«. Im Jahr 2000 starb der Mark Brandis-Erfinder im Alter von 69 Jahren.
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Sounddesigner und Komponist Jochim C. Redeker. Foto: Eric Zerm



Die Idee einer Hörspiel-Adaption ließ von Weymarn und Redeker aber nicht los. 2005 sah es dann ganz anders aus. »Zusammen mit Jochim Redeker hatte ich ein Konzept ausgearbeitet, mit dem wir beide nun, im Sommer 2005, im Teufelsmoor bei Reinhild von Michalewsky im Garten saßen und diskutierten.« Zwei Monate später hatten die Hörspielmacher einen Vorvertrag in der Tasche und eine Empfehlung für eine Hörspiel-Autorin: Regina Schleheck. Der Rest ist inzwischen ein Stück Hörspiel-Geschichte. Im Juni 2007 veröffentlichte »Steinbach sprechende Bücher« das erste Mark Brandis-Hörspiel von Balthasar von Weymarn und Jochim C. Redeker. Aus dem Stand heraus gewann es in der Kategorie »Bestes Hörspiel« den Deutschen Phantastik-Preis. Nach dem Abschluss des ersten Zyklus, der die Romane Bordbuch Delta VII, Verrat auf der Venus, Unternehmen Delphin und Aufstand der Roboter umfasst, wechselte INTERPLANAR mit der Serie zum Label Folgenreich, wo sie noch heute zuhause ist. Im Sommer 2015 schlossen die beiden Hörspiel-Enthusiasten die Mark Brandis-Serie mit der 32. CD »Der Pandora-Zwischenfall« ab, am 11. März 2016 noch ergänzt um ein Fan-Schmankerl, einer Soundtrack-CD zur Serie. Auf dieser CD sind die romantischen, epischen, sphärischen, düsteren oder dramatischen Klänge der Hörspielmusik erstmals ohne Sprecher und Soundkulisse zu hören, zum Beispiel das Stück »Operation Sonnenfracht« aus dem dramatischen Finale der gleichnamigen Folge:



https://soundcloud.com/interplanarproduktion/operation-sonnenfracht



Für INTERPLANAR sollte es gegen Ende der Hauptserie aber erst so richtig losgehen. Schon im Frühjahr 2013 begannen die Produzenten, sich Gedanken über ihre Hörspiel-Zukunft zu machen. Von Weymarn: »Wir sahen, dass sich die Zahl der Mark Brandis-Bücher, die noch für Hörspiel-Adaptionen zur Verfügung stehen, allmählich ihrem Ende zuneigt. - Gleichzeitig bekamen wir von unserem Label Folgenreich aber noch kein Signal zum Ende. So überlegten wir uns, wie es über die bisherige Serie hinaus weitergehen könnte.« Ausgehend von der Kurzgeschichte Aufbruch zu den Sternen, die von einem Jugendabenteuer des 14-jährigen Mark Brandis erzählt, begannen von Weymarn und Redeker das Konzept einer Prequel-Serie zu entwickeln. Zusammen mit der Kurzgeschichte und dem ersten Abenteuer des erwachsenen Brandis, Bordbuch Delta VII, ist ein großer Zeitrahmen abgesteckt, der bis dahin noch nicht erzählt war. Im Frühsommer 2013 traf sich von Weymarn wieder mit Reinhild von Michalewsky, um die Prequel-Idee mit ihr zu besprechen. »Dabei erzählte Frau von Michalewky auch viel von ihrem Mann, von dem ja sehr viel in Mark Brandis steckt.« Als junger Mensch sei Nikolai von Michalewsky sehr impulsiv gewesen, »kein besonders reflektierender Mensch. Gleichzeitig hatte er ein großes Interesse an Technik und an Abenteuern.« Daraus entstand die Überlegung, dass so auch der junge Mark Brandis angelegt sein könnte. Am Ende des Gesprächs hatten die Hörspiel-Macher von der Inhaberin der Brandis-Rechte grünes Licht für die Entwicklung der neuen Serie. Darüber hinaus bekamen sie innerhalb des abgesteckten Rahmens freie Hand.



Der Weg zur Verwirklichung der Space-Opera Heliosphere 2265 begann für INTERPLANAR mit einer überraschenden E-Mail von Heliosphere-Erfinder und -Autor Andreas Suchanek. Von Weymarn erinnert sich: »Er erzählte uns von seiner Serie, dass er unsere Mark Brandis-Geschichten gerne hört und dass er wolle, dass auch Heliosphere-Hörspiele entstehen.« Darauf bot er Suchanek an, die Kosten für eine Hörspiel-Adaption zu kalkulieren. »Ich merkte danach, dass Andreas tatsächlich eine realistische Vorstellung davon hatte, was so ein Hörspiel kostet.«
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Manuskript-Autor und Regisseur Balthasar von Weymarn. Foto: Eric Zerm



Im Laufe des Jahres 2014 begann mit den ersten vier CDs der neuen Serie Mark Brandis, Raumkadett und dem Hörspiel-Start der epischen Space-Opera Heliosphere 2265 (»Das dunkle Fragment«) eine neue Ära von INTERPLANAR. Statt einer Serie waren nun zeitgleich drei Serien in Produktion. Bei Heliosphere 2265 nähert sich inzwischen mit Folge 6 die Halbzeit des ersten Handlungs-Zyklus mit großen Schritten. Andreas Suchanek, Autor der E-Book-Vorlage, sorgt beim Publikum mit seinen Andeutungen schon für Schweißausbrüche: »Kenner der Serie wissen: es wird bitterböse.«



Die Serie Mark Brandis, Raumkadett und auch ihre Helden sind spätestens seit der siebten Folge »Laurin« der Atmosphäre des Science-Fiction-Jugendabenteuers entwachsen, das noch die erste Staffel geprägt hat. In »Laurin« geraten die Raumkadetten Mark Brandis (Daniel Claus) und Alec Delany (Sebastian Kluckert) ganz unvermittelt in die Schlacht um Baku, die Hauptstadt Aserbaidschans. Auf die Metropole am Kaspischen Meer erheben sowohl die Europäisch-Amerikanisch-Afrikanische Union (EAAU) als auch die Vereinigten Orientalischen Republiken (VOR) Anspruch. Dabei erleben Mark und Alec den Zynismus, der in militärischen Auseinandersetzungen auch im frühen 22. Jahrhundert noch vorherrscht. Sowohl das Militär der Union als auch die Truppen der Republiken nutzen die Kämpfe, um ihre neuesten High-Tech-Waffen zu erproben. Für Sounddesigner Jochim Redeker eine gute Gelegenheit, mit aggressiven Klängen das Chaos des utopischen Schlachtfelds akustisch erlebbar zu machen.



Mit der jüngst erschienenen Folge »Mondschatten« bleibt die Serie dem raueren Grundton treu. Dies hängt unter anderem mit dem Alter zusammen, das die Helden inzwischen erreicht haben. Zu Beginn der zweiten Folge »Verloren im All« war Mark gerade mal 15 Jahre alt, was den damals noch leichteren Grundton der Serie notwendig machte. Sonst wären die Geschichten unglaubwürdig gewesen. Seit dem Start der zweiten Staffel sind Mark und die anderen im jungen Erwachsenenalter. In »Mondschatten« spitzt sich auf dem Mond der Konflikt zwischen Union und den Republiken weiter zu. Am Ende der Folge herrscht zwischen den beiden Machtblöcken Krieg, und Mark muss den Tod eines Menschen verarbeiten, der ihm sehr wichtig war.



Anfang April 2016 war Balthasar von Weymarn schon mit den Korrekturen für sein zehntes Raumkadett-Manuskript beschäftigt. Zum Ende der zweiten Staffel werde es wieder sehr dramatisch, verrät er. »Freundschaften kommen und zerbrechen, Krieg und Frieden, Hoffnung von unerwarteter Seite«, nennt er als Stichworte. »Verantwortungsvoll zu entscheiden macht im Hörspiel nur dann Spaß, wenn es den Charakteren weh tut.«



Das Team von INTERPLANAR dürfte auf jeden Fall noch lange Zeit zu tun haben, und auf die Hörer warten noch viele weitere phantastische Abenteuer.
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Ein Bild des Raumschiffs »Hyperion« aus der Serie Heliosphere 2265, gezeichnet von Arndt Drechsler. Foto: Greenlight Press
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Phantastische Spiele: Krosmaster Quest

von Michael Wilhelm
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(mw)  In den Weiten eines eiförmigen Universums gibt es einen vor Leben strotzenden Planeten, die Welt der Zwölf. Von dort werden die Krosmaster entführt, um zur Belustigung der garstigen Zeitdämonen in grausamen Spielen gegen Mobs und gegeneinander anzutreten. Auf der Jagd nach Kama-Münzen und Gewinn-Groschen schlüpfen die Spieler in die Rollen der Krosmaster oder des Dämons. Doch worum geht es genau?



Krosmaster Quest versteht sich in der spätestens seit Descent höchst populären Tradition der Dungeon-Crawler-Brettspiele. Dabei ist es im selben Universum angesiedelt wie das rein kompetitive, sich ebenfalls der Manga-Optik bedienende Brettspiel Krosmaster Arena. Obendrein sind die Hauptfiguren aus beiden Spielen, die namensgebenden Krosmaster, auch vollständig kompatibel in beiden Spielen verwendbar.



Krosmaster Quest ist kein Spiel zum schnellen Losspielen. Gerade für die erste Runde sollte man sich ausreichend Zeit für Aufbau und Vorbereitung nehmen. Die großformatige und prallgefüllte Box enthält über 700 Karten, Figuren, Pappmarker, Plättchen und Deko-Elemente, die vor dem ersten Spiel teilweise auch erst noch zusammengebaut werden wollen. Bis die ganzen Pappmarker aus den Platten gedrückt, sortiert und zusammengebastelt sind, geht schon mal die erste Stunde ins Land.



Ein großes Lob muss man für die drei in der Schachtel mitgelieferten Aufbewahrungsboxen aussprechen, die eine einwandfreie Sortierung der zahlreichen, teils kaum 1 cm großen Pappmarker, Plättchen und Karten ermöglichen. So kann nicht nur tadellos Ordnung gehalten werden, sondern auch während des Spiels ist der bequeme Zugriff auf jedes benötigte Teilchen möglich.



Die 32-seitige farbige Anleitung ist für den Einstieg nur bedingt geeignet, da die Regeln nicht in sinnvoller Reihenfolge gelistet sind. Dafür gibt es zum Einstieg ein ebenfalls 32-seitiges halbformatiges Szenariobuch. Darin finden sich zunächst sieben Einstiegsszenarien, die Schritt für Schritt in die Spielmechanismen und den Rundenablauf einführen. Diese Tutorials sind zwar sehr kurz und eher eindimensional gehalten, führen aber zu einem sinnvollen und strukturierten Einstieg ins Hauptspiel, das sich dann im zweiten Teil des Szenariobuchs mit einem guten Dutzend echter Szenarien auch Wiederspielwert sichert.



Drei verschiedene Spielvarianten gibt es bei Krosmaster Quest: im Einzelspieler-Modus kämpft jeder Spieler für sich, das Amt des sogenannten Dämons, der die Gegner kontrolliert, wandert reihum von einem Spieler zum nächsten, wodurch eine ausgewogene Spielweise des Dämons gewährleistet wird. Im Koop-Modus gibt es zwei Möglichkeiten: Entweder spielt ein weiterer Spieler nur den Dämon, sozusagen als Spielleiter oder Gegner der restlichen Spieler. Oder das Amt des Dämons wird wie im Einzelspieler-Modus von allen Spielern abwechselnd übernommen.



Hat man sich auf eine Variante geeinigt, wählt sich jeder Spieler einen der fünf Krosmaster aus der Box (oder nimmt eine der kompatiblen Figuren aus Krosmaster Arena). Die farbig bemalten Kunststoff-Figuren der Krosmaster sind dabei das optische und haptische Highlight der Box. Zu jeder Figur gehört noch eine Karte mit Attributen, Zaubern und Kräften. Diese legt man in das zugehörige Fach der Spielertafel. Auf der Spielertafel ist Platz für das Inventar (zwei Waffen, vier Rüstungsteile: Helm, Umhang, Harnisch, Stiefel, zwei Teile magischer Schnickschnack), die Geldbörse (mit fünf Kama-Münzen Startguthaben) und die Erfahrungsleiste (mit drei Gewinngroschen zu Beginn). Die Spielwelt wird aus 2 Spielbrettern für die Stadt und je Spieler einem Wildnisfeld aufgebaut. Auf die Spielbretter wird allerlei funktionale Deko platziert: Verkaufsstände, Werkstätten, der Phönix (zur Wiederbelebung nach Ableben in Wildnis oder Dungeon), Dungeon-Eingänge, Erzadern und Bäume zum Abbau von Erz und Holz, sowie im wesentlichen dekorative Elemente wie Brunnen, Nester und Heuballen. Für jeden Spieler wird noch ein Mob genannter Gegner-Chip in der Wildnis platziert.
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In der Box gibt es zwei Mob-Familien: die Fresssäcke und die Tofus. Die Tofus werden angeführt vom Königlichen Tofu und sollen wohl eine Art Vogel-Monster darstellen, immerhin haben die Viecher Schnäbel und Federn und legen Eier. Die Fresssäcke, deren Oberhaupt der Königliche Fresssack ist, geben Wolle, tragen Hörner und hinterlassen überall auf dem Spielfeld Kothäufchen. Die Mobs gibt es in drei Stärkegraden: Standard (die in der Wildnis zu finden sind), Dungeon-Mobs (eine etwas stärkere Form der Standard-Mobs, die im Dungeon lebt) und Spezial-Mobs (deutlich stärker und mit besonderen Kräften ausgestattet, kommen durch Ereignis-Karten ins Spiel). Hat man sich auf eine Mob-Familie geeinigt, kann es auch schon losgehen.



Der Spieler, dessen Krosmaster die höchste Initiative hat, beginnt. Am Anfang jeder Runde wird gewählt zwischen Abenteuer-Modus und Kampf-Modus. Im Abenteuer-Modus, der vor allem in der Stadt (beim Handeln und Handwerken) und gelegentlich in der Wildnis genutzt wird, wird automatisch jede Runde eine Wunde geheilt und die Bewegungsweite ist um drei erhöht. Kämpfen und Zauber nutzen kann man nur im Kampfmodus, den man also vor allem in Nähe der Monster in der Wildnis und im Dungeon sogar immer nutzen muss.



Das Spiel ist gewonnen, sobald ein Spieler die Gewinngroschen-Leiste komplett mit 13 GG gefüllt hat. Diese GG bekommt man durch das Erfüllen von Quests, das Töten von Boss-Mobs und durch Sammeln und Abgeben von Geld (Kama-Münzen). Im Koop-Modus gewinnen alle Spieler (gegen den Dämon-Spieler) sobald ein Spieler die GG-Leiste voll hat, im Einzelspieler-Modus natürlich nur der erste.



Wer an der Reihe ist, kann mit Zaubern kämpfen, sich bewegen, Holz oder Erz ernten, Tofu-Eier oder Fresssack-Häufchen sammeln und in der Stadt mit den gesammelten Ressourcen dann handeln oder Ausrüstung zusammenbasteln. Die Kämpfe laufen unkompliziert und simpel ab. Zu einem Angriffs-Wurf mit normalerweise einem Würfel zählt man den Schadenswert des Zaubers dazu, sowie eventuelle Boni durch Gegenstände oder Kräfte, zieht das Ergebnis des Verteidigungswurfes und eventuelle Rüstungsboni ab, und das Ziel erhält in Höhe des Schadens tropfenförmige Schadensmarker. Wer Schadensmarker in Höhe der Lebenspunkte hat, geht K.O. Ein Krosmaster wird, mit dem Abzug eines GG bestraft, neben einem Phönix in der Stadt wiederbelebt, ein Mob ist erledigt und wird für Ressourcen (Schnäbel, Wolle, Federn, Hörner) und Kama-Münzen geplündert. Nettes Trostpflaster: Wer zumindest Schaden gemacht, aber nicht den tödlichen Schlag verpasst hat, bekommt eine Ressource und eine Münze als Trostpreis.



Wenn alle Spieler an der Reihe waren, kommt am Schluss der Dämon zum Zug, zieht eine Ereigniskarte (ab drei Spielern auch mehr) und aktiviert dann die Mobs, die dann angreifen und sich bewegen. Als Ereignisse gibt es Spawns für Mobs, Auffrischen von Ressourcen oder zusätzliche Questen. Die Mobs werden nur alle 2 Runden aktiviert, sodass immer auch Zeit zum Verschnaufen (oder einen Rückzug in die Stadt, wohin die Mobs nicht folgen können) bleibt. Wesentlich gefährlicher geht es im Dungeon zu. Nicht nur, dass dort schlechtere Möglichkeiten für Heilung und Erholung sind, die Gegner sind auch stärker als an der Oberfläche.



Auch wenn die etwas kindische Optik des Spielmaterials und die Namensgebung von Gegnern und Schätzen es suggerieren, ist Krosmaster Quest dennoch kein echtes Kinderspiel. Dafür ist das Regelwerk etwas zu komplex und auch die Spieldauer und der Spannungsbogen dürften bei jüngeren Kindern schnell zu Langeweile und Überforderung führen. Auf der Schachtel ist ein Alter ab 12 Jahren empfohlen. Bei Brettspiel-erprobten Kindern ab 10 Jahren sollte es aber keine Probleme geben, zumindest, wenn man sich erfolgreich durch die banalen Tutorials gearbeitet und es danach richtig losgehen kann. Am meisten Spaß macht das Spiel meiner Meinung nach mit drei oder vier Spielern, aber auch ein kooperatives Spiel zu zweit ist ein spannender Zeitvertreib.



Uns jedenfalls hat es viel Spaß gemacht, in die anfangs irritierende Welt der Krosmaster einzutauchen und Tofu-Teddys, pummelige Tofus, schwarze Tofus, Fressack-Babys und andere abstruse Kreaturen zu bekämpfen, um dann mit ihren Hörnern, Schnäbeln und Federn Rüstungen und Schwerter zu basteln und von neuem loszuziehen, um die nächsten Vertreter ihrer Sippen zu erlegen.



Fazit



Krosmaster Quest ist ein farbenfroher und unterhaltsamer Dungeon Crawler, der sich selbst nicht zu ernst nimmt und vielleicht gerade deshalb eine Menge Spaß macht. Dank des hochwertigen und zahlreichen Spielmaterials hat es einen hohen Wiederspielwert und ist gleichermaßen für Kinder wie Erwachsene geeignet.
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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»In der Tat sind unsichtbare Kräfte nicht nur der Gegenstand von Offenbarungen: Sie sind wirklich überall! Schalten Sie das Radio ein - und plötzlich ist da Musik, von unsichtbaren Funkwellen getragen. Springen Sie in die Luft - und die Gravitationskraft zieht Sie zur Erde zurück. Lösen sie ein paar Magneten vom Kühlschrank und spüren Sie, wie sie sich gegenseitig abstoßen. Im Grunde gibt es so gut wie keine sichtbare Kraft!
Ich sagte so gut wie, denn wenn Ihnen ein Klavier auf den Kopf fällt, ist die Quelle der Kraft, die Sie fühlen (bevor Sie nichts mehr fühlen), ausgesprochen sichtbar!«



Lawrence Maxwell Krauss (* 27. Mai 1954 in New York City) ist ein US-amerikanischer Astro-Physiker. Er ist Autor mehrerer Bestseller, darunter »The Physics of Star Trek«.



(Bilder in Beiträgen vergrößert anschauen? So geht das: Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto im Bericht und anschließend mit zwei Finger bzw. Mausrad zoomen. Auch Display drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.)



SpaceX: CRS-8 mit historischer Erststufenlandung auf einer Seeplattform
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»BEAM me up, Falcon 9!«



Sie ist uns nicht auf den Kopf gefallen, sondern zielgenau auf einer Seebarke gelandet: »Of Course I Still Love You« (Natürlich liebe ich dich noch immer) - dieser Name trägt das ferngesteuerte Barkenschiff von SpaceX zurecht. Viermal hat ein Landeversuch der Falcon 9 sie zuvor malträtiert: Explosionen auf Deck; ein Loch hinterlassen. Endlich ist es geglückt.

Nach Trennung der Erststufe und Weiterflug von Dragon CRS-8 zur ISS (mit Bigelow BEAM, dem entfaltbarem Weltraumhabitat; mehr in den Comments) gelang somit die Rückführung aus großer Höhe auf eine, rund 300 Kilometer offshore, schwimmende Seeplattform im Atlantik. Hierbei musste heftiger Wind und hoher Seegang gemeistert werden. Elon Musk (CEO SpaceX) verglich dieses Manöver mit einer Flugzeugträgerlandung. Wobei sich hier die Ausgangshöhe und die Größe des Ziels deutlich unterscheiden, da man aus einem Orbit quasi eine schwimmende »Briefmarke« treffen muss.

Dieser Erfolg ist ein Meilenstein der Ingenieure und bringt die Raumfahrt zukünftig zu einem kostengünstigeren, wiederverwendbaren Transportmittel.

Erstmals sind sechs Raumschiffe an der Internationalen Raumstation (ISS) angedockt. Sojus 19M und Sojus 20M, als bemannbare Schiffe und drei Versorgungsfrachter, die erstmals alle innerhalb von 15 Tagen eingetroffen sind: Progress-62, Cygnus-6 und jetzt Dragon-8. Diese Ankunft ist somit die achte Dragon auf der ISS. Bisher erreichten 84 unbemannte Frachter den ISS-Komplex und es ist insgesamt die 170igste Mission zur Station.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/_ZXu_rYF51M - Vollständiges (technisches) Startvideo von Falcon 9 CRS-8

https://youtu.be/ooMRLmat6IE - Droneship landing by SpaceX Falcon 9 (emotional)

https://youtu.be/lEr9cPpuAx8 - Seelandung, darum nötig (english comment)

https://youtu.be/ANv5UfZsvZQ - »The Falcon has landed« - Recap of Falcon 9 launch and landing. Raumfahrt mit Sound und Emotionen in HD
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SpaceX: »Red Dragon« mit Flug zum Mars noch 2018
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Elon Musk (CEO SpaceX) verkündete am 27. April 2016 via Twitter, dass er im Laufe des Jahres 2018 einen unbemannten Flug, mit wissenschaftlicher Fracht, auf der Falcon Heavy mit einer Dragon V2-Kapsel, hier genannt Red Dragon, erfolgreich zu Mars bringen will. Die NASA erklärte dazu, dass sie technische und keine finanzielle Unterstützung hierzu bereitstellt. Im Gegenzug würde SpaceX wertvolle Eintritts-, Abstiegs- und Landedaten an die NASA für weitere Reisen zum Mars liefern.

Musk sagte weiterhin, dass die Dragon V2 so konstruiert ist, dass sie überall im Sonnensystem landen kann, aber bemannte Missionen über den Mond hinaus würde er nicht sehr angenehm für Astronauten halten, da sie nur etwa so groß wie ein SUV sei. 



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/cclsgX2qzsQ - Dragon V2 with SuperDraco firing test

https://youtu.be/wcHD9AmkxA0 - Dragon V2 Pad Abort Test - onboard view



Blue Origin - New Shepard Rakete dreimal erfolgreich
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Am 2. April glückte der US-Raumfahrtfirma Blue Origin (CEO Jeff Bezos) der dritte unbemannte Testflug mit der gleichen Rakete in eine suborbitale Höhe von über 100 Kilometer und das Aussetzen einer Raumkapsel mit anschließender Fallschirmlandung, sowie die Raketenstufenrückführung mit vertikaler Landung auf dem Festland in Texas. Dieses Manöver ist deutlich einfacher als eine SpaceX Stufenlandung, da es hier nur senkrecht hoch und wieder runter geht.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/YU3J-jKb75g - Flightvideo New Shepard



Kennedy Space Center: Umbau für SLS und Orion auf dem Weg
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Die NASA (National Aeronautics and Space Administration) gab bekannt, dass der Umbau zu einem »Multiuser-Spaceport« (einem Raumhafen für viele Raumfahrzeuge) in vollem Gange ist. Die Planungen sind abgeschlossen und derzeit bereitet man den Firing-Room (die Leitzentrale für den Raketenstart), die Transport-Crawler, das Vehicle Assembling Building (VAB) und den Startplatz 39B für die Montage, den Transport und den Start der stärksten je gebauten Rakete, dem Space Launch System (SLS) mit der Raumkapsel Orion vor. Deren erster Start ist für das Jahr 2018 vorgesehen und soll noch unbemannt um den Mond fliegen.

Aber auch SpaceX ist auf dem besten Weg den Startplatz 39A für seine Falcon-Raketen einzurichten, sodass ab 2017 der erste bemannte Flug zur ISS mit einer Dragon-V2 möglich wird.

Weiter südlich wird der Startplatz SLC-41 für den bemannten Flug einer Boeing Starliner auf ULA Atlas V zur ISS vorbereitet und derzeit eingerichtet. Auch deren Start wird für das Jahr 2017 erwartet.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=Oqj3s4RoB_M - Kennedy Launches NASAs Journey to Mars
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Rosetta: »Tschuri« entfernt sich und Philea ist Geschichte
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Die Sonde Rosetta der ESA (European Space Agency) hat sich wieder bis auf rund 70 Kilometer an den Kometen 67P/Tschurjumow-Gerasimenko, genannt »Tschuri«, heranbewegt. Der nochmalige Kontakt zum Lander Philea gelang zwischenzeitlich nicht mehr, sodass dieser aufgegeben werden musste. Möglicherweise ist man, durch die Annäherung von Rosetta, in der Lage dessen endgültige Lage bald zu fotografieren. Die Sonde konnte in der Vergangenheit die Ausgasungen und Erosionen auf der Oberfläche des Kometen, bei der Annäherung an die Sonne, dokumentieren und Wassereis auf dessen Oberfläche nachweisen.

Ein spektakuläres Ende der Mission wird für Ende September 2016 erwartet, wenn Rosetta auf dem Kometen aufsetzen soll und zuvor letzte Nahaufnahmen übermitteln kann.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://sci.esa.int/comet-viewer/ - 3-D Animationsansicht von »Tschuri« (individuelle Steuerung; Ladezeit abwarten)



Ceres: NASA-Sonde Dawn mit scharfem Kraterbild
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Seit vielen Monaten erforscht die Sonde Dawn den größten Zwergplaneten, genannt Ceres, im Asteoridengürtel. Nun hat die NASA ein Falschfarbbild des 34 Kilometer durchmessenden Haulani-Kraters veröffentlicht. Der deutlich erkennbare Kraterrand und dessen Umfeld zeigen den Auswurf von jüngeren Gesteinsschichten auf, wie sie nach Kratereinschlägen zu erwarten sind. (Im Bild bläulich bzw. hellgrau verfärbt).



Subspace Gimmick # 1: Jupiters Eismond Europa zum aussichtsreichsten Kandidaten für außerirdisches Leben im Sonnensystem gewählt
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Diese spektakuläre Galileo-Aufnahme (remastered) zeigt den Jupitermond Europa. Der 3.100 Kilometer breite Mond birgt einen großen Ozean aus flüssigem Wasser unter einer eisigen Schale. Wissenschaftler spekulieren drauf, da dieser Ozean in Kontakt mit Europas felsigen Mantel ist, dass alle Arten von interessanten chemischen Reaktionen möglich sind.

Kein Wunder, dass die NASA in den 2020er Jahren plant eine neue Sonde zu senden, um das Potential von außerirdischem Leben zu untersuchen.

Nicht von ungefähr hat eine jüngste Umfrage von thinkGeek.com ihn zum wahrscheinlichsten Kandidaten von weiterem Leben in unserem Sonnensystem (47 %), noch vor dem Mars, gewählt.



Subspace Gimmick # 2: Von Pluto bis zur Sonne - ein interaktiver Reiseführer durch das Sonnensystem
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Über 50 Jahre Planetenforschung eindrucksvoll präsentiert. Hier ist eine Chance auf Planeten, Monde, Kometen und Asteroiden zu schauen, aufgenommen von den am weitesten geflogenen Sonden der Menschheit. Dabei auch die Reise zum Pluto mit der Sonde New Horizons. Erleben Sie Fotos in Farbe und Animationen zum Staunen:



http://graphics.wsj.com/from-pluto-to-the-sun/ - Reiseführer durch das Sonnensystem

http://graphics.wsj.com/journey-to-pluto/ - Pluto von und mit New Horizons



Subspace Rocket Launches, Landings and EVAs



Zusammenfassung interessanter Raketenstarts und Raumfahrtevents:



Falcon 9 v1.2 mit Dragon CRS-8

8. April: siehe Bericht zuvor.



Sojus VS14 mit Sentinel 1-B

25. April: Nach dreimaliger Verschiebung startete in Französisch-Guayana der 2,3 Tonnen schwere Sentinel 1-B Erdbeobachtungssatellit der ESA. Es ist der Zweite eines Paares zur intensiven Erderkundung. Er fliegt auf einem polaren Orbit und ist ein Allwetter, Tag-und-Nacht Radarbeobachter (»Wächter«) für Land- und Meereserkundung. Sentinel 1A und 1B sind im Zusammenspiel in der Lage, innerhalb von sechs Tagen jeden Punkt auf der Erde einmal zu erfassen.

Volker Liebig (ESA) zur Mission: »Es gehe zum Beispiel darum, Erdrutsche oder Überschwemmungen zu entdecken zur Unterstützung von Rettungsdiensten. Nach einem Erdbeben könne man Landkarten der Gegend anfertigen, oder man könne Treibeis überwachen, eine Gefahr für die Schifffahrt. Mit Radar könne man auch Erdöllecks sehr gut beobachten.«



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/vHWDNrrfhnI - Onboard camera view: launch and separation of Sentinel-1A



Sojus 2.1a mit KA Lomonosow, AIST-2, Samsat-218

28. April: Zur Einweihung des neuen Raumhafens Wostotschny (Sibirien) startete, vom Startplatz LC-1, eine angepasste Sojus 2.1a mit russischen Forschungssatelliten ins All.



Subspace Spaceports
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Kosmodrom Wostotschny (Vostochny) (© Roscosmos)



Der neue, russische Raumhafen liegt rund 8000 Kilometer östlich von Moskau und 100 km zur Grenze nach China in Sibirien (Amur-Region). Er wurde, unter Verzögerungen, auf einem rund 700 Quadratkilometer großen Areal, in rund vier Jahren Bauzeit errichtet. Mit dem Erststart einer Sojus im April 2016 wurde er eingeweiht, jedoch geht er erst 2018 in den weiteren Betrieb. Um unabhängiger von Kasachstan (Baikonur) zu werden, wird Wostotschny zukünftig auch Startplatz für die neuen russischen Raketen vom Typ Angara sein (Startplatz LC-2; Baubeginn ab 2016).



Subspace History # 1: STS-6 - das Space Shuttle nimmt Fahrt auf
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STS-6: Der Start erfolgte am 4. April 1983 um 18:30:00 UTC. Es war der Erstflug der Raumfähre Challenger (OV-99). Die Besatzung bestand aus Karol Bobko (Pilot) und Paul Weitz (Kommandant), sowie den Missionsspezialisten Donald Peterson und Story Musgrave.

Es wurde ein TDRS-1 (Tracking and Data Relay Satellit) ausgesetzt, und einige Experimente durchgeführt. Erstmals wurde ein Weltraumausstieg (EVA) mit den neuen Raumanzügen in der Ladebucht (Dauer 4h 10min) absolviert.

Die Landung erfolgte am 19. April 1983, um 18:53:42 UTC auf Bahn 22 der Edwards Air Force Base. Flugdauer: 5d 0h 23min 42s; Bahnhöhe: 295 km; Erdumkreisungen: 81.



Subspace History # 2: Die Reise des letzten Shuttle-Tanks
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Am 12. April verließ der letzte Space Shuttle-Tank das Lockheed Martin Werk bei New Orleans, Louisiana, wo er im Jahre 2000 gebaut wurde und für das beim Wiedereintritt zerstörte Shuttle Columbia vorgesehen war. Auf dem Seeweg geht es über den Panama-Kanal zum Pazifik, wo er Ende Mai im California Science Center erwartet wird.

Dort wird er später authentisch mit zwei Feststoffboostern, und dem bereits angekommenen Shuttle Endeavour, für ein Museums-Display mit Startkonfiguration senkrecht aufgebaut.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://californiasciencecenter.org - California Science Center - Science learning for Everyone



Subspace History # 3: Juri Gagarin, der erste Mensch im All
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Vor 55 Jahren, am 12. April 1961, startete Juri Alexejewitsch Gagarin mit Wostok 1 zu einer 1h 48min dauernden, ersten Erdumkreisung im Orbit. Er ist der erste Mensch im Weltraum.

Der damalige »Held der Sowjetunion« starb bereits im Jahre 1968 bei einem Flugzeugunfall mit einer MIG-15.



Subspace Comments: by Reiner Krauss
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•Bigelow BEAM - BEAM (Bigelow Expandable Activity Module) ist ein aufblasbares Habitat, welches zunächst kompakt in den Orbit transportiert werden kann. Es soll für zwei Jahre an der ISS getestet werden. Dieses entfaltbare Weltraumhabitat der Firma Bigelow Aerospace könnte die Basis für zukünftige Raumstationen und Module für Reisen in den tiefen Weltraum werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://bigelowaerospace.com/beam/ - BEAM die experimentelle Habitat-Plattform



»Im Weltraum gibt es für ein Raumschiff keinen Grund, sich in der Kurve seitwärts zu neigen. Trotzdem kippen die Enterprise und Han Solos Millennium Falcon in Kurven immer seitlich weg. Warum? Nun, die Antwort ist dieselbe wie auf eine andere Frage, die mir manchmal gestellt wird: "Warum klappt die Voyager die Warpgondeln hoch, wenn sie sich anschickt, in den Warp-Transit zu gehen?" Ganz einfach: Weil es gut aussieht.« Lawrence M. Krauss
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Wissenschaft: Future Evolution  Wohin von hier

von Marcus Haas



(mh)  Der Mensch stammt vom Affen ab - genauer gesagt, wir haben gemeinsame Vorfahren. Soviel ist jedem vernunftbegabten Primaten heute klar.

Als der Mensch vor etwa 6 Millionen Jahren seine entwicklungsgeschichtliche Reise in Afrika antrat, war noch nicht ganz klar ob das Experiment mit dem aufrechten Gang, welches vor mehr als 4 Mio. Jahren begann, und dem großen Gehirn (seit 2 Mio. Jahren) aufgehen würde. Und tatsächlich ist von all den verschiedenen Menschenlinien, die sich ausgebildet haben, nur eine bis heute übriggeblieben.

Doch die Entwicklung bleibt natürlich nicht stehen, wir beobachten die Evolution, während sie passiert, wenn Bakterien resistent werden gegen Antibiotika, wenn Darwins Finken sich anpassen müssen, weil eine ander Finkenart ihre Nüsse wegknabbbert und auch wenn sie eine Schmetterlingsart innerhalb von nur einem Jahr an einen neuen Parasiten anpasst, um nicht auszusterben.

Was den Menschen angeht, so glaube wir gerne, dass wir einen Endpunkt in unserer Entwicklung erreicht haben, quasi als Krone der »Schöpfung«. Es gibt aber Hinweise, dass die menschliche Evolution aktiver ist als wir bisher dachten.

Eine Veränderung, die sich langsam durchsetzt ist hier zum Beispiel eine Mutation namens dalta-32 im CCR5-Gen, welche die Resistenz gegen HIV verbessert. Es darf vermutet werden, dass sich diese Mutation, welche zurzeit bei 13 % der europäischen Population zu finden ist, in Zukunft weiterverbreiten wird. Nicht jede Entwicklung muss dabei positiv sein. Es gibt Hinweise, dass das menschliche Gehirn in den letzten 5.000 Jahren kleiner geworden ist. Nun kann man natürlich sagen, das Gehirn ist der größte Energieverbraucher und sein schrumpfen sei im Grunde nur ökonomisch und damit ebenfalls positiv. Und nicht zu vergessen, dass es nicht nur auf die Größe ankommt.



Doch Ziel dieses Artikels ist es nicht diese kleinen Schritte zu dokumentieren, wir wollen uns einmal ansehen, welche Veränderungen denkbar sind, wenn wir beginnen den Weltraum zu kolonisieren, die Tiefen der Meere besiedeln usw.. Lassen wir die letzten Millionen Jahre hinter uns und schauen mal, wie es in der Zukunft mit den Menschen weitergehen könnte.



Starke Veränderungen am menschlichen Aussehen können wir sicherlich erwarten, wenn wir unser Sonnensystem kolonisieren. Zunächst einmal ist da die geringere oder fehlende Schwerkraft. Auf dem Mars zum Beispiel ist die Anziehungskraft nur etwa ein Drittel so stark wie auf der Erde. Über die Jahrhunderte könnte das zu größeren Menschen führen, sie müssen dabei aber nicht zwangsläufig schwerer sein. Zum einen spricht der menschliche Geburtskanal gegen größere Köpfe, zum anderen nimmt die Notwendigkeit für Muskelmasse ab, wenn man sich in geringerer Schwerkraft bewegt.

Fern von der Sonne kann man sich denken, dass die Augen größer werden, um das Licht besser zu nutzen, oder dass die Netzhaut reflektierende Eigenschaften entwickelt, wie bei einer Katze. Auf der anderen Seite ist aber auch die Strahlung intensiver, wenn die schützende Luftschicht fehlt oder deutlich dünner ist als auf der Erde. Die Haut müsste widerstandsfähiger werden, um das zu kompensieren und eventuell den Anteil an Pigmenten erhöhen, um genug Vitamin D zu produzieren. Nach einigen tausend Jahren könnte der Marsianer deutlich vom Erdling abweichen. Größerer Körperbau, größere Augen und dickere Haut.

In der Schwerelosigkeit gibt es hingegen keinen Grund in die Höhe zu schießen, im Gegenteil, eine kleine runde Form könnte wünschenswert sein, so braucht man nur wenig Drehmoment und Kraft um Lageänderungen zu bewirken und sich in der Schwerelosigkeit zu bewegen. Stellen wir uns den Bewohner des Asteroidengürtels als gerne etwas rundlicher vor, allerdings mit langen dünnen Gliedmaßen, um sich in der Raumstation abzustoßen. Es könnte nützlich sein, die Füße wieder in Greifwerkzeuge zu verwandeln, sie wären so nützlicher, als lediglich eine Plattform zum Stehen zu sein, die man in der Schwerelosigkeit nicht benötigt.

Bewohner der Jupitermonds Europa dürfen sich auf eine dicke Fettschicht freuen, denn dort ist es verdammt kalt.



Auch für die Menschen, welche auf der Erde zurückbleiben, wird die Evolution nicht stehen bleiben. Man geht davon aus, dass sich die Bevölkerung der Erde bei etwa 11 Mrd. einpendeln wird. Es bleibt zu hoffen, dass dies für die anderen Spezies auf unserem blauen Planeten nicht zu einem Desaster wird, aber das liegt in der Hand der Menschen.

Die Landfläche wird über kurz oder lang wohl nicht ausreichen und die Ozeane sind zum großen Teil ungenutzt, viel Platz für die Hominiden sich auszubreiten  hoffentlich mit Rücksicht auf vorhandene Biotope.

Der Vorteil bei den Ozeanen und Meeren ist, dass sie in unterschiedlichen Tiefen besiedelt werden können. Für diejenigen Menschen, welche an der Oberfläche bleiben, unterscheiden sich die Lebensbedingungen nicht so wesentlich von der heutigen Bevölkerung und der Evolutionsdruck wird nicht so ausgeprägt sein. Vielleicht bilden sich Schwimmhäute aus, Kiemen wahrscheinlich nicht ohne gentechnisch nachzuhelfen. Eine schlanke stromlinienförmige Form könnte angebracht sein. Wenn die Menschen viel Zeit im Salzwasser verbringen, muss sich allerdings die Haut anpassen, vielleicht dicker werden. Sicherlich wird die Lungenkapazität anwachsen. Größere Brustkörbe können die Folge sein.

In tieferen Schichten ist zu überlegen, ob die Unterwasserstation auf Umgebungsdruck operieren soll, was zumindest in geringen Tiefen denkbar ist, um Dekompressionszeiten zu vermeiden, wenn man von einem Habitat zum anderen schwimmt. Der höhere Druck würde wahrscheinlich in erster Linie das Herzkreislaufsystem betreffen und nicht direkt zu Änderungen am Aussehen führen. Das wenige Licht in der Tiefe und der höhere Blauanteil würden aber wieder zu größeren Augen führen, währen die Ohren weniger wichtig werden, da wasser den Schall sehr gut leitet.

Und am Grund des Ozeans müssten Kolonisten eventuell auf Flüssigkeitsatmung umstellen und vielleicht wäre eine Symbiose mit biolumineszierenden Einzellern sinnvoll, denn Sonne kommt da unten nicht mehr hin. Außerdem ist es kalt und eine dicke Fettschicht kann von Vorteil sein.



Wir werden unsere zukünftigen hominiden Freunde sicherlich noch erkennen, doch die Änderungen können durchaus beträchtlich sei. Und all das auch ohne, gentechnisch oder mit technischen Mitteln, nachzuhelfen. Ein paar Jahrhunderte bleiben uns allerdings noch, um uns an diese Vorstellung zu gewöhnen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.evolution.berkeley.edu/evosite/evo101/IIE2cHumanevop2.shtml - Human evolution

http://listverse.com/2011/11/19/8-examples-of-evolution-in-action/ - 8 Examples of Evolution in Action

http://www.digitaljournal.com/article/332571 - The Ongoing Evolution of Humanity

http://www.mnn.com/green-tech/research-innovations/stories/what-will-humans-look-like-in-100000-years - What will humans look like in 100,000 years?


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

Christian Künne hat mit seiner Story »Einblick in die Welt des Ludwig S. Meinert« in unserer Themenrunde »Nichts als Ärger« den ersten Platz belegt. Dazu herzlichen Glückwunsch, allen anderen Autoren vielen Dank fürs Mitmachen und allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektüre. Natürlich freuen wir uns auch dieses Mal über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Draußen« (Einsendeschluss: 1. Juni 2016). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der gerade die dritte Ausgabe erschienen ist.



Armin Rößler







Einblick in die Welt des Ludwig S. Meinert

von Christian Künne



Selbst wenn er die Augen schloss, verfolgte ihn der Schweinskopf wie ein Nachbild. Sein verschleierter Blick sah Simon düster mit dem grenzenlosen Zynismus des Lebenserfahrenen an und versicherte ihm, dass alles schlecht war.

William Golding  Herr der Fliegen



Als Ludwig Stephanus Meinert hinten am Kragen seines Hemdes gepackt wurde, glitt seine depressive Gemütsverfassung einen kurzen Moment hin zu einer aufgeregten. Eine willkommene Abwechslung bei seinen nächtlichen, gedankenschweren Spaziergängen. Doch dann musste er an den Schweinskopf denken und dessen Nachricht für den armen Simon: Die Welt war schlecht. Er wusste es  schließlich war er der lebenserfahrene Schweinskopf.

»Alter, du hast dir die falsche Zeit und den falschen Ort für einen Spaziergang ausgesucht«, zischte ihm eine Stimme ins Ohr.

Ludwig wurde kräftig nach vorn geschubst. Sein Spazierstock fiel ihm dabei aus der Hand. Ein Lachen ertönte hinter ihm. Dann sah Ludwig seinen Spazierstock gegen die Hauswand fliegen. Der Stock war mehr Zierde als tatsächliche Hilfe, dennoch ... Nun, er war ein toter Gegenstand. Lebendes hingegen war in immerwährender Bewegung.

»Weiter!«

Wieder bekam Ludwig einen Stoß in den Rücken. Hatte Auflehnung einen Sinn? Wollte er aufbegehren? Was hatte ihn überhaupt auf seinem Rückweg in den Durchgang zum Hinterhof treten lassen?

Ludwig wurde wieder am Kragen gepackt, weil es seinem Peiniger nicht schnell genug ging. Vollends in den Hinterhof des sanierungsbedürftigen Wohnblockes gezerrt, in dem Ludwig vor wenigen Monaten eine schmutzige, kleine Parzelle bezogen hatte, sah er die weiteren Personen, die sich hier aufhielten: ein junger Mann in einem Deutschlandtrikot, der ihm bekannt vorkam, und ein weiterer Mann mit orangefarbenen Turnschuhen, der ein vielleicht fünfzehnjähriges Mädchen an den Handgelenken gefasst und auf die Knie gedrückt hielt. Alle blickten in seine Richtung.

»Schaut mal, wen ich hier erwischt habe. So einen neugierigen alten Furz.« Die Stimme hinter ihm.

Von zwei kräftigen Händen weiter die Hauswand entlanggezerrt, landete Ludwig schließlich auf einem alten, vergammelten Stuhl. Der ganze Hinterhof war mit Müll übersät  Schränke, Matratzen, Einrichtungsgegenstände, Flaschen, benutzte Windeln, Verpackungen. Manches relativ frisch, vieles bereits verrottet.

Beleuchtet wurde der Hinterhof durch kräftiges Neonlicht, das durch ein offenes Garagentor fiel. So konnte Ludwig endlich Näheres von dem Mann mit der aggressiven Stimme ausmachen, als dieser in sein Blickfeld trat. Ein bulliger Typ, eindeutig der älteste von der Dreierbande, mit Schweinsäuglein, kurzen Haaren und beinah femininen Schmolllippen.

Ludwig war noch immer in Gedanken mit sich beschäftigt. Was hatte ihn in den Durchgang laufen lassen? Er blickte zu dem Mädchen, dessen Gesicht tränenüberströmt war. Aber sie wehrte sich nicht, schrie nicht, schluchzte nicht. Sie war wie paralysiert. Ludwig könnte ihr nur bestätigen, dass die Welt schlecht war.

Vielleicht war es die Todessehnsucht gewesen, die ihn nach diesem besonders gedankenschweren Spaziergang hergeführt hatte. Er hatte die Aggression gespürt, diese sexuelle Aggression. Sein Einmischen würde man sicher nicht gutheißen. War er verrückt, so abtreten zu wollen? Ludwig hoffte, dass es möglichst schmerzhaft werden würde. Das stellte er sich unter Vergebung vor.

»Das ist der Meinert«, sagte plötzlich Deutschlandtrikot.

»Du kennst den?« Schweinsäuglein blickte kurz von Ludwig weg.

»Der wohnt unter mir. Keiner kann den leiden.«

Der Bullige betrachtete wieder Ludwig und trat nah an ihn heran. Schweinsäuglein grinste Ludwig an und schenkte ihm dabei einen Schwall schlechten Atems. »Na, dann wird den sicher niemand vermissen.«

In einer Gegend, in der die Leute sich nicht einmal für das interessierten, was in den Zimmern ihrer Kinder passierte, wirkte diese Drohung auf Ludwig beinahe lächerlich.

»Sag mal, Opa, kannst du überhaupt was sagen?«

Als Ludwig nichts erwiderte, versetzte ihm der Bullige einen Handrückenschlag. Ludwig sah seine Brille davonfliegen, zwischen das Gerümpel an die Wand.

Was hatte ihn tatsächlich hierher geführt? Das mulmige Gefühl in seiner Magengegend, dass er als Angst interpretierte, sprach gegen seine Theorie von der ihn plötzlich übermannenden Todessehnsucht. Nein, als er an dem Bulligen vorbei auf das Mädchen blickte, erkannte er doch noch in ihr das, was ihn hergeführt hatte.

An Deutschlandtrikot gewandt, sagte der Anführer: »Dein Nachbar ist wirklich ein lustiges Bürschchen. Der würde wohl nicht einmal was sagen, wenn ich ihm die Haut in Streifen abziehe.«

Die schäbige Lache danach war so klischeehaft wie real  auch wenn nur Turnschuh herzhaft einstimmte.

»Opa, jetzt kannst du mal bei was zusehen, was du seit mindestens einem Jahrhundert nicht mehr selbst erlebt hast.« Der Bullige wandte sich wieder Deutschlandtrikot zu und gab diesem einen Wink. »Weil du einen so guten Geschmack bewiesen hast, darfst du als Erster ran. Ein Zeichen meiner sprichwörtlichen Großzügigkeit.«

Deutschlandtrikot starrte auf das Mädchen. Ludwig konnte die Gier in Deutschlandtrikots Augen sehen  und die Erektion, die gegen die Innenseite der Jeans drängte. Und dann sah er zurück in die gesenkten Augen des Mädchens und die Apfelkiste, die mehrere Zentimeter über den verdreckten Pflastersteinen schwebte. Nicht von ihm berührt. Sondern von dem Mädchen.

»Na los ...« Schweinsäuglein klatschte einmal in die Hände.

»Ich kann das nicht zulassen«, hörte sich Ludwig selbst sagen.

Das hatte ihn hierher geführt: Nach all den Jahrzehnten begegnete ihm jemand, der so war wie er. Und er wollte sie lehren, mit ihrer Fähigkeit umzugehen. Um nicht so zu werden, wie er lange Zeit gewesen war  vielleicht noch immer war.

»Was ...?« Der Anführer hatte sich wieder zu Ludwig gedreht.

Der stand langsam von dem Stuhl auf. Unfreiwillig gehörte die Bühne ihm. Nur das Mädchen sah in eine andere Richtung  das war gut.

»Lasst sie gehen.« Ludwigs Stimme blieb ruhig. Die Lebenden direkt, nein, das war ihm nicht möglich. Selbst als er noch wesentlich besser in Schuss war, war das fast immer erfolglos geblieben.

Die Apfelkiste war zu leicht. Sein Blick wanderte zu einer alten, schweren Holztür, die auf einem Haufen alter Kleidung lag. Tote Gegenstände hingegen ...

Der Bullige ließ wieder sein Lachen ertönen, die beiden anderen schauten erwartungsvoll. Blut, das gerade oder in Kürze floss, machte immer neugierig.

»Opa, das war ...«

Ludwig beachtete ihn nicht weiter, konzentrierte sich auf die lose Tür im Abfallhaufen. Plötzlich begann sich ein Gitternetz auf der abblätternden Farbe abzuzeichnen  ein Netz, dass die Tür in zwanzig Quadrate einteilte. Nur eines stach optisch aus der Phalanx hervor: Es hatte ein Loch, denn es war das Quadrat um die Stelle, an der einstmals der Türknauf befestigt gewesen war.

Die Quadrate erhoben sich, stellten sich auf wie ein Vampir in alten Filmen. Dabei begannen sie, sich langsam zu drehen.

Ein schneller Seitenblick verriet Ludwig, dass die drei Männer gebannt auf die nun zerteilte Tür starrten und das Mädchen weiterhin zu Boden.

Die Holzquadrate rotierten schneller und begannen, sich zu verformen. Sie rollten sich zu Pflöcken, das spitze Ende in Richtung des Hofes  auf den Bulligen. Der erkannte die Gefahr, sein Arm zuckte nach oben, aber Ludwig ließ ihm keine Chance.

Zwanzig spitze Holzgeschosse rasten auf den Anführer der Bande zu, überbrückten die kurze Distanz in einer kaum zu verfolgenden Geschwindigkeit und bohrten sich schließlich in den Oberkörper von Schweinsäuglein. Der wurde durch den Aufprall nach hinten geschleudert und blieb auf dem Rücken liegen. Von dem Pflöcken ragte keiner weit hervor.

Turnschuh erholte sich von der Situation erstaunlich schnell. Ludwig rannte  in einer seinem Alter entsprechenden Version  auf den Mann zu, der mittlerweile das Mädchen losgelassen hatte und sich aus dem Müllberg eine Eisenstange greifen wollte.

Mit Lebenden ... Ludwig erreichte Turnschuh und stieß ihn mit beiden Händen gegen die Brust. Es war kein besonders kräftiger Stoß, aber er war überraschend und Turnschuh stand ungünstig.

»Zum ...!« Turnschuh machte einen Schritt zurück, um den Stoß auszugleichen, stolperte dabei über eines der zahllosen Schrottteile und setzte sich schließlich mit dem Hosenboden auf ein Stück alten Drahtzaun.

Ludwig konzentrierte sich. Das obere Ende des Stück Zauns krümmte sich nach oben, krümmte sich weiter und noch weiter, bis es sich letztendlich über das Gesicht von Turnschuh legte. Dieser fing an zu schreien und zerrte mit beiden Händen an den Maschen, um sein Gesicht wieder frei zu bekommen.

Doch der Zaun wickelte sich weiter auf. Der Kopf von Turnschuh wurde nach vorn und unten gedrückt, seine Schreie wurden durch das Brechen des Genicks beendet. Jetzt, da das Zerren vorbei war, wickelte sich das Stückchen Zaun schneller auf  begleitet von den Geräuschen brechender Knochen.

Ludwig war erschöpft. Er blickte auf Deutschlandtrikot und sah erleichtert, dass dieser im Moment keinerlei Interesse an einer Konfrontation hatte. Der Blick war entrückt, glasig. Sein Gehirn versuchte offensichtlich, das gerade Erlebte zu verarbeiten. Ludwig hatte so etwas schon früher erlebt. Die Gefahr war zunächst gebannt.

Der alte Mann ging zu dem Mädchen und beugte sich zu ihr herunter. »Es ist vorbei. Alles ist wieder gut.«

Er berührte sie am Kopf, und langsam hob sie ihren Blick. Ihre Augen wurden klarer. Die Apfelkiste schepperte zurück auf den Boden.

»Mein Name ist Ludwig Stephanus. Und ich weiß ganz genau, was mit dir los ist.«

Der Blick des Mädchens flackerte. Erkennen. Glauben.

Ihre Stimme klang rau, als sie sprach. »Ich bin Nathalie.«

Ludwig half ihr auf die Beine. Nach einem kurzen Zögern drückte Nathalie sich an ihn. Sie zitterte, und die Laute aus ihrer Kehle klangen verdächtig nach Schluchzen. Nun konnte die ganze Angst aus ihr strömen.

Deutschlandtrikot stand immer noch da wie gemeißelt. Mit einem Fingerschnipsen brachte Ludwig ihn wieder ein Stück zurück in die Realität. Etwas Sabber lief Deutschlandtrikot aus dem Mundwinkel. Der Mann hatte den Verstand verloren  auch das hatte Ludwig in der Vergangenheit bereits gesehen.

Deutschlandtrikots Blick begann umherzuirren. Plötzlich erfasste er Nathalie, und Deutschlandtrikot griff nach Nathalie. In seinen Augen stand wieder die Gier von zuvor  doch es war nicht mehr als ein kurzes Aufflackern. Ludwig zog Nathalie zur Seite. Deutschlandtrikot ging nicht hinterher. Stattdessen starrte er nun in Ludwigs Gesicht.

Ein letztes Mal konzentrierte sich der alte Mann, und aus dem Müllhaufen kam langsam ein Schraubendreher herangeschwebt. Vor Deutschlandtrikot machte er Halt. Verwundert griff sich dieser das Werkzeug. Dann ließ Ludwig sich den Drahtzaun wieder entwickeln und die Holzstücke aus dem Torso von Schweinsäuglein treten.

Zuallerletzt trat er einen Schritt an Deutschlandtrikot heran. »Sie haben Ihre Freunde umgebracht. Was wollen Sie jetzt tun? Was, glauben Sie, werden deren Freunde mit Ihnen machen?«

Ludwig wandte sich ab, nahm Nathalie bei der Hand und hob seine Brille auf. »Nathalie? Magst du mir helfen?«

Nathalie schaute zunächst auf ihn, dann auf den Riss im Glas von Ludwigs Brille. Für einen Augenblick schloss sie die Augen. Konzentration. Sie hob wieder die Lider, und der Riss bildete sich langsam zurück. Das Glas war nicht perfekt, nicht wie neu  aber man konnte die Spuren für normalen Verschleiß halten.

Ludwig lächelte und Nathalie erwiderte das Lächeln scheu. »Das hast du wirklich gut gemacht. Komm, du könntest mir noch bei meinem Spazierstock helfen.«

Nathalie nickte, und sie und Ludwig machten sich daran, den Hinterhof zu verlassen. Als der Letzte noch Lebende aus der Bande den Schraubendreher in den eigenen Brustkorb stieß  so oft seine schnell schwindenden Kräfte es zuließen , waren sie bereits aus dem Kreis des Garagenlichts verschwunden. Die Welt war schlecht. Ludwig hoffte, noch genug Zeit zu haben, um Nathalie darauf vorzubereiten.






Geboren im Jahr 1983, lebt und arbeitet Christian Künne heute in der Friedensstadt Osnabrück. Seit 2007 veröffentlicht er Prosa und  seltener  Lyrik in diversen Magazinen und Anthologien. Bevorzugte Themen oder Genres gibt es dabei nicht, ein breites Spektrum findet sich in seinem Schaffen. Den Autor gibt es unter http://ckuenne.wordpress.com mittlerweile auch gebloggt.




Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2016).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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